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Menstag, den 18. Leieuber 1928 

Iviſchen Krieg und Frieden in Sidanerihn. 
Die ganze Welt müht ſich um die Schlichtung. — Und doch ſchon 200 Tote, 

Bwiſchen den beiden füdamerikaniſchen Rernbliken 

Bolivien und Paragnay iſt es innerhalb weniger 

Tage nacheinander zu kleinen Grenzgeſechten, zum Abbruch 

ber biplomatiſchen Beziehungen und ſchließlich, trotz einer 

Intervention des gerade tanenden Wölkerbunbes au kriege⸗ 

riſchen Haublungen arbheren Maßſtabes gekommen. Eine 

formelle Kriegserklärung ließt war noch von keiner 

Seite vor, aber der tatſächliche Zuſtand, der in den letzten 

Tagen eingetreten iſt, insbeſondere die Göhe der beider⸗ 

ſcitigen Verlutte, ſpricht dalür, daß ein wirklicher Kries nach 

füädameritaniſchen Mobftäben bereils im Gange iſt⸗ 

Auf die Waffenerfolge der bolivianilchen Streit⸗ 

kräfte am Gran Chaco, die wir geltern ſchon andenteten, hat 

die Regierung von Paragnau inzwiſchen alle Jahr⸗ 

gänge vom 18. bis zum 20. Jahre unter die Waffen ge⸗ 

ruſen, Die Jahrzänge über daß 29. Lebensjahr hinaus ge⸗ 

hören zur Nationalgarde und Miliß, ſo baß ſich die Mobili⸗ 

ſierung praktilch auf die ganze offizienle Heeresſtärke bezieht. 

Im Gegenſatz bierzu teilt die Regierung amtlich mit, daß 

es ſich nur um eine teilweiſe Mobiliſterung haudele. 
* 

Die bisberigen Kämpfe. 

Ueber die visherigen Kämpfe hat der Kommandeur der 

DoarbennDniee Streitkräfte des Ehaco⸗Grenzöiſtriktes be⸗ 

richtet, daß die bolivianiſchen Truppen, die Forts Mariſeal, 

Lopez, Valois, Rivarolo und, General Genes angegriffen 

haben. Die paraguayaniſchen Truppen hätten 48 Stunden 

einer Uebetmacht ſtandgehalten, Die bollpiantſchen Truppen 

ſeien ſchließlich wieder v Geneh. wbnnber und die Forts Valvis, 

Rivarola und Genera „Genes von den Paraguapern, wieder 

beſetzt worden. Bei dieſen Kömofen Häitten ſechs varagug⸗ 

viſche Soldaten, zwei bolivianiſche Offizlere, ſowie zahl⸗ 

reiche bolivianiſche Soldaten und uniformierte Indianer den 

Tod gefunden. Die Geſamtzahl der Toten foll jedoch nach 

anderen Informationen bereits mehr als 200 betragen. 

Aus La Paz, der bolivianiſchen Hauptſtadt, wird bo⸗ 

richtet, daß die Nachricht von dem Erfolg der bolivianiſchen 

Truppen, beim Fort Mariscal Lopez einen patrivtiſchen 

Freudentummel gezeitiat habe. Die Bevölkerung zog durch 

die Straßen der Hauptſtabt zum Nationalpalaſt, Der Prä⸗ 

ſident und der Außenminiſter ermanhten die Volksmenge, 

Ruhe zu bewahren. 
Der Kommandant der bolivianiſchen Grenztruppen iſt an⸗ 

gewieſen worden, ſeinen weiteren Vormarf ch und die An⸗ 

riffe if die Truppen Paraguays einzuſtellen. Dieſe 

Fnſormat 'on war in der Antwort Boliviens an den Völler⸗ 

dund enthaͤlten, die geſtern von La Pas abgeſandt wurde. 

Alles reißt ſich um die Schlichtung des Streites. 

Einflußreiche Kreiſe ſind am Werke, den Krieg zwiſchen 

Bolivien und Paraguay zu verhindern. Der⸗ Völkerbund, 

der Papſt, der König von Spanien und Staatsſekretär 

Kellogg bemühen ſich bei den Regierungen, den Konflikt 

friedlich beizulegen. Nach Informationen aus Buenos 

Aixess gedenkt auch Argentinien in den, Konflikt zwiſchen 

Bolivien und Paragnay einzugreifen. Nach einer Kabel⸗ 

meldung aus Neuyork hat ferner die Regierang Ovon Chile 

eine Note an Bolivien gerichtet, in der ſie die Einſtellung 

aller militäriſchen Operationen und ſofortige Annahme der 

Vermiitlungsvorſchläge fordert, Es hätten ſich ſämtliche 

amerikaniſche Staaten verpflichtet, nichts zu unternehmen, 

8 den ehen zu gefährden, und auch Bolivien müſſe dieſen 

es gehen. 

Während amtliche Berichte fehlen, teilt der varagna⸗ 

hiſche Geſchäftsträder dem Staatsdepartement mit, daß Pa⸗ 

ragnay das Vermittlungsangebot der panamerikaniſchen 

Konferenz anzunehmen hbeapſichtige. Man glaubt zu wiſſen, 

daß auch der Vertreter Boliviens den Wunſch geäußert have, 
die Vermittlung anzunehmen, es ſei aber⸗ möglich, daß er 

eine Entſchäbigung wegen des Angriffs der Paraguaver 
gegen das Fort Vanguardia fordern werdbe. 

* — 

Außßterordentliche Ratstagung noch vor Weihnachten? 

Der Generalſelretär des Völterbundes iſt am Montagnach⸗ 

mittag in Begleitung mehrerer Beamter des Selretariats nach 

Paris abgereiſt. Die Reiſe erfolgt nuf ausbriüücklichen Wunſch 

ves franzöſiſchen Außenminiſters. Sie bezweckt im Zuſammen⸗ 

hang mit den kriegeriſchen Vorgäugen in Süvamerika die Vor⸗ 

bereitung der noch für dieſe Woche in Ausſicht genommenen 

auferordentlichen Tagung des Böllerbundrates. Die 

Sitzung ſoll in Paris ſtattfinven. ů 

Völlerbund und Monroe ⸗Doktrin. 

Im engliſchen Unterhaus fragte ein Mitglied unter Hin⸗ 

weis auf die Monroe⸗Doktrin, ob der⸗ Völlexbund irgendwelche 

Gerichtsbarkeit in irgendeinem Teil Amerikas habe. Chamber⸗ 
lain erwiderte: „Ja. Eine Anzahl Klauſeln der Völkerbunds⸗ 

ſatzung macht es dem Völterbundsrat zur Pflicht, Staaten 
ſeine freundſchaftlichen Dienſte anzubieter, und ich, glaube 
nicht, daß die Aktion des Vülkerbundrates in den Differenzen 
zwiſchen Bolivien und Paraguav irgend jemand zu der Auf⸗ 
jaſſung bringen könnte, daß ſie die Monrve⸗Doktrin berührt 
oder verletzt.“ Auf eine weitere 
berlain hinzu: „Ich bin ſicher, daß nichts, was der Völlerbund 
tun wird, in den Vereinigten Staaten irgendwie Verhetzung 

hervorrufen könnte.“ 

Frage erwidernd, fügte Cham⸗   

Auch hier riecht es nach Petrolenm. 

Südamerikaniſche Pet Aibawer ſind hen anders 

zu werten als europäiſche. Bei ſ tdamerikantſchen Kriegen, 

die ſich meiſt auf won aofliſler! Schauplätzen rieſiger Dimen⸗ 

ſlonen und ſern von zlviliſierten Gebieten, abſpielen, treten 

keine Maſſenheere in Aktion, ſondern kleine Verbände be⸗ 

ruſsmäßiger Soldaten, bdurch eingeborene Indianerſtämme 

ergänzt. Zudem hat Boltvien etwa 3 Millionen, Paraguan 

nicht einmal 1 Million Einwohner, Solche Kriege können 

darue dauern, ohne daß das Wirtſchaftsleben der unmittel⸗ 

ar verwickelten Staaten darunter ernſtlich leidet, geſchweige 

denn die Atan ſchr: und der Friebe der Außenwelt. Nur der 

nordamerikaniſche Kapitalismus vpflegt in den meiſten 

Fällen der lachende Dritte zu ei denn er ſichert ſich nach⸗ 

kräglich durch Anleihen an die finanziell mit lliſhen Ein⸗ 

Kriegsgegner weiteren wirtſchaftlichen und vol tiſchen Ein⸗ 

fluß in deren Ländern. 

Blickt man in einem modernen Atlas auf eine Karte des 

jetzigen Kampfſchauplatzes, daun gewinnt man ſofort die 

Ueberzeugung, daß es ſich bier um ausgeſprochene, Urwald⸗ 

gebiete handeit, deretwegen Kricg zu führen heller Wahn⸗ 

kinn iſt: die Grenze zwiſchen Paraguay und Volivten iſt 

ziviliſierter Menſch jemals betreten hat. 

ghng 
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etwa ſo laug wie die Strecke Berlin-München und iſt mit 

dem Lineal gezogen worden, ein Zeichen dafür, daß es Ge⸗ 

biete ſind, die man z. T. überhaupt nicht kennt und die kein 
v Dieſes Geblet beißt 

„Gran Chacv“ und iſt in, den letzten hundert abren oft 

Gegenſtand ron Streiligkeiten, Schiedsgerichtsent ſcheidungen 
und Verkrägen geweſen. Neuerdings ſoll man dort Petro⸗ 

leumquellen, feſtgeſtellt haben und das würde im Beitalter 

des Kapitalismus allerdings Grund genug für die beiden 
Regierungen ſein, Menſchenleven zu opfern⸗ 

Die Frage der „Schuld“ iſt von Europa aus ſchwer zu be⸗ 

autworten. Uns uüntet dieſer Krieg um ſo ſinnloſer an, als 

es ſich um zwei Staaten gleicher Kultur, gleicher Sprache, 

gleicher politiſcher Herkunft handert. Es iſt ütße Llevut nicht 

einzuſehen, warum es ſo viele ſüdameritaniſche Republiken 

ibt, die ja alle etwa zur ſelben Zeit von der ſpaniſchen 

Freindherrſchaft vefreit wurden und im brigen ſprachlich, 

kulturell und ſogar den politiſchen Inſtitutionen nach faſt 

völlig gleichgeartet ſind. In Südamerika treipt eben der 

Kleinſtaaten⸗Partikulartsmus heute noch ebenſo ſchlimme 

Bliiten wie in Deutſchland vor 125 Jahren. Der Gedanke, 

daßt Tiroler gegen Salzburger, Sachſen gegen Thitringer je⸗ 

mals Krieg führen könnten, erſcheint uns geradezu als ein 

Aberwitz, Aber unter Napoleon I. haben Baysrn gegen 

Tiroler ölutig gefochten und es leben heute noch Veterauen 

des Krieges. zwiſchen Preußen und Hannoveranern⸗ Des⸗ 

halb ſoll man ſich micht übermäßia wundern, wenn in Aßun⸗ 

cion, der Hauptſtadt Paraguays, und La Paz, der Hauptſtadt 

Boliviens, zur „Vorteidigung des angegrif'enen Vaterlan⸗   des“ aufgerufen“ wirb, ebenſo wie vor dreißin Jahren zwi⸗ 

ſchen Chile und Pern gekämpft wurde. 

  

Aman Ullah mufz fliehen! 
Die eigenen Truppen wenden ſich gegen ihn. 

Die Verſuche Aman Ulahs zur⸗Herſtelluna des Frledens 

mit den Schinwaren ſind geſcheitert. Die Auſſtänbiſchen 

iſcheinen bie Vethandlungen abgebrochen unb bei einem über⸗ 

raſchenden Angrii auf Kabul bereits zwei Forts gez 

ſtürmt zu haben, Ein Angriff auf die Stabt ſelbſt wurbe ab⸗ 

geſchlagen. Auch das von Regiernngstiruppen beſetzte Fort 

Kaja bei gabul wurde von den Aufſtändiſchen beſetzt. Die 

Revolte gegen Aman Ullah ſcheint Überhaupt gefährliche 

Formen anzunehmen. Aus Lahore wird gemelbet, daß 

mehrere andere Stämme ſich den Schinwaren angeſchloſſen 

haben. Die wirklichen Urlachen für den Aufſtand ſind weni⸗ 

ger die geplanten Refſormen als die Machtanſprüche 

bes Kbnigs. ö öů 

Laut einer aus Nendbelhi eingetroffenen, aber noch unbe⸗ 

ſtätigten Melbung, ſoll ſich auch die Armee gesen Aman 

Uilah gewandt haben, der angeblich mit der Königin auf ein 

Fort bei Kabul geflohen iſt. 

Jeder Verkehr mit Kabul hat aufgehört; aber durch Funl⸗ 

telegramme erfährt man, daß die dortigen; Geſandtſchaften 

ſich in Sicherheit befinden, Der Briefwechlel zwiſchen Kabul 

und Indien ruht ſchon ſeit einem Monat⸗. 
4* 

Engliſche Beſorguis um die Eüropäer. 

In England iſt man in Beſorgnis um die Euro äer. Die 

Mitglieder der ausländiſchen Kolonien hätlen anſcheinend Zu⸗ 

flucht in ihren Söabtirſlsvi geſucht. Es gebe kein befeſtigies 

ausläudiſches Geſandtſchaft sviertel wie Sicherhel und keine 

ausländiſche Militärwache, ſo daß die Sit jerheit der Aus⸗ 

länder und ihres Eigentums naturgemäß von der guten Hal⸗   tung ber Mecherungeſppee oder der Vernunft und Mäßigung 

der Führer der Aufſtän iſchen abhängen werde. 

  

Unverbeſſerliche Großmäuler. 
Ein ehemaliger Hugenberg⸗Redanteur kennzeichnet nationale Drahtzieher. 

Der frühere leitende Redakteur der Hugênbergſchen Zei⸗ 

tung „Tag“ in Berlin, Schul ze⸗Pfaelzer, hat ſich mit 

der republikaniſchen Staatsform abgeſfunden und legt in 

einer im Verlag von Curtius⸗Berlin, unter dem Titel 

„Politikohne Phraſen,, erſchienenen Schrift Be⸗ 

kenntniſſe ab, die ſehr wertvoll ſind. Er ſagt u. a.: 

„Ich bin nach Fahren des Widerſtandes gegen das neue 

Reich zu der Ueberzeugung gelaugt, daß es wirklich da iſt. 

Ich kann es nicht länger als ein vorläufiges Interreanum, 

als ein Jahrzehnt noch immer nicht abgeichloſſener Wirren 

bezeichnen, ich, kann nicht mehr ſeine Eigenexiſtenz leug⸗ 

nen. Darum ſtelle ich mich brüderlich und arbeitsfroh 

hinein.“ 

Das ſind ganz andere Töne, als man ſie von Lambach 

gehört hat, und doch haben ſchon die Zahmheiten Lambachs 

für Herrn Hugenberg genügt, den Ausſchluß des Schuldigen 

aus der Partei zu fordern. Aber es konmt noch beßer. 

Direkt an die Adreſſe Hugenbergs gerichtet, ſcheint die ſol⸗ 

gende Warnung vor einem neuen Putſch: ů 

„Man muß die Helden kennen, die bei uns mit der 

Volkserhebung bramarbaſieren. Revolutionäre, die 

triumphieren, haben zu allen Zeiten anders ausgeſehen. 

Wie unendlich günſtiger waren ihre Chancen beim Karv⸗ 

Putſch, und wie jämmerlich endete der Morgenfeldzun über 

die Charlottenburger Chauſſee.“ 

Au⸗ 
Hugenberg und Genoſſen nimmt Schultze⸗Pfaelzer nicht ernſt: 

„Was an vyppoſitionellen Privatentwürſen jür eine 

neue Vcheining, von der radikalen Oppoſition zu 

Papier gebracht wurde, wirkt gegenüber der⸗ Weimarer 

Verfaſſung beinahe kindlich. Mögen die Worte auch 

noch ſo hochtrabend ſein.“ — ö — 

Ja, man nimmt ſich ſelber ſchon, nicht mehr ganz ernſt: 

„Die Deutſchnationalen haben, die⸗ alten Stanbarten, 

die ſchon am Boden ſchleppten, wieder hochgezogen. Mon⸗ 

archie! Monarchie! In den vier Wänden unter ſich 

dürfte man ruhig Reyublikaner ſei, aber nach außen hin 

müßte man das majeſtätiſche Parteiideal bochhalten. Daẽ 

ſagte kein Witzhold, ſondern jemand, dem es ernſt um die 

„Vermittlung in ſeinem Lager, war 
     

Auch vom Monarchismus der Ländwirte hätt der Kenner 

nicht mehr viel, denn „dem Landwirt von beute ſteben die 

die Wenonen legalen Stagtsſtreichpläne der 

Kreiskaſſen ſehr viel näher, als der Thbron,. 

Die Aöni0s und Kaiſeridee ... iſt zu einem Lippenbekennt⸗ 

nis in den Feierſtunden geworden. 

Vervollſtändigung des Bildes ge ört, waß Schultze⸗ 

picelher käber hie Zuſammengrbett zwiſchen ſainen bisberi⸗ 

gen Parteifreunden und den Kommuniſten ſagt: 

„Die Kommuniſten ſehen ſich nach, ſchwartweißroter 

Hilfe um, wenn ſie ſeinen verhaßten Sozialbemokraten 

ſtürzen wollen, und die Nationaliſten haben ſchon ſo man⸗ 

chesmal zyniſch bekannt, jede kommuniſtiſche Wahlſtimme 

zähle für ſie.“ 

So erfährt man von Dr. Schultze⸗Pfaelzer, der bisher 

einer der Vrominenten im Hunentercerein war und noch 

heute einer der Wiſſenden, iſt, was von der „natlonalen Rech⸗ 

ten“ in Deutſchland zu halten iſt, waßs ſie kann und — wer 

ihr bilft! —..— 

Un die uuſſiſcheuzliſche Verſtäudigung. 
Ablehnende Auskunft Chamberlains. 

In Beantwortung mehrerer Anfragen über die Wieder⸗ 

aufnahme der Beziehungen zwiſchen Gro übritannien und Ruß⸗ 

land erklärte der britiſche Außenminiſter Chamberlain bie 

Unterhaus, die erſte weſentliche Voncusſeckune deng ſei Die 

gänzliche Einſtellung der Moskauer Propagan⸗ atätigkeit, die 

zu den Klagen Großbritanniens Anla5 gegeben habe. 

Eine ſleptiſche Moslauer Stimme. 

3 
ů 

H kaja 

Das führende ruſſiſche Wirtſchaftsblatt „Ekonomitſ 8 

Shiſn“ Wuin es für 910en, gegenüber den en⸗ London iailie 

ter Zeit gefallenen Andeutungen hinſichtlich atend eng! ve 2. 

ruſſiſchen Verſtändigung, ſi. fteptiſch und abwarten i ber⸗ 

halten. Es läßt ſich nach einung des Blattes noch n bei 

kennen, wieweit die bwonfehiedte, Parlamentswahlen hlerbei 

Einfluß ausüben und ob die konſervative Regierung durch. 

dieſe Hinweiſe auf eine etwaige Verſtändigung mit dem Sow⸗ 

jeiſtaat nicht nur auf die Wäl ermaſſen eintdinten, wolle Wenn 

aber die engliſchen Konſervativen, wie im „ Ler Dtaßes au 

ührt worden i „daß mit der bloßen Her⸗ 
geführt worden, der Meinung wären, d05 Uanbe Prolern der 

ſtellung von Handelsverbindungen: 
ganze Probſer de 

iſch⸗ eziehungen zu löſen wäre, ſo⸗ ſeien ſie in 

einen Srriuim be anden Iu Mostan abe man Wicht vergeſſen., 
i Irrtum befangen. 

an 

dcß ſel den Me. 192 nicht nur die Handelsveziehungen, ien, 

dern auch die diplomatiſchen zerriſſen ſind. In London müſſe 

man aufß dieſe beiden Punkte ſein hugenmert richten.   

—
 

  
  

  

 



Hermes wieder nach Berlin gefahren. 
Das Hin und Her bei ven deutſch polniſchen Verhandlunten. 

Det deutſche Bevollmächtigte für bie Hanvelsvertragsver⸗ 

handlungen, Dr. Hermes, iſt am Montagabend nach zwei⸗ 

tägigem Aufenthalt in Warſchau wleder nach Berlin zurück⸗ 

gereil, Die Beſprechungen mit den maßgebenden polniſchen 

Stellen haben bis kurz vor Abgang ves Schmellzuges gebauert 

und im Reſultat vie polniſche Antwort auf die letzten beutſchen 

Vorſchlüge ergeben, die Dr. Hermes vor zwei Wochen in War⸗ 

ſchau verbreitet hat. ů 

ährend in den anderen Fragen, eine Verſtändigung lells 

aů Kedunexrelchbar gelten Virß, ſeils bereiis angebahnt wer⸗ 

den konnte, ſcheint nunmehr auch in der bisher ſchwieriglten 

Frage der Geſamiverhandlungen ein Weg gefunvden worden 

Fehn Belanntlich iſt ver Plan, ble Mmeniue⸗ Schweineeinſuhr 

mit Hilfe befonderer pribater Organe in Deuiſchland, und 

Polen in einer Weiſe zu ꝛcgeln, daß ber polniſche Export die 

veutſche Karierr aft nicht vernichte (wie dies von den deut⸗ 

hate Acrariern behauptet wirb), von den amtlichen Stellen 

hüben und drüben durchaus behrußt worden. Auf polniſcher 

Gelle at an dem Entwurf ver belderſeitigen Syndllate ſogar 

der polniſche Verhandlungsleiter Twardowill perfönlich teil⸗ 

genommen, was ihn aber nicht hindern wird, von den im Ent⸗ 

wurf en'haltenen Punkten wiever abzurücken. 

Die Wiederaufnahme der HDuichſten Veſprr zwiſchen bei⸗ 

den Delegationen dürſte in der nächſten laen, dien mit Dr. 
Hermes und den worben ifl Stellen erfolgen, die für Anfang 

Januar feſtgeſetzt worden iſt. bich 

Die polniſche Preſſe enthätt ſich diesmal erfreulicherwei 

jeder e Rollmeniare, mit denen ſie bisher, die oſl⸗ 
zlelle Preſſe nicht 1K. GOie beſchrtt den Gang der Verhandlungen 

zu begleiten pflegte. Sie 3 oltb ſich barauf, bie Haltung Dr. 

Hermes' in der 385 des Holzabtommens zu kritiſtexen, bas 
„er nicht außerhalb des Rahmens der allgemeinen Verhandlun⸗ 

gen verlängern wollte. Er erklärte, ſich in dieſer Frage an die 

Reichbregierung um Inſtruktionen wenden zu wollen. 

Finnland ſindes keine Regierung⸗ 
Die Sozlaldemokraten wollen nicht. 

In den Helſingforſer polttiſchen Krelſen rechnet man damit, 
daß dle Löſung, der ſtriſe und die Bilbung einer neuen Re⸗ 
gierung einige Zeit beanſpruchen werden. Beim Präſidenten 
der Republit Finnland, Relander, hat bisher nur, eine Kon⸗ 
ferenz in dieſer Angelegenheit ſtattgefunden, wobei es ſich nur 
Um Vorbeſprechungen handelte. Da die bisherige auf die 
Agrarpartei geſtützte Regierung durch die Sozialdemokraten zu 
Fall gebracht worben iſt⸗ ſ0 wurde allgemein erwartet, daß die 
Sozialdemokraten die Hilbung eines neuen Kabineits über⸗ 
nehmen würden. 

Der Deu obe der Lrhſbonten fiele Fraktlon im Riksdag 
Ryoma hat aber dem Präſibenten Relander ertlärt, daß er es 
ſur Zeit nicht für möglich Maſer für ein iusbag uerhalüen. 
egierungsprogramm eine Maforität im Riksdag zu erhalten. 

Im bürgerlichen Lager glaubt man aber trotzdem, daß vie 
Soztaldemokraten noch nicht ihr letztes Wort geſprochen haben, 
Die Preſſe mit Ausnahme derjenigen der Dimtarn! ſich 
binPane 1 f6 Gs der Sturz der Regierung Sunila nicht zu 

e ů‚ 

290009 engllſhe Verhurbelkr in Kut. 
Schwächliche Maßnahmen der konlervativen Regiernus 

Auf eine Reihe dringender Antrage der Arbeiterpartel, 
teilte dor Premierminiſter am Montag im Unterhaus mit, 
welche beſch viblichen N. Regierung zur ſofortigen Linderung 
der unbeſchretlichen Not der arbeitsloſen Bergarbeiter er⸗ 
greiſen will. Zunächſt trug Baldwin vor, daß das Parlament 
eine Verboppelung der freiwilligen Zeichnung des Lord⸗ 
Mayor⸗Fonds Parhamenn ei beabſichtige. Das würde bedeu⸗ 
ten, daß das Parlament eine ſofortige Unterſtützung von 
150 000 Pfund gewähre. Ferner ſollen weitere 100 600 Pfund 
zur en dle Miete geſtellt werden, um arbeitsloſen Familien⸗ 
vätern die Ueberſiedlung nach anderen Induſtriegegenden zu 
ermöglichen, wo ſie Arbeit finden können. Schliehlich ver⸗ 
ſprach der Premierminiſter, daß ſofort Maßnahmen zur 
Schulung unverheirateter Bergarbeiter für andere Indu⸗ 
ſtriczweige ergriffen würden. Da die Zahl der arbeitsloſen 
Bergarbeiter im Augenblick nahezu 300 000 beträgt, iſt die 
non dem Premierminiſter vorgeſchlagene Beihilfe kaum 

mehr als ein Tropſen auf einem beißen Stein, Am Mitt-⸗ 
woch und Donnerstag wird ſich das Parlament vor ſeiner 
Vertagung bis zum 22, Jauuar noch einmal eingehend mit 
der Lage der Bergarbelter beſchäftigen. 

Der Kachhal bes Muuderheherkonflitt⸗ 
Dle polniſche Lintepreſſe über den Zwiſchenfall von Lugano⸗ 

Der ſozlaliſtiſche „Robolnit“ bebauert in einem Leltartikel 
den Zulammenſtoß zwiſchen Streſemann und Zaleſti in Lugano 
und ſtellt feſt, daß er in einem Augenblick erfolgt iſt, da die 

Handelsvertragsverhandlungen zwiſchen betden Ländern eben⸗ 
ſalls nur mit größien Schwierigkeiren vorwärts gehen, wäh⸗ 

renß die allgemeinen 538 niſchen Beziehungen auf das 

beisf gelpannt ſeien. Was die Forderung von Streſemann 
eiinlil auf der nüchſten Situng des Völterbundrates eine 

gründliche Prüfung der Minderheſtenfrage vorzunehmen, ſo ſei 
Polen, wie der „Robotnik“ berechtigterweiſe hervorhebt, in der 

glücklichen Lage, das einzige Land zu ſein, das die Entwicklung 
der Löſung der Vertrages aunf iich durch die Unterzeichnung 
des detreffenden Vertrages auf ſich genommen habe. 

Wie es ſich aber mit der prattiſchen Erfüllung der aus die⸗ 
ſem Vertrage 0 bichs, n Verpflichtungen verhält, darüber 

  

äuhert ſich der ſüdiſche „Naſz Przeglond“: „Welch herrliches 
Argument“, ſo hrt vas Blatt aus. „hätte der Außenminiſter 
Zalefth gegen den Deutſchen Volksbund vorbringen lönnen, 
wenn die Minderhelten in Polen es wie im Paradieſe hätten: 
Leider iſt das aher nicht der Fall, und Miniſter Streſemann 
Mint genug Beiſpiele zum Beweife für die ſchwere Lage der 

inderheiten in Polen anführen tönnen. His zur nächſten 
Völkerbundstagung, in der dle Frage der Minderhelten auf⸗ 
Lle Ri werden ſoll, ſei noch Zeit“, ſo appelllert das Blatt an 

ie Regierung, „die Fehler zu korrigteren und eine Beſſerung 
ihrer Lage zu fördern. Die Minderheiten in Polen müfßten 
lügen, wollten ſie behaupfen, daß ihre bisherige Behandlung 
in Polen ber Beſtimnchimn erfaſſung entſpräche, ganz zu ſchwei⸗ 
gen von den Beſtimmungen der internationalen Veriräge.“ 

Moch eine Klage wegen der 
Meichsbahn. 

Sachſen verlangt Feſtſtenlung leiner Abfindungsſumme. 

Die fächſiſche Regierung hat ſich, wie wir hören, nunmehr 
auch entſchloffen, die Efenbahnabfindungsfrage 
vor den Staatsgerichtshof zu bringen. Bekanntlich war den 
Ländern, deren Staatsbahnen im Fahre 1920 auf das Reich 
Überaingen, eine Abſindung zugeſichert worden. Sachſen hat 
hierauf über 2 Milliarden Mark zu beanſpruchen. Nach 
Anrechnung ber üßernommenen Schulben verbleibt noch ein 
Veſtiedtgan⸗ von mindeſtens 865 Mill. Mark. Die wegen 
HBefriedigung dieſes Rechtsanſpruches ſeit Jahren geführten 
Verhanblungen haben bisher noch kein Ergebnis gehabt. 
Sachſen hat nunmehr Klage gegen das Reich orhoben und 
die Auſfwertung des Reſtkaufgeldes verlangt. Weiter ver⸗ 
langt Sachſen, daß diefe Forderuna in 80 Jahren getilat und 
bis dahin mil 422 Prozent verzinſt wird. 

  

  

Erwerbsloſentumnlt vor den Kaſſeler Nathaus. 
Geſtern abend verſuchte eine größere Anzahl Erwerbs⸗ 

loſer, in geſchloffenem Zuge vor das Kaſſeler Ratbaus zu ge⸗ 
langen. Die Demonſtranten wurden von der Schutpolſzet 
ſuchte daran gebindert. Zur Sicherung des Verkehrs ver⸗ 
iuchten die Beamten, die Maſſe zum Weitergeheen zu veran⸗ 

lalſen. Als die Demonſtranten Widerſtand leiſteten und die 
Beamten mit Schneebällen bewarfen, mitßte die Pylizei mit 
Gummiknüppeln vorgehen. Auch eine ſtarke Abteilung be⸗ 
rittener Polſzei mußte eingeſept werden, worauf es allmäh⸗ 
lich gelang, den Zus zu zerſtreuen. 

Spaltung in der hollündiſchen Soszialbemohratie. 
Ein Fehler, den man wieber autmachen ſollte. 

Wie die Blätter berichten, haben ſtarke Meinungsverſchie⸗ 
denbeiten, die ſich bereits 30 einiger Zeit in der Lanbes⸗ 
gruppe Limburg der bolländiſchen Sozialbemokratiſchen Par⸗ 
tei bemerkbar machten, nunmehr zur Gründung einer neuen 
Partei, der Sozialdemokratiſchen Volksparteti, mit dem Sitz 
in Neerlen (Provinz Limburg) geführt. Gleichzeitig wurde 
etne neue Bergarbeitergewerkſchaft unter dem Nomen Lim⸗ 
burgiſcher Bergarbeiterbund errichtet. 

Eine Kulturdebatte im Seim. 
In der geſtrigen Sitzung des Haushaltsausſchuſſes hielt 

ber ſozialiſtiſche Aibg. Czapinſki eine an e Rebe. 
Die Zahl der Analphabeten in Polen beträgt 33 Prozent, 
die in einzelnen Wofewobſchaften bis zu 68 und 71 heran⸗ 
reicht. Ueber 200 000 Schulkinder in Polen können infolge 
Fehlens entſprechender Schulen an dem allgemeinen Unter⸗ 
richt nicht teilnehmen, davon allein in der Hauptſtadt War⸗ 
Goat üüber 10 000. Das wichtigſte Problem ſei zunächſt der 

Dau von Schulen und die Erhöhung der Lehrerzahl. Cgapin, 
ſti ſtellt den Antrag, die entſprechenden Poſten im VBadget 
um 50 Millionen Zloty zu erhöhen. 

Dagegen verlangt er die Streichung des geſamten 
„Lirchenetats in Höhe von 25 Millionen Zloty, um auf dieſe 
Weiſe das Konkordat zu brechen. Mit dieſem Beſchluß 
brücke die polniſche Sozialiſtiſche Partei nicht, nur ihren 
Standpunkt hinſichtlich der Trennung von Kirche unb Staat 
aus, fondern, wünſche auch zu proteſtieren gegen die uner⸗ 
hörte Politifierung der katholtiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit, die immer von der Kanzel herab Oiben die vol⸗ 
niſchen Linksparteien eine unerhörte Hetze betretben. 

Das gegenwärtige Schulſyſtem iſt für dir Minder⸗ 
eiten in Polen überaus ungerecht. Als charakteriſtiſche 
ragef ührt der Redner die Tatſache an, daß es im Jahre 
ahre öülern in Polen nur vier weißruſſiſche Schulen mit 

532 Schlllern gab. Wie ungeheuer lächerlich muten dieſe 
Bahlen an, wenn man gleichzeitig hört, daß es in Poken 27 
Achechiſche, öop litauiſche und 189 hebrätſche Schulen gab. 
Cöapinfki lehnt auch die Poloniſterung der weißruſſiſchen 
Schulen ab. 

Die ulöſtimmung über den Haushalt des unterrichts⸗ 
merben- wird in der nächſten Sitzung vorgenommen 
werden. 

Der Breotmangel in Mostanu. 
Nach einer Mitteilung der Telegraphenagentur der Sowjet⸗ 

union erklärte der ſtellvertretende Vorſitzende des Moskauer 
Sowiets, Woltoff, in einer Sitzung det Sowjiets, daß Mostau 
ein Monatsvorrat von 66 000 Tonnen Mehl zur Verfügun, 
ſtehe und daß die weitere normale und ungeſtörte Zufuhr bun 
ie Getreide⸗Eintaufsorganiſationen garantiert ſei. Zur Be⸗ 
ſeitigung eines gewiſſen Vrotmmangels, der eß in den letzten 
agen in einzelnen Stadtleilen infolge ungleichmäßiger Ver⸗ 

teilung bemerkbar —— habe, ſeien Maßnahmen — jen 

die eine Steigerung der Brotproduktion und eine regelmäßige 
Brotverteſlung bezwecken. Die vorhandenen ausreichenden 
Mehlvorräte in Moskau ſtellten die Erhöhung der Broterzeu⸗ 
gung volllommen ſicher und garantierten eine ungeſtörte Brot⸗ 

verſorgung der Bevölkerung. 

Gegen den Verfailler Verirug. 
Ein Aufruf franzöſilcher Friebenskämpſer. 

Die franzöſiſche pazlitſtiſche Zeitſchriſt „Evoluttion“, 
die vor drei Fahren einen von zahlxeichen führenden Per⸗ 
ſönlichkeiten des franzöſiſchen Geiſteslebens unterzeichneten 
„Appell, an das Gewiſſen“ zur Beſettigung der 
Krlegsſchuld Deutſchland veröffentlichte, wird in ihrer näch⸗ 
ſten Nummer einen „Appell an den aeſunden Men⸗ 
chenverſtand“ überſchriebenen Aufruf zur Reviſion bes 
erſatller Vertrages der Oeffentlichkeit unterbreiten, Auch 

dieſer Aufruf trägt die Unterſchriften von weit über 100 Vor⸗ 
kämpfern ber Friedensidee. So lange der Kriegsgeiſt in der 
Welt beſtehen bleibe, heißt es darin, ſind alle Kriegtächtungs⸗ 
akte und Schiedsgerichtsmaßnahmen vergeblich. Der Kel⸗ 
Ioos⸗Pakt werde trotz der darin enthaltenen guten Ab⸗ 
ſichten eine rein platoniſche Kundgebung bleiben. Eine Aech⸗ 
tung des Krieges könne nur durch eine allgemeine Ab⸗ 
räüſtung erreicht werden, nachdem die offenen Wunden, die 
der Weltkrieg hinterlaſſen hat, behandelt worden ſind. Der 
Völkerbund ſolle ſein Friedenswerk vollenden und zur Re⸗ 
piſion der „Verträge der Ungerechtigkeit und der Gewalt“ 
ſchreiten. Bie Verträge von 1010 ſeien in einem Geiſte ge⸗ 
ſchloſſen, der den elementarſten Geſetzen der Gerechtigkeit 
Hohn ſpreche. Obwohl die Beſiegten auf Grund der Zußche⸗ 
rung die Waffen niedergelegt hätten, daß die 14 Punkte Wil⸗ 
ſons reſpektiert würden, hätten ſich die Alliierten über dieſes 

Verſprechen hinweggeſetzt. ö 

Die Reviſion werde vonſtatten geben, weil die Erfor⸗ 

derniſſe der internationalen Wirtſchaſt alle Tage die natio⸗ 
nalen Egvismen über den Haufen werſen. ů 

Der Aufruſ iſt u. a. von dem Nobelpreisträger Ferdinand 
Buiſſon ſowie von Romain Rolland unterzeichnet. 

  

  

  

Ankueft. 
Von Peter Panter. 

Die Szene ſpielt in einem Bremer Hotel. 
Das junge Paar war vier Monate getrennt. Er 
iſt aus Belgien herbeigeeilt; ſie iſt mit zweiſtün⸗ 
diger Verſpätung in ihrem eigenen Wagen (neu) 
aus ber Schweiz gekommen, der Wagen heißt 
wie ſie. 

Der Liebhaber: — i es deun ie haber: „Guten Tag, Volichen na, wie iſt 

Die Dame Cbintereinanberweg): „Guntachl Halt mal, 
warte mal ... ich muß hier erſt ... warteſt bns ſcon lange? 
Wieſo haſt du dies. Hötel genommen, wie? Na, wie gefällt dir 
Lotichen 2, Ja, da ſtaunſte, was? Beinah ganz abgeſtottert. 
Warteßt du ſchon lange? Der ſoll man dier meinen Roffer, 
bn Deem Woch vicht Wo gehn Sie denn damit — asc 

—ů —— nicht ... Dieſe Düſe iſt hier in der 
Regenerator gerutſcht, die ůn da reinge b0s Lerd bu 
nicht, na, Gott behüte vor einem Mann, der nichts von Autos 
verſteht — Daddy, geh mal weg, ich dreh bloß mal die Felge 
über die Nabe — Vorſicht! Vorſicht doch! Da hab ich doch 
mein Obſt im Grammophon — ja, da, natürlich im Hutkarton, 
wo ſonſt? — Sach mal dem Mann, er ſoll mal hier dies hier 
nehm und da hintragen — Gott, iſt das ein Ochfſel.. Wart 
mal, ich muß erſt die Hanpbremſe in die Kifte für die Zündung 
tum, da gehört ſie Hin. .. Das verſtehſt du eben nicht ... na, 
Dadby, das kannſt du dir ja nicht denken, wiefo haft du dies 
Hötel genommen, wie Warteſt du ſchon lange? Daddy, das 
kannſt du dir ja nicht denken, alſo, wie ich bei Wittenberge 
Maiss in die Kurve gehe, da iſt ſone Kurve, da kommt von 
ünts, haſtdunichtgeſehen, ein Amerikaner angetobt, ich aber 
nichts wie den Bolang rumgeriſſen, verſtehſte, Lottchen iſt de 
helle, und links, ja alſo links — wieſo haſt du aber Wirilic 
— Daddy, iest, ſge mal auf Lottchen. wieſo haſt du dies 
Hötel genomm'? Va, alfs lints war eine Schafherde, paß d 
bes auf, und Lotichen rin in die Schafherde. Der — 

r Hiri nein der nicht — aber vier wirkliche Hammel und 
tecui Schafe habe ich — wieſo i ene! mir viel⸗ 
eicht,. —Der Mann kann ſich — wo iſt denn hier der Fahr⸗ 

üuc) —ch hab auf der Bürgermeiſterei geſacht, na, du kennſt 
och Lyttchen, Kotichen hat gleich dem Gendarmen ſchöne Augen 

gemacht, verſtehſte, und da hat der Schafhirt noch einen müch⸗ 
tigen Anſchnauzer bekommen, wegen ſeiner Hammel, weil die 
jrei rungelgnien jind. und Lottchen durfte weiterfahren! 
Finnſte das? Wo iſt denn hier der Fahrſtuhle Was? Der 
funktioniert nicht? Daddy! Na warte doch mal! Na, was 

Straße ſt 

  dentßt du pir benn? Ja, meinſte, das Auto kann hier auf der 

nbleiben? Nee, mein Lieber — Sie! Sie! Ham 
Sie denn hier kleine Garage in der Hotelhalle — ich meine . 8 
na, in ſchönes Hötel — laß mich doch — ich ſage immer: Hötel, 
das ift feiner — na, ich verſteh das ja nicht — alſo, Daddy — 
wy iſt denn ‚ Garage? Was? Wie? Seh ich gar nicht ein 
— das hab gern: ſoziales Herz bei Lotichen3 Auto 
tragen Sie mal das Auto hier rüber, ich meine, und hier haben 
Sie ... laß mich doch mal — ich gebe ihm gar kein Geld, ich 
geb ihm bloß meinen kleinen Koffer, den kann er auf die 
andere Schulter nehmen — natürlich bezahlft du das? Na, ich 
vielleicht? Na, Daddy, 58. du gedacht, ich wer das Auto mit 
aufs ſerm nehmen? Na, nimm mirs nicht übel ... Sie. 
Jetzt iſt er weg. Na — alſo komm rein. Nu ſteh bier nicht auf 
der Straße rum — Ra, Lotichen bat ja unterwegs eine pik⸗ 
jeine Eroberung Mimeep, Einen Argentinier, ſchlank, elegant, 
mit ſo ſchwarzen Augen. hat mir gleich ſeine Abreſſe gegeben, 
na, ich bin ja meinem Daddy treu —. Haddy, die Garage koft' 
nich teuer, vier Mark den Tag, wie? Iſt dir das zu viel Der 
Fahrſtuhl funttioniert nicht, Sapdy, finnſte das. vdaß der Fahr⸗ 
Duun nicht funktioniert? — denn kein anderer Fahrſtuhl — 
azu komme ich extra aus Interlalen, um hier in Bremen die 

Treypen raufzu ... Alſo, Daddy, das iſt Quaiſch, entweder 
ich reiſe als Bame, aber als Dame und bann nicht äls Dame? 
Ja. und der Argemtinier, wie der nun geiehen hat, daß ich 
immer rein in die Hammelherde, da hat er gleich — Legen Sie 
bahin! Dadby, beſtell mal Kaffee fur Lotichen, L. at 
onen Durtt — na, fahre du mat in siner Tour von Berlin bis 
remen, wo iſt denn meine Seife? Haſt du Kaffee beſtellt? 

Haft du denn Lottchen auch noch lieb? Gib ihr mal in Küßchen 
— aber 'n ſchönen vicken Bauch haſt du dir in Belgien an⸗ 
gefreſſen, kann man wohl ſagen — hm — wo bleibt denn ber 
mit dem Kaffee? Klingel mal! Der Direttor ſoll kommen, ich 
will mich beſchweren — Daddyl — Jetzt hab ich vergeſſen, 
den Motor abzuſtellen! Frag mal, ob ſie nicht 'n Chauffeur 
haben, der Moior muß ſofort abgeſtellt werden, der läuft ſonſt 
die ganze Nacht, und mir hat der Mann geſagt, wenn nicht 
mehr genng Benzin im Oeliank iſt, dann — ach hätt ich doch 
das Auto mit aufs Zimmer, nein, wär ich doch bei dem Auto 

üAüüA u denn nun, wieder bei dir i; 0 
mal was! Du ſagſt ja gar nichts v b 

5 Seid einig — einj, 
— enigl⸗e kntt Heut Ses : „Seid einig — einig 

  

Ein Gisrgione⸗Bupb. Bon bem Fübrer der Renaiffance⸗ 
malerei Benedigs. von Giorgtone, i jetzt ein Wisberimnbe⸗ 
achtetes Werk erkannt worden: das Bild eines Hirtenknaben 
mit reichem, lockigem v 
das in der Ambroſtaniſchen Pinakotbek in Mailand bewabrt 

aar, mit einer Frucht in der Hand, 

Georg Kaiſer: „Oktobertag“. 
Danziger Stabttheater. 

Wieder kommt ein mächtiger Verſtoß von Georg Kaiſer. 

Glanzvoll war ſein Aufgang: die reine Bichtung der „Bürger 
von Calais“, peinlich vielfach ſein Abſturz in Tiefen kalter, 
ſpekukattver Machexei. In vielzackigem Kurvenſpiel kenn⸗ 

zeichnet ſich ſein Bühnenwerk von faſt drei Dutzend Dramen 
ols das behendeſte, farbigſte, geiſtigſte der Gegenwart.- Nicht 

oft jedenfalls war der Himmel der deutſchen Bramatik in den 
leßten drei Dezennien überflammt vom Feuerſchein wahr⸗ 
haftigen Aufruhrs gegen alles Hergebrachte — als welchen 
Minderhegabte Klamank mit genrollen inſzenierten — 
und dann war meiſt der Name Georg Kaiſer damit verknäpft. 

(Einmal auch der Tollers und in jüngſter Zeit der des Fer⸗ 
dinand Brückner. Beide werden wir in Danzig einſtweilen 

nicht kennenlernen; was gilt die Wette?) 
Nun gibt der fünfzigiährige Kaiſer eine Dichtung wie den 

„Oktobertag“. Wenn nichts anderes für dieſes Drama 
ſpräche als die Tatfache, daß es uns verfolgt mit, vielen 
Fragen, daß uns Irani Stille erregt und aufpeitſcht, daß uns 
jeine tänzeriſche Grazie entzückt, ſo wäre dak genug. 

Ani vierzehnten Oktober ſieht das ſehr ſchöne und ſehr 
junge Fräulein Cathérine einen Jünglina, der ſo ausſieht, 

wie der Mann, den ſie ſchon liebte, ehe ſie ihn ſah. Vor 
einem Juweliergeſchäft betrachten beide Eheringe, und das 
Mädchen verteilt ſie in Gebanken an die Hände; in der Kirche 
lieſt ſie aus ſeiner Mütze den Namen, und ſie knien gemein⸗ 

jam unter dem Segen des Prieſters nieder; in der Oper 
ſtreift er ihren nackten Arm, und auch das nimmt ſie als 
Symßol. Leib und Seele ſtehen ganz in Brand. Dann be⸗ 
kommt Cathérine ein Kind. Die Wehen der Mutterſchaft erſt 
erpreſſen ihr unbewußt die Worte: „Jean⸗Mare Marrien — 
Unſer Kind.“ * 

Man holt den Leutnant herbei. Gezwungen erſt erſcheint 
er. Er weiß nichts von Catherine, die er nie ſah. Er ſteht 
befremdet, bereidigt, erregt vor dem Onkel des Mädchens, 
Süunbe zur Ner ia aft zieht. Nur einmal war er wenige 
Stunden in der St⸗ Man ſtellt ihn dem Mädchen gegen⸗ 
über: es nennt ſeinen Namen und ſpricht von der Nacht, da 
ſie von ihm das Kind empfing. Der Leutnant kann nach⸗ 
weiſen, daß er jene Nach' in den Polſtern des Eilzuges nach 
Paris verbrachte und am folgenden Morgen ſchon im 
Dienſt war. ů 

Wer iſt der Vater? ů‚ 
Der Vater iſt ein Schlächtergeſelle, der auf dem Wege über 

dem Weinſpalier des Hauſes zum Kammermädchen ſchlich; es 
öffnete ſich auf dem nächtigen Korridor eine Tür, ein weißer 

Arm zos ihn hinein und er gab der Tochter des Hauſes, was   der Braut gebührte. 

E  
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Weihnachtsfeſt der Dankbarkeit. 

Die Beteranen der Arbeiterbewegung als Gäſte ver Arbelter⸗ 
wohlfahrt. 

Im Altſtävtiſchen Geſelli⸗ fef aus auf Niedere Seigen war 

geſtern nachmittag der Saal ſeſt ich geſchmückt: weißgeveckte, 

lange Tafeln, überall Tannengrün, auf der Bühne der bren⸗ 

nende Tannenbaum. Jeder Eintretende wurde Llert in eine 

behagliche, weihnachtliche Stimmung verſetzt. Die Arbeiter⸗ 

wohlſahri hatte den großen Raum K hergerichtet, um die 

Veteranen der Urbeiterbewegung als G' U zu bewirten und 

mit ihnen vas üen M zu feiern. Allmählich füllte 0 

der Saal mit Männern und Frauen, denen das Leben das nicht 

gebracht hat, was ſie dereinſt bon 115 erhofften. Dieſen Alten, 
Männern und Frauen, die in früheren kampferfüllten Tagen 

ireu zur Idee ber modernen rbeiterbewegun lerwoht eine 

Weihnachtsfreude zu bereiten, hatte ſich dle Arbe terwohlfahrt 

zur Aufgabe gemacht. Sie wollte nach beſten Kräften den Dank 

abtragen, den die heutige Geueration ben Alten ſchuldet. 

Und wer geſtern Gelegenheit hatte, unter den Gäſten der 

Arbeiterwohlfahrt zu weilen, konnte feſtſtellen, vaß es gelungen 

war, bei den Alten eine zufriedene weihnachtliche Stimmung 

hervorzurufen. Kaffee und Kuchen gab's ſoviel nur jeder wollte, 

und die freundlichen Helferinnen der Arbelterwohlfahrt lappie 
alle Hände voll zu tun, um ihre Gäſte zu bebienen. Es klappte 

alles vorzüglich, die Stimmung im Saal 1%0 nichts zu wün⸗ 

ſchen übrig. Ein Famillenjeſt im wahrſten Hinne des Wortes. 
Konzert von Jugenpgenoſſen, Geſangsvorträge der Kinder⸗ 

Hen pe des Freien Vollschors, verſchönten, bas geiß, und rur, 
n beifällig aufgenommen. Große Heiterkeit riéj Gen, Sa 

mit ſeinen enbe glsein Dialektvorträgen hervor, wobei ſie⸗ 

ber Vortragende als ein außerordentlich wirkfamer Rezitaior 

erwies. Genoſſin Soops wies in einer Anſprache auf die Be⸗ 

veutung der Weihnachtsſeier der Urbeſterwohlfahrt hin, die den 

Zweck habe, den Dank der ſetzigen Generation an ben Alten 

der Arbeiterbewegung zum Außdruck zu bringen. 8% gingen 

pie Stunden bel munterem Geplauder vorüber, bis die Stunve 

des Aufbruchs te Vebiei Doch bevor das Miil beendet war, 

erhielten die Gäſte Betleidungsſtücke aller Art, die als will⸗ 

kommene Weihnachtsgeſchenke eingepackt wurden, Ein Gaft 

pankte der Arbeiterwohlfahrt für ihre verdienſtvolle Täti lkeit. 

Nachdem dann Genoſſin Malitowſii in, einer kleinen 

Schlußanſprache allen Teilnehmern ein fröhliches Weihnachts⸗ 

ſeſt gewünſcht hatte, machte * alles frohgemut auf den Heim⸗ 

weg. Etwa 100 Frauen und Männern waten ein vaar ſfröh⸗ 
liche Stunden bereitet worben, an die ſie ſich ſicherlich oft gern 

erinnern werden. 

Königsberger Einbrecher mit Danziger Püſſen. 
Eine Horde 1Iugenblicher plündert Geſchäfte. 

Seit Monaten wurden in Königsberg ſtändig Wob⸗ 

nungs⸗ und Geſchäftseinbrüche verübt, die nicht aufgeklärt 

werden konnten. Heimgeſucht wurden Lebensmittelgeſchäfte, 

Zigarren⸗ und Spirituofenhandlungen, Rechtsanwalts⸗ 

düros, Logen — barunter eine dreimal —, Kirchenkaſſen und 

Großbandkungen, In einem Falle iſt ein ganzes Türgerüſt 
in einem Geſchäft eingeſchlagen worden. 

„Der Köniosberger Kriminalpolizer gelang es nun, einen 

Mann zu ermitteln, der dringend verdächtig war, mit den 
Einbrüchen in Zuſammenhang zu ſtehen. Ste überraſchten 

den Einbrecher in ſeiner Wohnung. Auf die Auſforderung 

  

hin, ſich auszuweiſen, zeigte er einen Patz aus Danzis, der 
anf den Namen Wilheim Eicke⸗Danzia lautete. 

Sonderbarerweiſe war ſeine richtige 

Photographie mi teinem echten Stempel 

verſehen, in dem Paß enthalten. Die Kriminalbeamten ſan⸗ 

den bei ihm Diebesgut und Etubrechermaterial. Dennoch 
lengnete er alles. Im Polizeipräſidium wurde erdaktyloſ⸗ 

kopiert und photographiert. Als man ihm dort vorhielt, ir 
kuapp einer Stunde würdbe ſein richtiger Name auf Grund 
der nach allen Richtungen gefunkten Merkmale beſtimmt er⸗ 
mittelt worden ſein, beauemte er ſich, Augaben über ſeine 
Perſon zu machen. Ex gab an, der 41 Jahre alte Straf⸗ 
gefangene Luckan zu ſein. Bereits 14 Jahre Zuchthaus, und 

zwar einmal 8 Jahre, ein anderes Mal 6 Jahre — und 
ferner mehrere kleine Freiheitsſtrafen hatte er verbüßt. 

Zuletzt beſand er ſich in der Strafanſtalt in Wartenburg, 

von wo aus er nach Kortan zur Beobachtung ſeines Geiſtes⸗ 

zuſtandes überführt worden war. Im Auguſt 1928 iſt er 

aus Kortau entſprungen. Ferner ſtellte ſich im Polizei⸗ 
ium heraus, daßz er bereits vor 15 Jahren im Polizei⸗ 

ium daltyloſkopiert und photographiert worden war. 

Luckau iſt ſtets ſehr elegant und ſicher aufgetreten. Ex 
gpab ſich meiſtens als Ingenieur Paul Schönwald oder als 
Arzt namens Dr. Fabian aus. ů 

„Dr. Fabian“ iſt der Führer einer großen Horde von 
Verbrechern. die ſyſtematiſch in Königsberg Einbrüche aus⸗ 
führten. Zu ihr gehörte ein 20 Jahre alter Koch, namens 
A,, der Sohn eines Königsberger Kaufmanns, der in beſten 

VBerhältniſſen lebt. In der Schule hat er es bis zum Ein⸗ 
jährigen gebracht. Bis zum Auguſt war er als Koch tätig 
und konnte beſte Zeugniſſe von ſeinen Arbeitgebern auf⸗ 
weiſen. Nachdem er einige Wochen ſtellungslos war, teilte 
er ſeinen Eltern mit, er habe gute Verdienſtmöglichkeiten 
und wolle ſich eine eigene kleine Wohnung beſorgen, um 
ſeinen Eltern nicht weiter zur Laſt zu ſallen. Während 
dieſer Zeit führte er ſchon dauernd Einbrüche aus. 

Als Helfershelfer batte er ſich mit der Zeit eine größere 
Anzahl aus ſeinen Bekanntenkreiſen zugelegt. Es waren 
miſtens 

Jünglinge von 16 bis 20 Jahren. 

Darunter befanden ſich Optikerlehrlinge, kaufmänniſche An⸗ 
geſtellte, Kunſtgewerbler, u. a. m. Wenn dieſe Jungen nicht 
gleich mitmache wollten, wurrde ihnen Feigheit und Mut⸗ 
loſiakeit vogeworfen; dann fanden ſie ſich ſchließlich bereit. 

Sie bekamen für ihre Mithilfe Schokolade, Bigaretten und 
ab und zu einige Mark. Sechs von ihnen ſind bereits ver⸗ 
haftet worden. Weitere Verhaftungen ſtehen bevor. Einige 
ſind auf freiem Fuß geblieben, da ſie eine harmloſere Rolle 
vorlieg ganzen Sache ſpielten und da Fluchtverdacht nicht 

V „a 

Bis jetzt ſind 13 Perſonen der Einbrißherbande 
jeſtgeſteut worden. Die jungen Burſcheß haben bereits elf 

   

Einbruchsdiebſtähle zugeſtanden. Nachgewieſen wurde bis⸗ 

her, daß etwa dreißig Einbruchdiebſtähle auf das Konto der 
geſamten Bande zu ſchreiben ſind. Luckau war nicht immer 
dabet. Er bereiſte mehr die Provins, — 

„Bei ſſchwierigen“ Einbrüchen wurde der „Lange“, ſo be⸗ 
zeichnete man Luckau, als Fachmann hinzugezogen. Für 
die nächſte Zeit war ein Einhruch in die Poſtnebenſtelle in 
Germau vorgeſehen und teilweiſe bereite, vorbereitet. 
Luckau war ſehr vorſichtig. „Außerdienſtlich“ verkehrte er 

Bamsiger Macfirüchffesn 

1. Veiblatt bet Varziget Völtsſtinne Oleustoh, ben 18. Deienber 1020 

  

Minma ijt vorbeſtraft! Von Ricardo. 

Vor dem Einzerrichter ſtebt eine kleine-Frau. Einſach, 
ſaſt dürftig gekleidet. 2ſährig. Minna mit Vornamen., Vei 

vielen gutiituierten Familien war ſie als Minna augeſtellt. 
Jetzt iſt ſie verheiratet. Ob das ſchmale Weſen ſich als 
Minna ihres Gatten glücklicher fühlt, als als Minna frember 

Menſchen, erſährt man nicht. In Minnas Vergangenßeit 
gibt es ein paar ſogenaunte, dunkle Punkte“. Als aller⸗ 
dunkelſten Punkt erblickt man eine kleine Vorſtrafe wegen 
Dlebſtabl. Swar gab es damald Strafausſetzung mit Be⸗ 
währungsfriſt, aber ſo eiwas haftet fürs Leben. Man möſtte 
gerue ſo kun, als ſei man über Minnas Bergangenheit er⸗ 
haben und urteile nach dem Vorliegenden, aber Gerichte 
können aus ihrer Haut nicht beraus, und Vorſtrafenregiſter 
Dorcchn noch immer ein ſicheres Fundament der Recht⸗ 
ſprechung. 

Minna werden drol ſelbſtändige ſtrafbare Handlungen 
zur Laſt gelegt. Alle dret begangen im Jabre 19025. Ein⸗ 
mal ſoll Minna 100 Gulden bares Geld geſtohlen haben. 
Zum zweiten ſoll ſie ſich einen fremden Brillantring im 
Werte von 150 Gulden angeeignet haben. Und zu dritt 
wird ihr der Dlebſtahl einer Hängematte nachgeſagt. 

Der alte, ruhige Richter ermahnt Minna. die volle Wahr⸗ 
heit zu ſagen. Ohf ſie ſich zur Anklage äußern volle?⸗ 

„Jawobl, ſagt Minna, „ich bin vollkommen unſchuldig, 
Herr Rat. Ich nehme auch keine Strafe an!“ 

„Na, na,“ meint der Richter, „ſo einſach gebt das nicht.“ 
SDie einzelnen Fälle werden hübſch der Reihe nach durch⸗ 

geſprochen. Die Diebſtähle follen alle bei der aleichen Dienſt⸗ 
herrſchaft verübt worden ſein, Minna hat ihrem Dienſt⸗ 
herrn einen Revers unterſchrieben, wonach ſie ſich ſchuldia 
bekennt, 100 Gulden geſtohter zu haben. 

„Ja,“ ſagt Minna, „das habe ich. Dem Herrn waren 
10 Gulden verſchwunden, und der Verdacht ſiel auf mith. 
Der Herr nahm mich in ſein Zimmer, gab mir die Hand 
und ſagte, alles ſoll vergeſſen ſein, wenn ich den Bettel 
unterſchreibe. Ich war damals noch viel zu dumm, um ſo 
etwas richtig zu begareiſen, und da ich doch ſchon mal ., alſo 
ich unterſchrieb den Zeitel .., Daß der Zettel auf 100 Gul⸗ 
den lautete, erfuhr ich erſt ſpäter bei der Polizet. 

„Wir werden darüber den Zeugen bören,, beſänſtigt der 
Richter Minna, „und wie iſt es mit dem Brillantring, 

„Der Ring war plötzlich verſchwunden, und wieder flel 
der Verdacht auf mich. Ich wurde eutlaſſen und mir wur⸗ 
den dafilr 45 Gulden Lohn einbehalten. Aber ich habe den 
Ring nicht geſtohlen, Ich nehme teine Strafe an!“ 

„So ⸗geht das nicht. Langſam. Wie war es mit der 
Hängematte?“ 

„Die hat mir eine Freundin geſchenkt. Ja. Wie die 
Frenndin heißt, weſß ich nicht mebr. Sie iſt nach eutſchlaud 
abgewandert. Wohin? Nein, das weit ich auch nicht. Aber 
abgewandert. Wohin, Rein, das weiß ich auch nicht. Aber 

die Hängematte hat ſie mir geſchenkt.“ 
Die Sache ſieht für Minna ſehr oberfaul aus und man 

iſt auf die Zeugenausſagen geſpannt. * 

Da erſcheint zunächſt ein würdiger Herr im Gehvelz und 

Gummiſchuhen. Eruſt ſchwört er den heiligen Eid, daß er 

nichts als die lautere Wahrheit ſagen werde, nichts hinzu⸗ 
ſetzen und nichis verſchweigen wolle. So wahr ihm Gott 

belfe. 
Mit der behaglicben Breite des gefeſtint im Leben Siehen⸗ 

den malt er ſeine Ausſage hin. Er will dem Gericht er⸗ 

läutern, daß er ab und zu beſoffen nach Hauſe zu kom, 

men pflegt und nicht genan wiffe, wieviel Geld er dann bei 

ſich trage, aber ſo vulgär kann er ſich als gebildeter Mann 

nicht ausdrücken. Er ſpricht von 'nem Bierchen und 

Schnäpschen, das er mauchmal ſozuſagen, nicht wahr, abends, 

und man hade doch geſchäftlich, nöch ... Ja, und da ſetes 

ihm aufgefallen, daß am nächſten Tage Geld ſehle. Tia, 

und da ſei er auf den Gedanken gekommen, doch einmal die 

Probe auf's Exempel zu machen ... Richtig, eines Abonds 

kam er nach Hauſe und ſteckte in ſeinen Pelä zwei 10⸗Gul⸗ 

denſcheine und zwei 2⸗Guldeuſtücke ... Om, und was ſoll 
ich Ihnen ſagen, am nächſten Morgen war prompt ein 
10,-Guldenſchein aus der, Taſche verſchwunden.. Wier 
natürlich konnte nur Minna in Frage kommen ... kein 
anderer, Gott behüte .. nur Minna .. die nahm er ſich 
dann vvr.. 10¼ Gulden ſchrieb er auf den Zettel, weil 
doch früher ſchon Geldbeträge verſchwunden waren . Ja⸗ 
wohl, ſo ſchätzungsweiſe 100 Gulden ... Die Sache ſollte 
ja nur ein Druckmittel gegen Minna ſein .... Damit ſie 
ſich beſſere ... Von einer Anzeige bei der Polizet ſah ich 
ab . .. Davon koͤmmt das Geld ſa nicht wieder... Der 
Brfillantring? ... Ja, der lag immer im Nachtkäſtchen 
und eines Taages war er wea „. natürlich kam nur Minna 
in Frage ... Sie wurde entlaſſen ... Ja, den Lohn be⸗ 
hielten wir als kleine Entſchädigung zurück... Sie pro⸗ 
keſtlerte ja auch nicht dagegen ... Hätte doch beim Gewerbe⸗ 
gericht klagen können.“ 

„ich war ja zu dumm dazu,“ ruft Minna dazwiſchen, 
„Eine Hängematte fehlt in unſerem Haushalt,“ fährt der 

Zeuge fort, „aber die mir bei der Polizei vorgelegte unſere 
iſt, das kann ich nicht beſchwören. Eine Hängematte ſieht 
ia genan ſo wie die andere aus ...“ 

„Natürlich,“ ſagt der Richter und bittet den Zeugen, Platz 
00 nehmen“ man wolle iebt die Schweſter der Angeklaaten 
hören. 

Die Schweſter macht von ihrem Necht der Zeugnis⸗ 
verweigerung Gebrauch und ſetzt ſich ſtill, mit gequältem 
Geſichtsansdruck auf die lange Bank. 

Dann den den letzten Zeugen, den Schwager Minnas! 
Jawoll, er wolle ausſagen, Was er weiß, wird er ſagen. 

Schön, alſo dann unter Ausſetzung der Beeidtauna. 
„Wiſfen Sie etwas von den Gelddlebſtählen?“ 

„Direkt nicht! Aber ich habe immer angenommen, daß 
ſe klaut, ſe trat immer ſo großſourig auft“ 

„Und was wiſſen Sie von dem Brillautrina?“, 
ü‚ habe ich bei ihr geſehen! Jawohl, am Finger trua 

ie ihn. 
„Herr Rat,“ ſährt hier Minna auf, „mein Schwager hat 

ſchon mal 'nen Melneid ..“ 
Hohv, der Zeuge ſpringt mit einem flinken Satz vor 

Minna hin und holt mit der Rechten aus — aber ſchon ſteht 

der Juſtizwachtmetlter dazwiſchen .. 

„Das geht aber nicht .., wollen wir doch rubla. . , 

ſpricht der Richter, „was wiſſen Sie von der Hängematte?“ 

„Herr Rat,“ erhebt der Zeuge ſeine Stinne, „Herr Rat, 

rü haben es hter mit einer gauz abgefelmten Gannerin au 

uu .“ 
„Schön, ſchön ... was Sie von der Hängematte⸗ wiſſen?“ 
„Die hat ſie mir zum Verkaufſen, angeboten. Ste ſagte, 

ſie hätte ſie geſchenkt bekommen ..“ 

„Alſo aut, damit wäre die Beweisaufnahme geſchloſſen. 

Der Herr Amtsanwalt hat das Wort“ 

Der Herr Amtsanwalt findet, daß, obwohl die Angeklagte 

die Taten beſtreitet, ſie doch reſtlos berführt ſet,, Es liege 

grober Vertrauensbruch vor und er beantrage 1 Monat Ge⸗ 

fängnis, und da dieſe Tat vor der erſten Betraſuna wegen 

Diebſtahls liege, ſtelle er Strafausſetzung anbeim. 

Das Gericht beſchließt autragsaemäß. Strafausſezung 
wird auf die Daner von 3 Jahren gewährt, wonach volle Be⸗ 

gnadigung eintritt. — ö 

Damit iſt die Sache zu Ende. 
Ob Minna geklaut hat oder nicht, daruber mag leder 

ſich ſeinen eigenen Vers machen. Verurteilt, durfte ſie nach 

nuſerer heutigen Gerichtsbarkeit nicht werden, denn be⸗ 

wieſen wurde keinem — nichts! Oder will man di⸗ 

unbeeidigte Zeugenausſage des Schwagers ... Nein, das 

Urteil zeigt, daß Vorſtrafen eß in ſich tragen. Es aibt 

ſüe ntb. mangels an Beweiſen; ſie ſind peinlich, aber 

ſie ſind. 
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nicht mit ſeinen Komplicen; die jungen Burſchen konnten 

auch ſeinen Namen und feine Wohnung nicht. A. verkehrte 

viel in Kreiſen von Gittenmädchen, machte dieſen und ihren 

Bekannken Geſchenke und leiſtete ſich in verſchiedenen 

Lokalen große Zechen, hielt die Muſik frei und gelegentlich 

auch ſeine „Geſellen“. 
  

Dampfer „Lydys“ verfteigeri. 
Nach Hambura verkauft. 

Am 12. Dezember ſand die gerichtliche Verſteigerung des 

Dampfers „Lydys“ (lex „Pregel“, ex „Alfrieve) ſtatt. 

Das Schiff wurbe für ca. 24 000 Gulden Hamburger Käufern 

zügeſchlagen. Die Eläubiger können damtt nur zu „ be⸗ 

friebiat werden. Der Dampfer iſt vielen Danziger wobl⸗ 

bekannt, gehörte er doch eine Reihe von Jabren der Ham⸗ 

burg—Danzig⸗Linte, Im Jahre 1027 wurde das Fahrzeug 

an die Reederel Fuhrmann in Hamburg verkauft, aus deren 

Händen es ſpäter die „Sandelis“ Memeler Lagerhaus⸗ 

A⸗G. erwarb. Es erregte damals großes Auffehen, als der 

Dampfer am 3. Auguſt d. J. unter elgenartigen Umſtänden 

von Memel kommend in Reufahrwaßfer eintraf, Unter der 

Ueberſchrift „Auf wilder Fahrt“ ſchilderten wir ſeinerzeit 

die Flucht des Schiffes aus dem Memeler Haſen, die er⸗ 

ſolgte, weil über die Beſitzverbältniſſe des Dampfers awi⸗ 

ſchen dem Kapitän und der Memeler Reederei ſtarke 

Differenzen entſtanden waren. Das Schiff hat daun den 

hieſigen. Hafen nicht mehr verlaſſen. 1871. auf ber, Reiher⸗ 

ſtieg⸗Schiffswerſt in Hamburg erbaut, repräſentiert es beute. 

keinen allzu großen Wert mehr und iit üUberreichlich bezahlt. 

Es iſt 196,45 N.⸗Regt. und 370, Br.Reat. arodß. 

Kein Geld in gewöhnliche Sriefe! 
Die Gebühr für Poſtanweifunnen iſt nur aering. 

Geld und geldwertige Gegenſtänd⸗ werden trotz aller 

Hinweiſe und Warnungen noch immer in gewöhnlichen 

Briefen mit der Poſt verſandt. Wenn auch die Verſendung 

von Geld und Wertgegenſtänden in gewöhnlicken Brieſen 

nur im Auslandsvoſtverkehr ausdrücklich verboten iſt, ſo 

erſcheint doch gerade jetzt zur Weihnachtszeit die Mahnung 

kein Geld in gewöhnliche Brieſt zu legen, beſonders ange⸗ 

bracht. Für den Abſender ſund den Empfänger verloren⸗ 

gegangener Briefe entſteht neben Aerger und Verdruß noch 

Schaden, da die Poſt in derartigen Fällen keinen Erſatz 

leiſtet. Auch die Verſendung von Geld in Einſchreibebriefen 

empfiehlt ſich nicht, weil die Poſt nur für⸗ verlorene Ein⸗ 

ſchreibbriefe 50 Gulden Erſatz gewährt, nicht aber für be⸗ 

ſchädigte oder beraubte. Die beſte Gelegenheit, kleine Geld⸗ 

beträge zu verſenden, bildet Poſtanweiſung oder der, Pyſt⸗ 

ſcheck. Die Gebühr für Poſtanweiſungen iſt gering: ſie be⸗ 

trägt nach dem Freiſtadtgebiet und nach Deutichland bis zum 

  

  Betrage von 25 Gulden nur 20 Pfeunig. 

  
  

Unſer Wetterbericht. 

Veröffentlichung des Obſervatorkims der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine Ueberſicht: Das Hochdruckgebiet hat ſich 

etwas füdwärts verlagert und zieht ſich von der. Mapn nordoſt⸗ 

wärls durch ganz Europa bis nach dem Ural. Ein Maxlmuunmn, liegt 

über Südſchweden, dem Ballilum und Inner⸗Rußland. In ſeinem 

Vereich hat ſich der Froſt weiter verſchärft. Der Kältepol lag heute 

früh mit — 23 Grad öſtlich Dünaburg, aber bis Königsberg 

herrſchten noch — 19 Grad. Die flachen Störungen, welche geſtern 

über der Nordſee und Weſtdeutſchland Mn ſind aufgelöſt. Sie 

machen ſich im Weſten nur⸗ noch durch ſtris woiſe auftretende Nieber⸗ 

ichläge bemerlbar. Neue Störungen, die noch weſtlich der britiſchen 

Injeln erſchienen, ziehen über das Nordmeer nordoſtwärts. 

Vorherſage für morgen⸗ Wolkig, teils aufklarend, vielfach 

dieſig und neblig, ſchwache üſliche Winde, ſtrenger Vroſt. ů‚ 

Ausjichten für Donnerskag: Wolklig, ſchwachwindig⸗ nach⸗ 

laſſender Froſt. 
— 

Maximum des geſirigen Tages — 66 Grad. — Minimum der 

lehten Nacht — 11 Grad. 

ů Ole Ermüßigung der Lohnſtener 

über die wir bereits verichteten, wird jetzt amtlich beſtätigt. 

In der heutigen Ausgabe der „Danziger Volksſtimme“ gibt 

das Landesſteueramt bekannt, daß der 03⸗prozentige Zu⸗ 

ſchlag zur Einkommenſteuer ab 1. Januar 19029 ſortfällt und 

nur noch 10 Prozent an Lohnſteuern erhoben werden. (Siehe 

auch Bekanntmachung.) 

  

—.— 

Verleßt mit dem Sübel. 

Ueberfall auf den Gemeindevorſteher von Schönwarling. 

Wi Gemeindevertretung von Schönwarling wählte 

Sonnabend abend den Kandidaten der Linken, den Eigen⸗ 

tümer Edͤwin Kohnke zum Gemeindepdeſeſechmn. zum 

Verdruß der Bürgerlichen, die einen anderen ütii 

ſentiert hatten. Die Linke haͤtte geſient. Aus Rache bafür 

wurde der neue Gemeindevorſteher auf dem Nachhatſeneg 

von⸗zwei ſanatiſchen Bürgerlichen überfallen und mi 

Säbeln bearbeitet. Der Ueberfalleue iſt dabei ſchwer verletzt 

worden. Dieſer Roheitsakt iſt eine Folge der Hetze gegen 

die Sozialdemokratie, einer Hetze, die ſo ſchamlos auſb dem 

bärmlich betrieben wird daß dic einſachen Leute auf dem 

Lande glauben, ein Gott wohlgeſälliges Werk zu tun, wenn 

ſie jemand, der der Sozialdemokratie naheſteht, totſchlagen. 

Das ſind die Früchte jerier Hetze. 

  

Neujahrsempfang im Artnshof. Wie in den früberen 

Jahren wipd der Senat auch in dieſem Jahre einen Neu⸗ 

jahrsempfang in dem üblichen Rahmen im Artushof ver⸗ 

anſtalten. 

  
    

               



* 

    

Grohſeuer im Berliuer Geſchüftsviertel. 
Schwerer Gachſchaden. 

Geſlern vormettag brach in der Reuen ſürlevrichltraſte in 
Berlin, in dem Viertel ves W leen Geſchaͤftsverlehrs, MWirſe 
ſchen ber Groffmarhlihalle und Alexanderplath und der Börſe 
ein Brand aus, der anſchelnend von einem Lager von Feuer⸗ 

werlslürpern feinen Ausgang nahm und, von Stunde 13 

Stunde den Einſai, weiterer Abwehrmitiel, zuletzt von 

Strahlrohren unv vrei mechaniſchen, Leltern um. machte. 

Gegen Miting ſtanden ſämtliche Dachſſinle ves um brei Obſe 
herumhgebauten Anweſens in Flammen⸗ 

Bel dem Großſeuer wurde der Dachſtuhl des geſamten Ge⸗ 
bäudekomplexes mit großen Lagervorräten einer Galanterie⸗ 

und Papierwarenfirnia daain Die Feuerwehr begegnete 

großen Schuterig leiten, da ein Teil des Gebäudes an die 

Stabibahn ſtößt. Ein, Feuerwehrmann erlitt eine Rauchvergil⸗ 

tung. Kürz nach Mittag war das Seuer nledergelämpft. 

  

Unſlücg auf dem Münchener Hauptbahnhol. 
Vom Güterzua überfahren. 

Geſtern nachmittag ereignete ſich im Labebabnhof des 
Mlinchener, Hauptbahnbofes ein ſchwerer Unglitcksfall. 
Mehrere Urbeiker waren mit dem Umbau der Gleiſe be⸗ 
ſchäftigt. Der Mottenflhrer, der 48 Jabre alle Simon 
Appold, und der 22tährige Bahnarbeiter Joſef Erfurt Über⸗ 
fahen blerbei einen rangierenden Güterzua. Sie wurden 
von dem anrollenden Wagen erſaßt und gcrieten unter die 
Räder, Appold erlitt einen komplizlerten ußbruch, ſowie 
eine Bueiſchunga des Futhes, Erſurt eine Quetſchung am 
linken Oberſchenkel und eine Verletzung des rechten Ober⸗ 
ſchenkels, ſowie innere Verletzungen. Beide wurden in ble 
chirurgiſche Klintk gebracht, wo Erfurt kurz nach ſeiner Ein⸗ 
lieferung ſtarb. 

Von Sandmaſſen verſchüttet. 
Drei iunae Mädchen tot. 

Wie aus Miskolez gemeldet wird. wurden in einer Sand⸗ 
grube in der Nähe von Miskolez in Ungarn drei junge 
Mädchen, die Sand bolen wollten, von den abſtürzenden 
Sandmaſten begraben. Troß ſofort eingeleiteter Bergunas⸗ 
arbeiten konnten die dret nur noch als Leichen aeborgen 
werden. 

* 

In der Gasanſtalt Wilmersdorf (Berlin) wurden zwei Ar⸗ 
beiter beim Entfernen von Fundamenten durch Erdmaſſen 
und Mauerteile verſchüttet. Ein Arbeiter würde getötet, 
ein zweiter ſchwer verlett. 

200000 Mact erſchwindelt. 
Schwere Wechſelfälſchungen. 

Sonntag vormittag wurde der Beſttzer der Blech⸗ und 
Maſchinenfabrik, Bernhard Struchtrovp in Vorhelm bei 
Ahlen wegen Lerßaf ſechſelfälſchungen von der Molizei her⸗ 
haftet. Der Verhafteße hat flr über 200.000 Mark gefälchte. 
Akzepte in den Verkehr gebracht. Er wurde dem Amtsgericht 
Beckum zugeführt und hat bereits ein Geſtänduis abgelent. 

  

Neun Monate Gefänanis [ür Notar Julius Meuyer II. 
Vor dem Schöffengericht in Berlin ſand geſtern die Ver⸗ 
haudlung, gegen den Rechtsanwalt und Notar Julius 
Meyerll, ber ſeit dem b. September iu Unterſuchungshaſt 
öbt, ſtatt. Er wird beſchuldigt, als Notar von 1920 bis 1025 
in acht einzelnen Fällen Gelder ſeiner Auftraggeber, ins⸗ 
geſamt über 50 000 Mark für ſich verbraucht zu haben. Der 
Angeklagte war in vollem Umfanga geſtändia und ſchilderte, 
wie er in ſeine Berfeblungen verſtrickt morden ſei. Wie 
ſich aus der Verhandlung ergab, hat er im ganzen 62 U00 
Mark veruntreut. Das Schöffengericht erkanute anf 1 Jahr 

9 Monate Gefänguis unter Anrechnung von 3 Monaten 
Unterſuchunashaft. Ferner wurde dem Angeklagten, auf 
die Dauer von 5 Jahren die Fäbigkeit zur Betleidung 
öffentlicher Aemter abaeſorochen. Der Haftbeſehl wurbe 
wegen fFluchtgefahr nicht aufgehoben. Die Frage ber Be⸗ 
währungsfriſt ſoll zur Entſcheidung gelangen, wenn Dr. 
Meyer weitere 9 Monate ſeiner Strafe verbüßt hat. 

  

Eine ganze Jamilie im Schwurgerichtssaal verhaftet. 
Wegen Verleitung zum Meineid,. 

Während der, ESchwurgerichtsverhanblung bebe den 
Walbanfſeher öüft in Umberg [Oberpfalz), der wegen 
Meineibes unter Anklage ſiand, wurden ſeine Frau, ſeine 
Tochter und ſein Sohn wegen Verleilung eines Zengen zum 
Meineid zugunſten des Angeklagten im Gerichtsſaal ver⸗ 
haftet. Die Fran wurde ohnmächtis; ie mußte durch Sani⸗ 
täter in das Landaerichtsgefängnis gebracht werden. 

  

Es breunt noch auf Zeche Diergarbt. 
Der Brand im Schacht der Zeche Diergardt, bel deſſen Aus⸗ 

bruch am 11. d. M,, wie gemeldet, ſteben Bergleute in den 
Brandgaſen erſtickt ſind, ſchwelt nach Feſtſtellungen der Berg⸗ 
behörde innerhalb ves abgedämmten Reviers noch weiter. So, 
wohl auf der unteren als auf der oberen Sohle iſt ver Schacht 

mit zwe ummen abgebämmt, ſo daft volllommener Schut lt Dät bgebämmt, ſo daft vollt Schutß 
Aahſbe ein Ueberſpringen des Feuers geboten iſt. Durch die 

ſperrung ſcheint aber trotzdem noch eiwas Gas zu vringen. 
Vorſichtshalver iſt deshalb 
ſperrt worden. 

Oſte⸗Miederung noch überſchwemumi. 
Eine Typhusepibemie? 

Nach einer Hamburger Meldung iſt die Oſte⸗Niederung 
noch immer vom Hochwaſſer überſchwemmt. Es hat ſich ge⸗ 
zeigt, daß die dortigen Waſſerſchöpkwerke völlia ungenügend 
arbeiten. Unter der Bevölkerung. die faſt in jedbem Früh⸗ 
jahr und Herbſt berart langa andauernden Ueberſchwemmun⸗ 
gen außgeſetzt iſt, ſind Krankheiten ansgebrochen. Ins⸗ 
beſondere haben ſich in der letten Zeit die Typhusfälle er⸗ 
ſchreckend vermehrk, deren Ausbreitung auch auf die 
ſchlechten Trinkwaſſerverhältniſſe in dieſem Gebiet zurück⸗ 
geflihrt wird. 

as ganze Revier neuerdings ge⸗ 

  

Brund in einem Fllmlager. 
„Geſtern abend eungtand, im Kleberaum der Terra⸗Filmper⸗ 

leih⸗G. m. b. H. in Düſſeldorf durch Kurzſchluß ein größerer 
Brand, der in dem Fllmlager reiche Rahrung fand. Der Klebe⸗ 
und der Lagerraum brannien vollſtändig aus. Vier Kleberin⸗ 
nen, die Heß im Kleberaum aufhielten, konnten ſich rechtzeitig 
in Stlcherheit bringen. 

Eln franzöſtſcher Bahnhof niedergebrannt. 

Der Bahnhof von Martigny pel Charolles wurde durch 
Feuer völlig zerſtört. Auch das Archiv und der Kaſſenſchrant 
wurden vernichtet. ů 

Imnier neue Anklagen gegen den Erziehungswahnfinn. 
Wieber ein Schülerſelbſtmord. 

In Brandan im Odeuwald wurde dieſer Tage ein Piäh⸗ 
krſch Schüler der Bauſchule in Darmſtadt an einer elek⸗ 
tr clier Ueberlandzentrale hängend tot aufgefunden. Der 
Schüller war durch Beſchluß einer von dem Direktor der 
Bauſchule einberuſenen Lehrerkonferenz von der Schule ver⸗ 
wieſen worden, weil er ſeinem Vater eine gefälſchte Rechnung 
über ein geliefertes Lehrbuch vorgelegt hatte, um ſich etwas 
Taſchengeld zu verſchaffen. Der Vater batte dann die Rech⸗ 
nung, deren Betrag ihm außerordentlich hoch erſchien, an die 
Direktion der Banſchule geſchickt. Das Landesamt für 
Volksbildung hat gegen die Schulleitung wegen der Ver⸗ 
weiſung des Schillers eine Unterſuchung eingel⸗itet. 

  

—
 

      

Programm am Mittwoch. 
„ 0.10,, Schulfunkſtunde. Die Legende in der Nolk⸗ — 

11.360:, Schollplatten Anßesßunr 15.5,Per Lae üutgchtgezrr⸗ 
echdelpiel füür den Kinberfun von Site Wollmann. Reaſc: Aurt 
felina. — 16.30—18: Nachmittaaskonzert. Funkkapelle. Leltung. 

Lonzertmeilter, Walter Keich, 9.15, Etsnachrichten. „ 18.20. 
Elteruſtunde, Wichtige Grunblragen in der ländlſchen Förtbildungs⸗ 
ſchuls: Schulrat orra, —, 18. fEetex der roße — Die Me⸗ 
gründung der, ruffiſchen Gretzmacht: Proſeffor Pr. Friedrich Luck⸗ 
Walbi. 15,2r: Franzöflſcher 5 Klfebeetracn fur Anfänger: 
Stuüdleurat, Konxgd, Lucas. 20.05, liebertragung, aus de Kufa 
ger Her, Bel n Könt⸗ nſchſtz Weihnachtliche Srgelwuſtt, Ir, Mgriin 

ſer, Berlin, —, 6 lletzend: „Wle Kſindhelt Feſn.“ Eine Weih⸗ 
nachtstanſgte fur Soll, Ebor unß Hurcheſter. Dichtung von ‚ 

erber., Muh uih Joh. Fr. Vach (Blickchnia). — 21,15: „Orähliche 

1egte: Waliher, Sitelseßſ, . 2, Weiterbeiſdl. Jahet; b o ff. „. 23.75: Weiterberſcht, Tageß, 
Sportfunt. — 22.30—24: Uebertraaung aus Verlinf 

   
   

      

V 

Relerei,fh. 
Tonimufft. 
—.—.— 

Zuſammenſtoß zwiſchen Antobus und Straßenbahn. 
Drei Perſonen verletzt. 

An der Ecke der Friedrichſtraße und Franzöſiſchen Straße 
in Berlin ſtieß geſtern vormtttag ein Straßenbabnzug ſo 
biuter mit einem Autobus der Linie 1 zuſammen, daß die 
üintere Rlattform des Antobuffes faſt Ser Eanſeß, abraſtert. 

perlesi Drei Perſonen wurden mehr oder minder ſchwer 
verletzt. 

Ein Kraftwagen mit einer Jagdgeſellſchaſt aus Düſſel⸗ 
dorf gertet in der Nähe von Vonn im Kottenforſt ins Schleu⸗ 
dern und ſtürzte in einen Graben, aus dem er ſpäter burch 
die Bonner Feuerwehr uude ſo l⸗ 'en wirrbe. Einer der 
Inſaffen, ein Ingenieur, wurde ſo ſchwer verletzt, daß er bei 
der Ueberführung ins Krankenhaus ſtarb; zwei weitere 
Inſaffen wurden leichter verletzt. 

Vulkan⸗Ausbruch auf Juva. 
Ein Aſchenregen. 

Nach Blättermeldungen aus Sörabala (Java) ſind in der 
Nacht zum Sonntag und am Sonntagvormittag ganz un⸗ 
erwartet zwei heftige Ausbrüche des Bulkans Brome er⸗ 
ſolgt. Währeud des zweiten Ausbruchs ſchoß aus dem 
Krater eine 50 Meter hohe Feuerfäule bervor. Der Aus⸗ 
bruch war mit einem ſtarken iſchenregen verbunden. Per⸗ 
ſonen ſind nicht zu Schaden gekommen⸗ 

  

  

Mettung Schiffboüchiger. 
Die Rettungsſtation Kolbergermünde der Deutſchen Ge⸗ 

ſellſchaft zur Retkung Schiffbrüchiger meldet. Am 15. De⸗ 
zember von dem Schlevpzug „Toni“ zwei Mann durch den 
Raketenapparat der Weſtſtation gerettet. 

Miedertrüchtige Tierauũlevei. 

Die Strafkammer Weſermünde hatte ſich als Berufungs⸗ 

inſtanz mit einem faſt unglaublichen Fall von Tierquälerer 
zu beſchäftigen. Ein Landwirt hatte ſeinem Pferd, das 
megen einer offenen Bruſtwunde den Wagen nicht ziehen 
konnte, un.er den Bauch Stroh legen laſſen und dieſes an⸗ 
bes Feue Das Tler, das nicht wetter konnte, batte ſich in 
as Feuer fallen laſſen und ſtarb bald barauf. Die Straf⸗ 

kammer beſtättate das Urteil der Vorinſtanz, das auf das 
für Tieranälerei höchſt chaſte Strafmaß von 6 Wochen 
Haft, lauſete, — Kindermißhandlungen werden hingegen ge⸗ 
wöhnlich mit Geldſtrafe- abgegolten. 

  

Zwei Perſonen im Gebirae erfroren. Wie die Grazer 
Zeitüngen berichten, ſind auf der Schneealve ein Tourtſt 
und eine Touriſtin aus Wien wenige Schritte vor dem 
Schutthhaus in einem furchtbaren Schneeſturm erſchöpft 
liegen geblieben und erfroren. 

Raubüberſall in einem Eiſenbahuſtationsbüärp. Drel 
maskierte Perſonen drangen in das Stationsbüro der Klein⸗ 
bahn Mülheim—Leverkuſen in Köln⸗Mülbeim ein und 
zwagen den allein anweſenden Stationsbeamten durch Vor⸗ 
halten von Piſtolen zur Herausgabe der Stationskaſſe. Da 
die Tageskaſſe bereits in Sicherheit gebracht worden war, 
fielen den Räubern nur 43 Mark in die Hände. Die Täter 
find unerkannt entkommen. 

    

Dee/ lauſit ales Ses. 
Derneee „- Cicgdeil Jilumcauen 

140) 
An der Direktrice vorüber, die ihm bedauernd liebevoll 

nachſah, aing Walter Staff durch den lang geſtreckten Ver⸗ 
kaufsraum gund Ausgang, ohne aufzuhlicken, ohne Gruß, 
ohne Abſchieb. Alle ſchanten viel beſchäftigt zur Seite. 

Gleich darauf trat die Gräfin ein. Man rief den Chef. 
Er ſuchte zu erklären, erzählte alles mit tauſend Entſchul⸗ 
digungen. Die Dame ſagte ſehr deutlich ihre Meinung. 
Maden uhe das geſamte Perſonal die Geſchichte des Pariſer 

Da ſchlich Elſe Klee in das Zimmer des erſten Buch⸗ 
Halters. Er fagte, was ſie erwartet hatte: „ i 
ſprechen oder du.“ v „Webt uns ic 

„Ich! Ich habe doch nicht Tinte 
„Daün werde ich ſprechen.“ 
„Willſt du unter die Flieger gehen?“ 
Sie ſpielte die Pantomime des Hivausfliegens. 
„Ich kann nicht dulden, daß ein falſcher Verdacht.—“ 
„Calſcher? Wieſo falſcher?“ 
„Keßfpen 50 das Oat wrbt — 

zDed keine Opern. Hat er das Kleid verſchenkt oder 
nicht? Antwort! Hat dieſe dumme Pute das Kleib verſaut 
And an al Hem foll 18 ſten Kleid zu verſauen! Das Kleis! 

nd an all dem ſo in Das glauöſt 5 51 nich 8 ch ſchuld ſeit 8 01 vu wohl 

„Der erſte Buchhalter ließ ſich überzeugen und ſein Ge⸗ 
wiſſen einlullen. Und ſo erreichte der Mannequin Elſe Klee 
dennoch das Ziel, das ſie mit dem Modell von Poiret ver⸗ 
jolgt batte. Freilich indirekt. Sie verführte den illegitimen 
Genießer ührer Reize zwar nicht burch die unwiberſtehleiche 
Lockung des Kleides, doch anders, Sie erkannte ihre 
Trümpfe und ſpielte ſie aus. Sie hatte nun den Liebſten in 
der Hand. Sie drohte visweilen, ganz wenig ttur und an⸗ 
dieſer wichliigen flen der erſte 1O ſührte verſtand. An 

ů einen Erpre n e i i 
einem Halfterbande zum Stanbosmnt Fährte ſie mu wie an 

22. 

Erſt auf der Straße kam Walter Staff zum klaren Be⸗ 
wußtſein ſeiner Lage. Jetzt erſt erfaßte er, daß ihm friſtlos 
Sekündiat war. Daß er ſeine Stiellung verloren hatte — 
nuter bem bringenden Verdacht des Diebſtabls. Jeßßt erit 
ſtürzte die grauſame Erkeuntnis des Geſchehenen über ihn 

getrunken!“   
ber. Und in acht Tagen wollte er heiraten! Er blieb vor 
Schreck gelähmt mitten auf der Charlottenſtraße ſtehen. In 
acht Tagen heiraten! Ohne einen Pfennig in der Taſche. 
Er hatte heute Vorſchuß nehmen wollen. Der Abend geſtern 
Wien ſeine kleine Barſchaft aufgezehrt. Heiraten, ohne einen 

fennig in der Taſche und vone Stellung. 
Mit einem Berg von Schulden! 
Er ſchob den weichen Hut aus der Stirn. Sie war feucht 

von Angſtſchweiß. Er blickte ſich um, als könne die Löſun⸗ 
dieſer Verſtrickung aus einer der Seitenſtraßen plößzli⸗ 
bervorbrechen. 

Kein Geld, keine Ausſicht — und beiraten! Lilotte 
heiraten! 

Er krallte die Finger in das Futter der Manteltaſchen, 
daß der Griff bis ins Fleiſch hindurchdrang. Ihm war ein⸗ 
gefallen, was ſie für ihn aufgegeben hatte. Daß ſie — wie 
Erna und der Vater es damals ausdrückten —alle Trümpfe 
in der Hand gehalten und ſeinetwegen fortgeworfen hatte. 
Seinetwegen! Der obne einen Pfeunig und ohne ſede Aus⸗ 
ſicht daſtand. 

Er riß den Mantel auf. Ihm war unerträglich beiß ge⸗ 
worden. Seinetwegen, den man als Dieb forkgeiagt batte. 
Er war, war kein Dieb in drei Teufels Namen! Gewis 
nicht. Aber fortgeiagt war er doch. Und wo er ſich als 
Zeichner melbete, mußte er ſagen, daß er unter falſchem 
Verdacht binausgewurfen worben war. Und die GSeſchichte 
non dem Kleide erzählen. Auch die, bei denen er Arbeit 
ſuchte, würden ſeine Erzählung ebenſowenig glauben, wie 
Spring, und ſich im günſtigſten Falle bei ihm erkundigen. 
Dann war es mit der neuen Stelle vorbei. Ach, es war auch 
ſo vorbei. Wer Vellte beute Seute einl In der Konfektion⸗ 

Mechaniſch ſchritt er weiter den Linden zu. 
Was würde Lilotte dazu ſagen? Jebt mußte er alles 

berennen. Daß er das Kleid für ſie nicht gekauft, daß er ſie 
nicht zum Geburtstag hakte überraſchen wollen, daß er feig 
geſchwiegen batte. 
Aber ſelbſt, wenn er ihr alles ſagte, was würde ſie von 
ihm und ſeiner Wahrhaftigkeit denken! 
Warum batte er geſtern abend nur geſchwiegen? Er be⸗ 

griff ſich nicht mehr. — 
Plöscglich fiel ihm ein, wie Erna damals, an jenem Abend 
in der Klaufewitzſtraße, die Schweſter gewarnt hatte, ſie ſolle 
wegen einer flüchtigen Liebe nicht ihr Leben verderben. 
Richt alle ihre großen Möglichkeiten aufgeben. 
, Wie recht hatte Erna gehabt! Ibre Liebe war kein flüch⸗ 
tiger Ranſch geweſen. Nein, nein, das nicht. Aber im Erfolg 
hatte Erna doch Recht behalten. Lilotte hatte umſonſt alle 
ibre Trümpfe fortgeworfen. Denn beiraten konnten ſie nun 
nicht. Wovon? Wovon ſollte er auch nur die Miete für die 
Bohnung bezahlen? Dieſes kleine, koſige Neſt, das ſie mit 
ſopiel Liebe und Vorfreude eingerichtet hatten!   

Er blieb, wieder ſtehen. Die große Möbelfirma hatte ibm 
alles auf Abzahlung gewährt nur wegen ſeiner Stellung. 
Sie hatten Spring angerufen und eine glänzende Auskunft 
über ihn erhalten. Nur daraufhin hatten ſie ihm den be⸗ 
trächtlichen Kredit eingeräumt. 

Jetzt war die Stellung verloren. Er mußte es den Leuten 

ſagen. Sonſt war es Betrug. Sofort ſagen. Nicht wieder 

ſchief daſtehen. Nur nicht wieder. 
Er trabte los, lief ſaſt, hinaus in den Weſten, der Möbel⸗ 

firma den neuen Stand der Dinge offenbaren. 
In ſeinem Hirn hämmerte die Anklage: 
Alles umfonſt, alles, was Lilotte meinetwegen durch⸗ 

kämpft und erlitten hatte, vergeblich nud umſonſt. Der 
Streit mit dem Vater, das Verlaſſen des Elternhauſes, dieſe 
Einfamkeit in der Penſion — alles umfonſt. Heiraten konnte 
er ſie nun nicht. Er konnte auch die Penſton nicht weiter 
bezablen. Jetzt mußte ſie zu Kreuze kriechen, reumütig 
zurückkehren, den Vater um Vergebung bitten, zugeben, daß 
ie ſich an einen unwürdigen fortgeworfen hatte. Er biß ſich 
ie Lippen blutig, um nicht verzweifelt aufzuſchreien. 

während er zum Weſten binauslief, 
Er hatte dem Herrn der Möbelfabrik den Grund ſeiner 

jäben Entlaſfung verſchweigen wollen. Doch ſeiner weni 
geriſſenen Ehrlichkeit entlockte der Geſchäftsmann ſehr raſt 
das Gebeimnis. ů ů 

Es war eine glänzende Gelegenbeit jür die Tirma. Da 
war eine entzückende Wohnung, da war ein Mann in Rot, 

dem das Wohnrecht gehörte. Da war ein fix und fertig ein⸗ 

gerichtetes, lauſchiges- Neſt. Da waren Hunderte von An⸗ 
wüärtern, die nach ſolch einer Möglichkeit gierten. 

Der ſeör geriehene Geſchäfts übrer der Eirma ſaß 
Trümpfe die ihm in die Hand gegeben waren, und ſpielte 
ſie gewandt aus. 

Er ſprach ſehr gedankenvolle Worte von veränderten Um⸗ 
ſtänben, ſoforkiger Zahlung, Sicherſtellung und ſchließlich 
von Klage und Pfändung. Walter Staff, dem rechtsun⸗ 
kundigen Künſtler, wurde ſchwül. Er war froh, mit einem 
blauen Auge aus der Klemme berauszukommen. Die Firma 
wollte „verfuchen“, die Wohnung möbliert anderweikig zu 

vermieten und, nach; Deckung ihrer Unkoſten, für ihn von 

dem gezaßlten „Baäugeld“ zu retten, was zu retten war. 

Als Staff wieden auf der Straße ſtand, hatte er das 
„Liebesneſt“ verloren und die ſehr unbeſtimmte Ausſicht ge⸗ 
wonnen, einen Teil ſeiner Erſparniſſe zurückzuerhalten, die 
er in dem Kaufe der Wohnung angelegt hatte. 

In der Kehle würgte es ihn. Zum erſten Male, ſeit er 
erwachſen war, kam ihm das Heulen an. 

Er ſuchte ſich einzureden, um die Wohnung ſei es nicht 
ſchade. An Heirat war ja nun doch nicht mehr zu denken. 

Aber Lilotte! Wie würde Lilotte das ertragen? Wie ſollte 
er ſie davon überzeugen, daß ſie nun nicht heiraten konnten. 

Eie 
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Revne Berlin. 
„Tauſend nackte Frauen“ haben ausgeſpielt. — Im Zeichen der Technik. 

Die mit dem Exiſtenzminimum. 

Die Berllner Reyuen, dle bunten Fleiſchſchaugepränge, 

die Ctreenſes des Cäſar⸗ Kapitalismus, lagen neuraſtheniſch 

nach neuen Parolen: als das Ausgezogenſein nicht mehr 

jonderlich zog, war, fand ein unermüdlicher Revue⸗Impe⸗ 

ralor, das Pikanteſie fei das Verhülltſein, und ſeine Girls 

traten nonnenhaft verhült auf, nicht ohne freilich da und 

dort kleine Unterbrechungen des Verhülltiſeins neckiſch dar⸗ 

zubieten. Aber die Konkurrenz ſchrie in dem Inſeratenteil: 

„Nackt bleibt nackt!“ und „Taufend nackte Frauen!“, und 

die Kuensvie ch blies im Hintertreffen. 
Aber viel ſchlechter als dieſe ſchlecht kaſchierten Bordell⸗ 

ſchauen der Weltſtadt iit die Repue der Wirklichkeit. Auch 
ſie bal ihre Direktoren, ihre Stars, ihre Kuliſſen, ihre 

Faſſaden, ihre Statiſten, summa summarum vier Millionen 

Mitwirkende. Die letzten Schauen ſtanden im, Zeichen der 

Technik und des Verkehrs: „Berliu im Vicht“, „Zeppelin⸗ 

Beſuch“, Autoansſtellung. Aber die Verkehrsunfälle paben 
ſich feiibem nicht gemindert. Die letzte Fahresſtatiſtik ver⸗ 

meldet für Berlin nicht weniger als 

14 000 Verrehrsunfälle mit 36000 Berletzten und 1000 Toten. 

Und die Feuerwehr gehört zur Mevigenten Bernjsſchicht, 

jeden Tag brennt es ein paarmal. Abex man exfährt es 

gar nicht, Braud iſt keine gefragte Seuſation. Um einen 
Brand zuu ſeben, fährt man in dieſer räumlich zweitarbßten 

Stadt der Welt nicht ſtundenlang mit der Stadibahn. Aber 
man tut es, um die neuen Rolltreppen der U⸗Vahn und der 
Stadtbahn zu ſehen. Die Rolltrepven aüf dem Bahnbof 

„Ausſtellung“ und auf dem U-Bahnhof Hermannplatz haben 

es den Berlinern angetan, die mit Krablenden Kinderaugen 
auf ber einen Seite herauf⸗ und auf der anderen herunter⸗ 
rollen und ſtold darauf find, daß durch den Ausſtellungs⸗ 
bahnbof im Tag 700 Züge laufen, in drei Etagen überein⸗ 
anber. 

Technik, Techuik beißt bas Schlagwort, das den reunen⸗ 
den, hetzenden, betriebſamen Berliner wie eine Zauberparole 
berllhrt, als entſpränge aus ihr die 

Erlöfung von allem Uiebel. 

„Elektrijtzierung, der Stadt⸗ und Ringbahn“ .e: Laut, 

ſprecher auf dem Bahnbof“. . „Lautſprecher in, der U⸗Babn“ 

... „Wolkenkratzer Karſtadt“ ... „Wolkenkraber Jonas“ 

.., bas ſind Begriſie, die klingen wie Gold, wie Aufbau, 

wie Tortſchritt, wie Meht baß wie Amerika. Hler ſieht man 
doch, daß etwas geſchlebt, daß die Welt ſich weiterentwickelt, 

daß ſie ſich „ändert“. Und baß wir dem amerikaniſchen Idol 
näherkommen. 

In der „Kamera“, einem modernen Kino, das ſich den 

Luxus leiſtet, nur aute, alte Filme zu bringen, ſtebt ein 

hölzerner Wogj neben dem Büfett: in der Hand hält er ein 
Schlldchen: „Nehmen Sie, was Sie wollen, Zigaxetten, 

Schokolabe, ünd legen Sie dafür eine Mart in den Teller. 

Riemand kontrolllert. Und die Berliner fühlen ſich an der 

Ebre gekitzelt, freuen ſich an dem „amerikaniſchen“ Einfall 

und bedienen ſich und den Teller jelbit und ehrlich, Ein 

änderes Kino der Citn g65 an jeden Beſucher ein Gedeck 

uuß — Kuchen „gratis“. Für eine Mark Kino, Kaffee 

und Kuchen. 
Die „Umerikaniſchen. Schnellbügelſalons“ 

„Schnellbeſohlanſtalten“, in denen man 

in ber Kabine aul hen reuevierten-Auaug, Mantel oder 
Stieſel warten kann, 

um Naſenlängen geſchlagen von der neueſten, Elurichtung 
der Citzy, einem „Total⸗Renopicrungs⸗Salon“, Wer vom 

Scheitel bis zur Sohle 805 Bier't werden will in einigen 

20, Minuten, der kann das hier auf das Allergründlichſte 

haben, Mau begibt ſich in eine Kabine, zieht ſich aus bis 
galo Hemd inkluſtve, ſchlüpft in einen von ber Firma dar⸗ 

gebotenen friſchen Puiama und läßt ſich je nach Bedarf 

friſteren, raſieren, ondulieren, maſſieren, maniküren, pedi⸗ 

küren oder aber mau kann ſich ausruben, Kaffee trinken, 
Briefe ſchreihen. Bährenbdeſſen wird der Anzug gereinigt, 
geflickt, genäbt, gebügelt, die Wäſche elektriſch gewaſchen, 
geſtärkt, gebügert, die Schube auf Hocholanz voliert. Und 
nach einer halben Stunde kann man bis auf die Haut, renv⸗ 
viert ſich wieder ins Berliner Leben ſtürzen. „Man“ d. h. 

der mit Monen Begabte. Proletarier können ſich gemeinhin 

ſolche Späße nicht leiſten. Proletarier brauchen ja, auch ge⸗ 

meinhin nicht geſchniegelt und gebügelt zu ſein. Vor allem 

nicht bei der Arbeit. Und außerhalb der Arbeitszeit ſind ſie 

nicht in der City, ſondern weit draußen im Norden, am 

Wedding, in Moabit, oder im Oſten, in Weißenſee, im 

Scheunenpiertel oder im Südoſten, in Neukölln⸗ 
8 — hier gibt es keine Technik, keine Raffineſſen, keinen 

Luxus, ů 

und die 

teine vertrauensvollen hölzernen Pagen, 

teinen Fümkaſſee mit Kuchen, keine Rolltreppen, keine 

„Totolrenopierungsſalons“, Da gibt es im beſten Falle 
„Exiſtenzminimum“. Im beſten Fäalle. Es gibt aber auch 

Obbachloſenaſyle. Und es gibt die Schlupſhöhlen jener, die 

vor dem Obbachloſenaſyl, vor der Arbeitskolonie, vor der 
Polizei auf der Flucht ſind, ſeit Jahren ohne Arbeit, völlig 
heruntergekommen. Nicht weit von einem Verkehrsbrenn⸗ 

punkt des Oßtens, nahe beim Scheuneuviertel, iſt der 
„Bananenkeller“, die von einem Hausabbruch übrig⸗ 
gebliebene Kelleruntermauerung eines früheren Frllchte⸗ 
lagers. Hier hauſen junge arbeitsloſe Menſchen. Auf kahlen 

Steinen, als Kopfunterkagée ein wenig ſeuchte Holzwolle, 
dem Regen, dem Zugwind ausgeſetzt, von Ratten beläſtigt, 

ſchlafen ſie zwiſchen übelriechendem Gerümpel. Nebenan, im. 

„Bahnſchacht knattern die Preßlufthämmer. Und in den 

Reihen der Ausgeſtoßenen huſtet die Schwindſucht. 
Elends⸗Repue ohne Technik, ohne Aufmachun, ohne 

Bluff: Wirklichkeit. Heinz Eisgruber. 

— 2 Iitest 

Die Tat eines Jähsornigen. 

Vor dem Schwurgericht des Landgerichts 3 in Berlin hatte 
ſich am Sonnabend der Schnitter Hampel wegen Brandſtif⸗ 
tung zu verantworten. Der Angeklagte war Ende Auguſt 
dieſes Jahres mit einer Frau, einer lebensluſtigen Perſon⸗ 
mit der er erſt kurze Zeit verheiratet war, in einen Streit 
gératen; er hatte die Frau im Verdacht, daß ſie ihm untren 
geworden ſei. Hampel, ein jähzorniger Menſch, bedrohte 
ſeine Frau mit einem Meſſer und ſeößteldann in der Schnit⸗ 
terkaſerne ſein Bett in Brand. Ein Arbeikskollege. hielt ihm 
das Unſinnige ſeiner Handlungsweiſe vor und erſtickte die 

kaum zum Ausbruch gelangten Flammen. Hampels Zorn 
hatte ſich öch nicht gelegt, er holte eine Flaſche Spiritus 

herbei un 
ztindete das Bett zum zweiten Male au. 

Als ein herbeigerufener Landjäger zur Stelle war, batten 
Arbeitskollegen bereits das Feuer gelöſcht. Die Flammen 

beſitzt, die in den Dorfbach mündet, 

  

alten keinen Sachſchaden augerichtet, nicht eiumal der ſruß⸗ 
oden war in Mitleideuſchaft gezonen worden. 
Der Angeklagte entſchuldinte vor Gericht ſein Verhalten 

damit, daß er in ſeiner Erregung und ohne weiter nachzu⸗ 

denken das Bett, das letzte ihm von ſeiner Mutter hinters 

laſſene Erbſiͤck, babe vornichten wolleu. Der, Staatsauwalt 

beantragte unter Zubilligung mildernder Umſtände au Stelle 

von'8 Monaten Zuchthaus eine Gefänaulsſtrafe von einem 
Jahr. Das Iirteil lautete auf die übevaus hohe Straſe von 

einem Jahr drei Monaten Zuchthaus bei ſofortiger Verhaf⸗ 

tung. Der Vorſivende, Vandgerichtsdirektor Friedmann, er⸗ 

klärte in der Begründung des Urteils, die hohe Straſe ſei 

deshalb am Vlatze, weil mur durch das rechtzeitige Entdecken 

des Feuers große Gefahren für Leib und Leben vermieden 

worden wären. 

Ein hrebsfreies Dorf in Irankreich. 
Meue Ergebniſſe in der Krebsforſchung. —. Die Dunaris⸗ 

quelle in Daun in der Eijel. 

Durch einen Zufall iſt ſeſtgeſtellt worden, daß das Dorf 

Les Eſtreys bei. Le Puy in Südfrankreich, ein ſtilles und 

beſcheidenes Dorf, von dem ſonſt ue zu ſyrechen iſt, bald 

dadurch weltberühmt werden wirb, daß es in dieſem Dorf 
keine Krebskranke gibt. Les Eſtreys iſt ein krebsfreies 

Dork, eine beneideuswerle Inſel inmitten, des krebsver⸗ 
ſeuchien Ozeaus, der die Welt, bedeutet. Eß handelt ſich 
nämlich darum, daß Les Eſtreys eine radivaktive Quelle 

und daß alle Dork⸗ 

  

  
      

bewohner von kleln auf in bleſem Dorfbach baden. Dle Be⸗ 
wohner von Eſtrens gebrauchen allo 

itänbia eine Radium kur. 

und da Radium bekanutlich die Kreyszellen, namentlich im 
Aufangsſtadium thtet, bleiben die Dorkbewohner von der 

eutſetztichen Kraukheit verjchont. 
Wie in der „Medtizluiſchen Wel!““ mitgeteilt wird, hat der 

Verliner Arzt Tr. Goldſtein auch in Dentſchland eine ähn⸗ 
liche Wunderquelte entdeckt: in, Daun, in dar Eifel. Der 
dortige Dunartobrunnen enthält gleichlalls Beſtandteile, die 
pryphylaltlich gegen den Krebs wirken, und man, wird 
Schritte tun, um dieſen deutſchen Krebsbrunnen in ge⸗ 

elnneter Welle auszunntzen. 
Dr. Karl Krebs, der Direktor der Röntgenklinik des 

Kreiskrankenhauſes in Aarhus, hat an Hand von Ex⸗ 
perimenten ſeſtgeſtellt, daß der Alkohol einen Faktor dar⸗ 

ſiellt, der Krebserkrankung, erverimentell hervorzurufen 

uermag. Der däniſche Forſcher halte in Müundhöhle und 

Darm von Ratten Alkohol eingeträufelt, deſſen Konzenkration 

der eines mittelſtarten Schnapſes entſprach, und es hat ſich 

herausgeſtellt, daß eine relativ 

grote Zahl von Verinchstleren 

an einwandſrei feſtgeſtelltem Darmkrebs erkrankt war, 

Wenn die Statiſtik nun ergibt, daß der Speiſerbhrenkrebs 
bei Männern vier⸗ bis ſlnfmal ſo häufig vorkommt wie bei 

Frauen, und daß der Krebs bei notoriſchen Trinkern be⸗ 

ſonders häufig iſt, ſo führt Dr. Krebs dieſe Tatſachen in⸗ 

ſolge ſeiner Tierverſuche darauf zurück, daß allzu, große 

Doſen von Alkohol die Krebserkrankung der— meuſchlichen 

Verdauungsorgaue weſentlich begünſtigen. Ein ärztlicher 

Forſchungsrat hat überdies feſtgeſtellt, daß ſich bei 48 00% 

Fällen Beziehungen zwiſchen Alkohollsmus nud Krebs er⸗ 

geben haben, nameutlich, was den Mund⸗ und den Darm⸗ 

krebs betrifft. Woraus erhellt, wird, daß die Forſchungen 

Wict annen Wiſſenſchaßtlers ſich auf richtigaem Wege eut⸗ 

wickeln. 

  

    

  

Die erſte Rheinbrüche ohne Pfeiler. 
Zwiſchen Köln und Mülhelm wird augen⸗ 
dlicklich eine Straßeubrücke Sebagt⸗ die die 

erſte Brücke ſein, wird, die b., Rheln ohne 

Zwiſcheupſeiler éberſpaunt. 76 Stahlkabel 
von jſe ö'5h Meter Länge tragen das Gerippe 

der Brücke, die im nächſten Jahr ſchon dem 

Verkehr tbergeben warden ſoll. Unfer Bild 
zeigt die Brücke im Bau, im , intergrund 

zwei der hohen Stahltürme, über bie die 
Kabel lauſen werben. 

    

Ein Tag der Bluttaten. 
Geheimnisvoller Mord in Marburg⸗ 

Die Berliner Blätter melden aus Kaſſel: Eine ſchwere 

Mordtat wurde in Marburg au der Lahn verlibt. Sonn⸗ 

abend morgen wurde bei einer Treibiand in dem dicht vor 

den Toren der Stadt Marburg geleßenen Forſt in einem 

Gebüſch der Leichnam eines unbekannten Mannes in mitt⸗ 

lerem Alter aufgefunden. Die angeſtellte gerichsärglliche 
Sbbnktion ergab Schußverletzungen in der Schübeldecke. 

Man ermittelte, daß es ſich bei dem Toten um einen Guis⸗ 

oberſchweizer Wilhelm Geſang hondelte, der anf einem Gut 

in der Näühe von Marburg in Stellung war⸗ Geſang war 

mit einer ihm vou ſeiner Herrſchaft anvertrauten aroßen 

Gelbfumme nach Marburg gefahreu, wo er verſchiedene-Ein⸗ 

zahlungen vorzunehmen balie. In Marburg ilt er an keiner 

der ihm angegebenen Stellen geſehen worden. Dringender 

Verdacht laſtet auf dem ſeitbem flüchtigen, Melker 

Wilhelm Bredling vom gleichen Gehöft, einem 1Sjährigen 

Burſchen, der des öfteren mit dem Ermorbeten Streit hatte, 

wobei er ihn mit einem, Revolver bebrohte. 

Den Vater im Streit ertwüüirgt. 

Geſtern mittag geriet in Leipzig der 33 Jahre alte. Ma⸗ 

jchinenarbeiter Schirmer mit ſeinem Vater, einem 67 Jahre 

alten Fürſorgeempfänger, in Leipzig⸗Lindenau, Demnerina⸗ 

ſtraße, in Streit. Hierbei würgte Schirmer ſeinen Bater 

am Halie, bis der alte Schirmer zuſammenbrach. Ein 

herbeigerufener Arzt konnte nur noch den. Tod feſtſtellen. 

Der Streit ſoll daburch eniſtanden ſein, datz der Vater ſeinen 

Sohn gehänſolt hatte. 

Eiſerſuchtsdrama an der Eiſenbahnbrüche. 

Ein noch ganz dunkler Vorgang, bei dem zwei Mäuner 

den Tod, gefunden haben, riei geſtern mittag in Nieder⸗ 

ſchöneweide und Umgegend arpßge Aufregung hervor. Auf 

einer Eiſenbahnbrücke bei Niederſchöneweide fielen um 

12 uUhr mehrere Schüffe. Bahnbeamte und Paſſauten, die 

ſie hörtey, fanden dort zwei Männer tot liegen, Von den 

Leuien, Dle bisher von der Kriminalvolizei gehbhrt werden 

konnten, wollen einige gelehen haben, baß der eine Mann 

auf den andeten Auft ichtete“ Der ei 2 Lote Lränt Eiſen⸗ 

ſegen E richtete. eine Tote trägt Eiſen⸗ 

Baglerän 225 W u Kytihbns fein. Die Berſosalien 

konnten noch nicht feitgeflellt werden. —* 

Zu der Bluktat melbet die „Voſſiſche Zeitung“ Der Ar⸗ 

beiter Olto Stehl aus Berlin erſchoß nach vorangegangcnen 

Wortwechſel den Oberzugſchaffner Richard Matas aus Kott⸗ 

Dns und tötete ſich dann ſelüſt durch einen Schuß in die 

Schläfe. Es ſcheint eine Eiſerſuchtstat vorzulicgen. Einé« 

Reihe von Briefen. die in der Taſche des Oberzuaſchafiners 

gefunden wurden, dürite beweiſen daß Maias zu der Ehe⸗ 

frau Stehls Beziebungen anknüpfen wollte. Die Ermitt⸗ 

lungen ſind noch nicht abgeſchloßen. —— 
5 

OMm Fußballftiefein erſchlagen. 
In Döffingen bei Böblingen kam es im Anſchluß an die 

Gemeinderatswahl Sonntag in einer Wirtſchaft zu Streitia⸗ 

keiten, die ſich auf der Straße fortſetzten. Dabei verletzte 

ein 35 Jahre alter Fabrikarbeiter einen 33, Jahre alten 

Gipſer durch einen Meſſerſtich in die linke Bruſtſeite jchwer. 

Darauf wurde der Täter von einem Stiefſohn des Ge⸗ 

    

ſtochenen ſowte von einem Freunde der beiden von hinten 

gefaßt und zu Boden geworfen. Die jungen Leule traten 

ihm mit Fußballſtiekeln vollſtändia die obere Geſichtshälſte 
ein, ſo daß der Tod kurz nachher eintrat. Die Tüter wur⸗ 

den verhaſtet. 

Ein Mord nach 22 Jahren Aufgeklärt. 
Int April des Jahres 1906 wurde im Walde bei Berlin⸗ 

Karlshorſt ein 37jähriger Mann mit einem ſchweren Bauch⸗ 

ſchuß aufgefunden und ſtarb zehn Tage ſpäter. Der Verdatht 

des Mordes lentte ſich auf ſeinen Schwager, einen gewiſſen 

Müller, doch reichte das Material nicht zur Ueberführung aus. 

Zetzt hat, wie eine Korreſpondenz meldet, die Ehefrau Müllers 

auf ihrem Totenbett einer ihrer Töchter mitgeteilt, daß Müller 

in der Tat der Mörder ſeines Schwagers geweſen ſei. Die 

Kriminalpolizei erfuühr von dem Geſtändnis der ſierbenden 

Frau. Müller wurde ermittelt und mußte, da ſich die Angaben 

ſeiner Frau nicht widerlegen ließſen, ein Geſtändnis ablegen. 

Er mußfte aber wieder entlaſſen werden, va vie Alten über ven 

Mordfall inzwiſchen vernichtet worden ſind. Es hat ſich infolge⸗ 

veſſen nicht mehr feſtſtellen laſſen, ob bie Verjährungsfriſt etwa 

durch eine richterliche Handlung Unterbrochen wurde. So konn 

Müller für vie Bluttat nicht mehr belangt werden. 

Wiehen Gattenmordes zum Tode verurteilt. 

Das Schwurgericht in Chemnitz verurteilte geſtern den 

26jährigen Arbeiter Ruvolf Ziemer aus Polen wegen Ganten⸗ 

mordes zum Tode. Zi mer hatte am Abend des 4. Juni d. J. 

in der Setch Wal, [der Flur, als er mit ſeiner Frau auf 

dem Wege nach Walvheim war, dieſe erwürgt, weil ſie ihm an⸗ 

geblich ein drittes uneheliches Kind verſchwiegen hatte. 

Das Ucteil im Freybunk⸗Progehᷓ- 

Geſtern nachmittag wurde der Angeklagte Wini Schmidt, 

der am 12. Dezember 1927 gemeinſam, mil Erich Schmidt den 

Brandenburger Brauereibeſitzer Julius Freydank ermordet 

hatte, wegen Mordes und ſchwexen Raubes zum Tode verur⸗ 

teilt, ferner wurden ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf 

Lebenszeit abgeſprochen. Das Gericht beſchloß, mit Rüctſicht 

auf die Jugend und die Verhältiniſſe, unter denen der Ange⸗ 

klagte aufgewachſen iſt, ſich dafür zu verwenden, daß die 

Todesſtrafe auf dem Gnadenwege in eine Freiheitsſtrafe um⸗ 

gewandelt wird. 

  

Die uuerwünſchte Velgabe. 

Eine Affengeſchichte. 

Die Natur hat' in den Feldzug eingegriffen, den einige 

Südſtaaten der amerikaniſchen. Union gegen Darwinismus 

und Evolutionstheorie eröffnet haben. An dem gleichen 

Tag, an dem in Kentucky ein Geſetz angenommen wurde, 

in dem jede Erwähnung derartiger Theorten als den gött⸗ 

lichen Verordnungen widerjiprechend unterſagt. wurde, er⸗ 

blickte in Knöxville in Tenneſſee ein Mädchen.da⸗ Licht der 

Welt, das unterhalb der Wirbelſäule eineg ſieben Boll 

langen, ſchwanzartigen Anſatz aufwies. Die unerwünſchte 

Beigabe wurde ſofort auf operativem Wege entfernt und an   die John⸗Hopkins⸗Univerſität nach Baltimore eingefandt. 
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„Votwürts“⸗Könitsberg Fußballhreismeiſter. 
„Vorwäris“⸗Elbing 11:1 (l:O geichlanen, 

Endſplel um dle Krelsſutzballmelſterſchalt, des 12. 

Orelſed im Erbeiter,xuen und Sportbund beürttten am 

Sonntaguachmittag in Köntgsbera der Bezirtsmetſter des 

F. Pezirts, Vorwäris⸗Köünigsbeva, und der, Ve⸗ 

zirksmeiſter des 9. Bezirts, Vorwürts⸗Elbing, Vor⸗ 

würts⸗Köniasber, Heager in'dieſem Spiel tatſächlich Bteiſter, 

jchaftskönnen und ſſegle⸗ ſebr hoch, Das Reſultat wäre noch 

höher geweſen, wenn Aöbnlgsberg ſich mehr verausgabt fätte, 

aber die Mannſchaft fvielte ſehr verbalten, da die, neber⸗ 

lehenheit zu grof war. Bei den Königsbergern ſüllte jeder 

Spleler ſeinen Platz voll und ganz aus. Ein flaches, prä⸗ 

ziſes Zuſplel verhall der Maniſchaft zu dem hohen Siege. 

Hei den kklbingern ſah man, nur mäßige Leiſtungen. Der 

Manuſchaſt ebigh vor allen Dingen die Ausdauer und die 

nölige Sptelerjahrung. Sthuld an der hohen Niederlage 

war vor allen Dingen der Torwart, der als Exſatzmam 

eingeſprungen war. Mehrere Tore hätte er unbedingt ver⸗ 

hindern können. 
Der Berlauf des Eviels. 

Vorwürte-Königsberg hatte Anſtoß. MRach einigen Mi⸗ 

unten machte Elbing ſich fret, kam ſedoch uicht über, die 

Wlittellinie hinaus. Eine Ecke für, Ething brachte, nichtß 

elit. 
lanne mit dem beireienden Torſchuß., Endlich, fiel das erſte 

Tor für Köntgsberg. Der Torwart war lurz vorher zu 

wweil herausgelanſen und konnte deshalb den Ball nicht, mehr 

erroichen. Die liebexlegenheit der Königsberger hielt auch 

weiterhin au. Ein Elſmeter wurde durch den Halbrechten 

um zweiten Tor, für Königsberg nerwandelt. Etwa fünf 

Minuten ſpäter flel durch den Wittelſtürmer, auſ eine 

Flanke des Rechtäauſen, das dritte Tor, für Königsberg. 

Elbing verſuchte durch einen Durchbruch etwas zu, erreichen, 

Eine Ecke war der Erfolg, der Vall wurde aber hinter, das 

Tor geſchoſſen. Einige Minuten war Elbing leicht im Vor⸗ 

tell „fonnte aber zählbare Erfolge nicht erreichen. In der 

letzten Minute vor der Panſe erzielte Königsberg den vier⸗ 

len Treffer. Bis zur Halbzeit änderte ſich nichts mehr an 

dem Reſultat von 40 für Königsberg. Man glaubte allge⸗ 

mein, Elbing würde in der zweiten Halbzeit mit beſſeren 

Veiſtungen aufwarten. Man wurde aber getäuſcht. Auch 

eine Umſtellung der Mannſchaft nützte den Gäſten nichts. 

Die Ueberlegenheit von Königsberg war erdrückend. Schon 

nach ganz kurzer Zett ſlel durch den Halbrechten das fünfte 

Tor, dem einige Minnten ſpäter durch den Halblinken das 

ſechſte Tor folgte, Im Anſchluß au eine Ecke für Königs⸗ 

bergberg, die tadellos hereingegeben wurde, gelaug es 

Königsberg, durch den Halbrechten das ſiebente Tor zu er⸗ 

zielen. Die Verteidiguug von Königsberg war zu weit auſ⸗ 

gerückt. Eln Durchbruch brachte daun datz Ehreutor für 

Elbing. Der Ball wäre zu halten geweſen, doch der 

Königsberger Torwart parierte ſchlecht. Elbing ließ jett 
ganz und gar nach und verſuchte durch eine vielbeinige Ver⸗ 
keidigung weitere Erfolge der Königsberger zu werhindern., 
Das uülte aber alles nichttz. Bis zum Schiusvſiff gelang es 

Königsbergz, noch vier weitere Tore durch den Halbrechten 
und Halblinken zu erzielen und ſomit das Spßel mit 11:1 

für ſich zu entſcheiden. 

Harte und beiße Kämpſe ſind bis zur, Feſtſtellung des 
Kreismeiſters Maler worden. Vorwärts⸗Königsberg iſt es 
zum ziweiten Maͤle gelungen, 3 ſtolzen Titel zu cr⸗ 
werben. Nach dem Können, das ie Manuſchaft jetzt beſitzt, 
kann man auf die weiteren Spiele um die Verbandsmeiſter⸗ 
ſchaft wirklich geſpannt ſein. Einige Chancen kann man 
Vorwärts⸗Königsberg wohl einräumen. 

Müuchen 1860 Meiſter im Stenmen. 
Der Endkampf um die deutitbe Meiſterſchaſt im Stem⸗ 

men, der am Sonntag in Eſſen zwiſchen München 1860 und 
Siegfried. Eſſen, ausgetragen wurde, ſah die Münchener ats 
glückliche Sieger. Obwobl die Eſfener im Geſamtklaſſement 
die beſſeren Leiſtungen hatten, kamen ſie durch ihren Ver⸗ 
treter im Mittelgewicht, Schamberch, der 3 Pfund Ueber⸗ 
aewicht hatte und deſſen Leiſtungen nicht bewertet wurden. 
Um den Sieg. Das Endergebnis lautete 7: 7. Die Bavern 
Härpen infolne der größeren Gewichtszahl zum Sieger er⸗ 

Amerika führt die Meter⸗Strechen ein. 
Neuyorker Meldungen zufolge hat der Sportuerband der 

amerikaniſchen Univerſitäten beſchloſſen, vom nächſten Jahre 
00 an Stelle der Nard⸗Diſtanzen alle Wettbewerbe nach 
Meter⸗Strecken zu regeln und dem amerikaniſchen Landes⸗ 
verband vſchtahrteſte Augerein⸗ dieſem Beiſpiel zu ſolgen. 
Dieſer Beſchluß dürſte mit der Abhaltung der Olympiſchen 
Kütele 1932 in Los Angeles in Verbindung ſtehen. Die 
Ablehr von den Maßen des konſervativen England bedeutet 
fürtert“ bin. ſeil langen Rinſich einen großen Exfolg und 

I. „Jangem hinſichtli⸗ in ii atrebte Günheitiichkei injſichtlich der Rekordliſten uſw. 

ö Darmis beſſer ais Warſchaun. 
Veſtleiſtungen 1928 der volniſchen Arbeiter⸗Leichtathleten. 
‚Die volniſchen Arbeiter⸗Leichtathletikmeiſterſchaften 1028 

ließen einen guten Fortſchritt in der Hetelltgumn wie auch 
in den Leiſtungen erkennen. Zwar ſind die Ergebniſſe mit 
internationalem Maßſtab gemeßen uv ach, fü 
polniſchen Arbeiterſvorkverbaus jedoch Wbeen De Scbentens 
beſſer. 
Hir veröſſentlichen nachitebend die Ergebuiſe von d 

polniſchen Meiſterſchaften. Die Leiſtungsgrenze reicht in 
den meiſten Sporkarten nicht an die der Danziger heran. 
aus Begegnung der Arbeiter⸗Leichtathleten von Danzig 
und Warichau, vielleicht in der nächſten. Saiſon, würde ſehr 
3zu Geßen 150 Sos und dürfte äußerſt intereſſant verlaufen. 

Gegen 150 Sportler und Sportlerinuen aus vielen Orten 
Polens ſtarteten in W. i i ůi Ergebniſe inb⸗ arſchau bei den Meiſterſchaften. Die 

100⸗Mẽter⸗Lauf: Szulc, Krakan, 11.8 Sek.; 200⸗Meter⸗ 
Larf: Lopec. Kraian Als Cek, AOH-gieter-Louf: Kacgmret, 
2s, 59%, Seß, 800⸗Meier⸗auf: Andrzeijewfki, Lodz, 2 Min⸗ 
12 Seß. 1500 AkeieLauf: Bojfi, Warichau, 4 Min. 26,4 Sek., 
5000⸗Meter⸗Sauf: Boſki. Warſchau, 16 Min. 58 Sek. 

— ch?“ Stafette (800⸗200⸗205⸗400⸗Meter? Kralau, 
L. 55 Sek., 4 mal 100 Meter: Krakan, 48,1 Sek. 

  

   

     

  

Lönigsberg, jetzt vormiegend im, Angrtff, zögerte zn 

(S23) von Ronen, leer für Keinhol   Sycerwurf: Kaminſti. Barſchan, 4221 Meter; Kugel⸗ 

ſtoß: Zychowſkl, Warſchau, „.os Meter; Hochſprung: Mellith/ 

Warſchau, 1/62, Meter. ů 

Frquen-Atonturrenzen: ſhb Meter Stepniewila, Krafau, 

5,8 Sel.; 10% Meter Steczkowna, Kratau, I,S Set.: 500˙ Meter: 

Slepniewfta, 1 Min. 40 Set., 4 mal in Dleier: Krakau 

50,8 Set., Weitſprung: Sterynſka, Lodz, 4,14 Meter. 

Gute Sportverhüliniſſe im Rieſengebirge. 

Nachdem es ichon in den letzten, Tagen im Gebirge und 

auch im Tal mehrfach geſchneit hatte, hat neuer Schneefall 

eingeſetzt. Auf deim Geblraslamm beträgt die Schnrehöhe 

90 Zentimeter und darüber, in den Vorbergen 40 bis 50 

Zeutimeler. eſtern morgen waren im Gebirge 4 Grad 

fälte. Die Sportverhältniſſe ſind beſonders für, Sliläufer 
ſehr aut, die Rodelbahnen ſind zum Teil etwas verweht, 
werden aber in Ordnung gebracht. 

  

  

     
Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

  

Die MNiederlaſſungen in Pulen. 
Es mlſſen Beſcheinigungen beigebracht werden. 

Seinetzeit beſtand der Plan, Einſchränkungen flegenüber aus⸗ 

ländiſchen induſtriellen Gründungen in Polen einzuführen. Dieſem 

Projekt zuſolge ſollten die Ausländer, die in Polen ein Unternehmen 

gründen wollen, eine beſondere Beſcheinigung, vorlegen, daß ſie auj 

Grund des Handetsvertrages mit ihrem Staate zu dieſer Gründung 

berechtigt ſeien. Da aber in jodem Lande jehr viele Perjonen leben, 

die leinem Staate angehören, ſondern nur Aſylrccht genießen, er⸗ 

ſchwert eine Verordnuſg, die die Hen Maße der Beſcheinigung ver⸗ 

langt, das Wirtſchaftsleben in hohem Maße. Daher hat das Mini⸗ 

ſterium für Handel und Induſtrie vexſügt, daß dicjenigen Ausländer, 

die in Polen bereits Induſtriaunlornehmen beſitzen, eine derartige 

Beſcheinigung nichl beizufügen brauchen. 

Damiger Schiffsliſte. 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Alexandra, 16. 12., Holtenau pajſiert, Behnke & Sieg. 

Ariadne, von Rotterdam vig Kolding, 20. 12., fällia, Wolff, 
Brabant, von Sundsvall, fällig 18. 12., Befracht.⸗Gei. 
Halfban, voun Kopenhagen via Gdingen, Reinhald. 

Kullen, von Lyſekiel, fällig 18. 12., Artus. 

Leonhard, 16. 12., Holtenau paſüert, Behnke & Sieg⸗ 

Libra, Leuczat. 
Ludwig, 18. 12., vun Malmö, Reinhold. 

Tentonia, von Lübeck, 18. 12., Pam. 

Verkehr im Huſfen. 

Eingang. Am 17. Dezember: Dt. D. „Gertrud Sal⸗ 

ling“ löt2) von Straliund. leer für Poln.⸗Skand. Weiter⸗ 
platte: ſchwed „Macedonia“ (032) vou Stettin, leer 

für Bebnke & , Kalferhafen: norw. D. „Hildar“ (5t) 
von Aaleſund mit Heringen für Bergeuske, Danzig: enal⸗ 

D. „Redcar“ tehn von Stettin, leer für Shaw, LVovell 

C Sons, Kaiſerhafen; norw. M.⸗Sch. „Advance“ (276) von 

Oslo mit Alteiſen für Artus, Holmhafen; dün. D. „Bel⸗ 
gien“ (1173) von Kopenhagen, leer für Reinhold, Kaiſer⸗ 
hafen; norw. D. „Kajrig“ (402) von Philadelphia mit 

Gütern und Pulver für Vergenste, Munitionshaſen; dt. 
Di. „Hedwig Fiſcher“ (175) von Helſingfors, leer für Rein⸗ 

hold. Hafenkaual; dt. D. „Erika“ [igi von Hamburg mit 
Weizen für Prowe, Hajentanal: dt. D. „Maabalene Reiih“ 
11305) von Rotterdam mit Alteiſen jür Voiat, Weichſel⸗ 
münde; dt. D. „Elsfletb“ (275) von Kjöge, leer für Boigt. 
Hafenkanal: ſchwed. D. „Trelleborg“ (S78).- von Fredericia. 

leer für Bergenske. Hafenkanal; däu. D. „Dan“ (126): von 

Alborg, leer für Morv & Cie. Kaiſerhafen: dt. D.,„Meiſe“ 
1419) von Autwerpen mit Gütern für Nordd. Llond, Frei⸗ 

bezirk: ſchwed. D. „Gudrun“ 145⸗) von Karlsbamn, Ueer 
für Behnke & Sieg. Haſenkanal: ſchwed. D. „Skandia“ 

Id, Kaiſerbajen: dt. M.⸗Sch. 

„Dietrich Soonekamp“ ö5sde) von Svendborg. leer für 
Behnke &K Sieg, Weſterslatte; ſchwed. D. „Ragnar“ 1430) 
von Stockjolm, leer für Artus, Weſterplatte, norw. D. 
„Granli“ (1257) von Melövas mit Erz für Bebnke K Sieg⸗ 
Freibezirk; dän. D. „Alborg, (723) von Aarhus, leer für 
Bergenske, Beſterplatte: dt. D. „Wotan“ (1396] von Stettin. 
leer für Bvigt, Weiterplatte; ſchwed. D. „Juno“ (620) von 
Gotenbura leer für Lenczat, Hafenkanal: dt. D. ⸗Imatra“ 
1544 von Lübeck, lecr für Lenczat, Hafenkanal, ſchwed. O. 
„Themis“ (383) von Stockbolm mit Gütern für Bergenske⸗ 
Hafenkanal: 
für Poln.⸗Skand., Kaiſerbafen. ů 

Ausgang. Am 17. Dezember: Dl. Schleppdampfer 
„Johann Reinicke“ mit öi. Seeleichtern „Irmgard“ (752 
und „Mar, (3388 nach Nuköping mit Kohlen, dt. D. „Freua“ 
(826ö] nach London mit Zucker; dt.. D. „Alibelm“ (2138) nach 
Neapel mit Koblen: ſchmedb. D. „Shure“ (183) nach Malmö 
mit Kohlen?; norw. D. „Uipen“ Gög) nach Aaleſund mit 
Kohlen; frana. D. „Colmar“ (1244) nach Dierpe mit 

    

2
9
9
9
9
9
9
9
9
 

  

   

  

  

  

dän. D. „Venbia“ (627) von Stockholm. Ieer   

Schuachlehoturſuüs. 

Die Arbeiter⸗Schachvereinigung Danzin, Mitglied des 

Deutichen Arbeiter⸗Schachbundes e. B., veranſtaltet Anfang 

Januar 1029 einen Schach⸗Leurkurjus für Aufänger Hier⸗ 

mit dürſte hie Schachvereinigung einem vielſeitigen Wunſche 

nachkommen. An dem Lehrlurſus können ſich ſowohl männ⸗ 

liche als auch weibliche Teilnehmer jeden Alters beteiligen. 

Der Kuſus wird koſtenlos und ohne jede Verbindlichkeit 

für den. Teilnehmer in den einzelnen Abtellungen der Ar⸗ 
beiter⸗Schachvereinigung Danzig abgehalteu, und zwar für 

Danzig⸗Stabt im Klublokal, Schüſſeldamm 25, und im 

Klublotal Hirſchnaſſe 9;, für Langfuhr im Klublokal 

Langfuhrer Vereinshaus, Heiligenbrunnerweg 26; für 

Boppot im Klublokal Schulſtraße; ſür Bürger⸗ 

wiefen im Klublokal Müller. Falls in Vororten, in 
deuen keine Abteilung der Arbeiter⸗Schachvereinigung be⸗ 

ſteht, eine genügende Teilnehmerzahl zufammenkommt, wird 
der Kurſus in einem Lotal des betreffenden Vorortes abge⸗ 

halten, Der Lehrküurſus wird ſich auf die Dauer von zirka 

' Wochen erſtrecken, und zwar in jeder Woche einen Abend. 

Der Beginn, ſowie die einzelnen Termine werden noch be⸗ 
kannigegeben. Anmeldungen lind zu richten an den Vor⸗ 
ſtszeuben der Arbeiter⸗Schachvereiniaung Danzig. K. Rahn, 

Langfuhr, Bärenweg 32. Ebenſalls werden auch Anmel⸗ 

dungen an den Spielabenden der einzelnen Abteilungen 
entgegengenommen. 

Deuitſche Witrterſportplätze. 
Bad Reinera in Schleſien. 

Bab Reinerz in Schleſien gehört zu den be⸗ 
deutendſten Winterlportpläten Deutſchlands. 
Das Sportgelände hat Reinerz in awenigen 
Jahren einen internationalen Ruf verſchafft, 
da. es ſowohl dem Anfänger, wie dem ge⸗ 
wandten Läufer geeignete Bahnen zur Ver⸗ 
füügung ſtellen kann, Außerdem bleiben dem 
Sportler die oſt läſtigen Terüüd:tuuſt er⸗ 
ſpart, da die breiten Bergrücken mit den 
prachtvollen Hängen ſehr raſch zu erreichen 
find. Einwandfreie Sprungſchanzen und eine 
1800 Meter lange Kunſtrodelbahn laſſen 
jeden Winterſportler auf, ſeine Koſten 
lommen. — Unſere Aufnahme zeigt einen 
Blick auf das Gelände, das in einer Höhe von 
600 bis 100 Metern licat und dem Schnee⸗ 

ſchuhläufer reiche Abwechſlung bietet. 

      

Kohlen; norw. D. „Eina“ (zübſ nach Krik mit Kohlen; 

ſchwed. D. „Eriksborg“ (892) nach Jägersborg mit Kohlen: 
eſtl. D. „Borghild“ 1431) nach Kiöge mit Kohlen; ſchwed. 
D. „Nora“ (730) nach Karkskaer mit Kohlen: dt. Motor⸗ 
ſchiff „Charlotte“ (245) nach Kopenhagen, leer. 

MPolen überniment „Aerolot“. 
1550 000 Zloty Entſchädigungsſumme. 

„Die zitbiſchen dem polniſchen Verkehrsminiſterium und den-Ge⸗ 
brüdern Wygart, deu Veſitern der Fluglinie „Aerolot“, ſeit längerer 

Zeit geſührten Verhandlungen in, Sachen der Uebernahme dieſes 

linternehmens durch genanntes Miniſterium ſind nun zu Ende ge⸗ 
führ! worden. Die Altiengeſellſchaft „Aerolot“, die 15 Flugzeuge 

ſowie Werlſtätten beſitzt, 00 ſomit in den Beſiß des Verkehrs⸗ 

miniſteriums über. Die Entſchädigungsſumme beträgt 1 750 000 
Fin Das Verkehrsminiſterium beabſichtigt Awecks Ausbeutung der 

Fluglinie ein beſonderes Unternehmen zu gründen, an dem vor 

allen Dingen die Selbſtverwaltungstörperſchaften mit Geldeinlagen 

ſich beteiligen ſollen. Zu erwähnen iſt, daß die 5 ar n. Beſther 

der „Aerolol“ anfängjich 3 800 000 Sloty für das Kauſobjekt ver⸗ 

langt halten. Laut Gutachten von Sachverſtändigen beträgt der 

Wert der genaunten Aktiengeſellſchaft indes nur 25 Millionen Zloth, 

wobei jedes Flugzeug auf 7500 Dollars geſchätzt wurde. 

Der Ausweis der Bank von Danzig vom 15. Dezember 

1928 zeigt gegen Ultimo November eine Abnahme der Ka⸗ 

pitalanlage der Bank in Form von in⸗ und ausländiſchen 

Wechfeln um 0,82 Millionen Gulden. Der Umlauf an Noten 

und Hartgel“ iſt um 3,25 Millionen Gulden zurückgegangen. 

Die ſonſtigen täglich fälligen Verbindlichkeiten erfuhren 

keine nennenswerte Aenderung. Die geſetzliche Kerndeckung 

des Notenumlaufs beträgt 40,3 Prozent, die Zuſatzdeckung 

durch deckungsfähige Wechſel und Metallgeld 68,6 Prozent, 

ſo daß ſich die geſetzliche Gejamtdeckung des Notenumlaufs 

aui 108,9 Prozent beläuft. 

Die polniſche Zuckerproduktion iſt größer geworben. Im Ottober, 

dem erſten Monat der Juckerkampagne 1938/29, waren in Polen 

70 Zuderfabrilen tätig, die 156 500 Tonnen weißen Kriſtallzucker 

hergeſtellt haben gegenüber 145 061 Tonnen im Oktober 1927. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe, 
  
  

  

  

  
  
  

  
  

  

Es wurden in Danziger Gulden 15. Dezember 14. Dezember 

notiert für Geld Brieſ Geld Brief 

— VBanknoten 

100 Reichsmarllkl.. —, 122.771123079 

100 Zlo-etth.h ... 57.76 57,51[ 57.74 5788 

L anterikän. Dollaaor—, — —, — 

Scheck Londen 25.00/ 25,00/ l 25005 25,005 

Im Freiverkehr: Dollarnoten 5.14—5,1421. Reichsmart 

12285—122,05. 

Danziger Produktenbörſe vom 27. Nov. 1928. 

Greßbardekspreiſe ato Sroßbaneevren 20 
aaumarnl Berih „m au4 ceeste erde L-p au. 
Wetzen, 130 Pfſdb. 2450 (Erdſen, leine — 
—— „ 23⁵⁰0 „ grüne — 

120 „ 22,50 „ Biktoria — 

Roggen — 20,7⁵ Roggenkleie . 17.00—12.50 

Gerſte 70 H50 Weizenkleie 18.00—18.50 
TFuttiergerſte 20.75 Blaumohn. — 

Harer — Wickken — 

Acterbohnen — Peluſchken — 

Nichtamtlich. Vom 17. Dezember 1928. 

Weizen, 130 Pfund, 24,00; 124 Pjund, 23,00; 120 Pfund, 

2200; Roggen 2000; Futtergerſte 20.50;, Brangerſte 20.75 bis 

21,15, Hoſer 9,2, Roggenkleie 17,00, Weizenkleie 18,00 Gul⸗ 

den per 100 Kilo frei Danzig⸗ ů — 
Eämtliche übrigen Artikel obne Handel. 

 



     

      

Auf den Spuren des Mädchenhandels. 
Die Erlebniſſe eines franzöſiſchen Journaliſten. — Neue Methoden des Sklavenhandels. 

Es gibt viele Menſchen, die die Verichte über den 

Mädchenhandel für ein Ammenmärchen halten, mit dem 
äugſtliche Gemüter eingeſchlichtert werden bollen, obwohl 
tahchli e Beweiſe in dem vom Völkerbund geſammelten 
Material über dieſes Gebiet vorlſegen. Das Vorhanden⸗ 
jein des weißen Sklavenhandels läßt ſich nicht leugnen. 
Dennoch iſt ſein wahres Geſicht wahrſcheinlich anders, als 

man es vielfach hiuzuſtellen verſucht. Denn die Fälle, die. 
mit Vorliebe erzählt werden: das ein gewiſſenloſer Schuft 

ein uhrersAe Mäbchen in eine Falle lockt, um ſie dann 
gegen ihren Willen zu verkaufen, kommen Gott ſei Dank 
doch ſelten vor, das eigentliche Heer der Sklavenhändler 

ſetzt ſich aus anderen Elementen zuſammen. Was hiex als 
lebendige „Ware“ verfauft wird, ſind eben doch Mädchen, 
die genau wiſſen, was ſie tun, die 

von einer gewiſten Abenteuerluſt in die Welt hinausgelockt 

werden oder in ihrem eigenen Lande nicht mehr recht aus⸗ 
lommen können. Wenn ſie ſich auch vielleicht ekwas andere 
Alufionen über ihr wirkliches Schickſal machen, trifit die 
Wirklichkeit ſie doch nicht unvorbereitet. Im Innerſten ihres 
Hergeus mußten ſie auf das gefaßt ſein, was ihrer wartet. 

er Franzoſe Albert Londres hat ſich das Verdlenſt er⸗ 
worben, den Schleier von dieſen dunklen Zuſammenhäugen 
zu ziehen. Nachbem er ſich ſchon früher einen Namen ge⸗ 
macht hat durch ſeine Enthüllungen über die Zuſtäude in 
der franzöfiſchen Straftolonie in Guyana, hat er nun 
ſindtenhalber monaſelang in der Geſellſchaft dieſer Sklaven⸗ 
händler gelebt, hat ſich aus ihrem Leben erzählen laſſen, 
hat die verſchiedenen Mädchen kennengelernt und weiß nun 
mehr, als die meiſten andern Menſchen übor dieſe ge⸗ 
heimnisvolle Unterſtrömung, die durch alle Länder geht. 

Nach ſeiner Behauptung iſt der weiße Sklapenhandel ein 
ſehr ſchmutziges Geſchüft, das von moraliſch minderwertigen 

Perſonen betrieben wird, aber als ein geheimnisvolles und 
unheimliches Rätſel ſieht er es nicht an. 

Londres begann ſeine Sindtien in Paris, konnte dort 
aber der Sache nicht auf den Grund kommen, deshalb be⸗ 
gab er ſich nach Buenos Aires, wo viele Fäden zuſammen⸗ 
zulaufen ſchienen, Schon auf dem Schiſſe trifft er ein junges 
Paar, das dem Milien angehört, das Londreß kennen lernen 
möchte. Der Fremde iſt ein Mann von etwa 35 Jahren, 
dunkel, gut gekleidet, mit unſchuldigen blauen Augen, Die 
Dame iſt ſehr jung, etwas geſchminkt. Es iſt ihre erſte Reiſe. 
Dieſes Paar reiſt nicht offiäiell zuſammen, ſondern jeder in 
ſeiner Kabine, er als Kaufmann, ſie als) odiſtin, Sie be⸗ 
nutzt den Paß ihrer Schweſter, die Nonne iſt. Sie iſt nämlich 
nuch nicht einundzwanzig Jahre alt, und die ärgentiniſchen 
Behörden laſſen keine jungen Mäbchen unter dieſem Alter 
allein in das Land. Der Mann war nicht nach Frankxeich 
gereiſt, um Mäbdchen zu holen, ſondern batté eine Ver⸗ 
auügungsnoiſe unternommen, während ſeine richtige Frou, 

die ihm ſchon ein Vermögen verdient hatte, in Buenos Aires 
das Geſchäft weiterführte; jetzt wolle er doch nicht mit leeren 

Händen zu ihr zurückkommen. Er ſah das Mädchen vor 

einem Caſé, ſah, daß ſie ſchlecht gekleidet, hungrig und elend 

war. Er nahnt ſich ihrer au, ging mit ihr zum Arzt, kaufte 

ihr Kleider, beköſtigte ſie. Sie war überglücklich. Eines 
Tages erzählte er ihr, daß er nach Amerikaä reiſen will und 
daft ſie mitkommen kann, wenn ſie mag. Sie wird dort die 
gleiche Arbeit haben wie in Frankreich, nur wird ſie nicht 

zlt hungern brauchen. Sie nimmt dankbar das Angebot an. 

Der erſte Teil der Reiſe iſt eitel Wonne. 

Aber einige Tage vor der Landung ſieht man, daß das 

Mädchen geweint hat. Sſe hat erfahren, daß ihr Freund in 

Vnenos Aires ſeine richtige Frau hat, daß ſie ſelbſt ſchon in 

Montevideo ausſteinen muß und nur eine Hilfskraft iſt. 

Aber ſchließlich iſt ihr die ganze Sachlage klar geworden, 

und ſie hat ſich in alles gefunden. 
In Montevideo werden die berübergebrachten Frauen 

melfach ausgeſchifft, beſondere Schwierigkeiten machen dabei 

nur die minderjährigen Mädchen, die mit falſchen Papieren 

reiſen. Meiſt kommen ſie in Marſeille an Bord, unmittel⸗ 

bar vor Abgang des Schiſſfes, unter irgendeinem Vorwand, 

und bleiben dann auf dem Dampfer, wo ſie ſich irgendwo 
verſtecken. Am Tage kommen ſie nicht zum Vorſchein, nur 
nachts ſchöpſen ſie friſche Luft. Gewöhnlich ſind unter der 
Veſatzung Helfershelfer, die die Sache ordnen. 

Die junge Modiſtin hat bei der Landung in Montevideo 

einige Schwierigkeiten, aber ihr Begleiter nennt die Adreſſe 
einer Tante in einer argentiniſchen Stadt und Legt auch 

einen Brief dieſer Tante vor, in dem ſie das junge Mädchen 
zu ſich einlädt. Damit ſind die Hinderniſſe behoben, die 
junge Dame kann an Land gehen. Die rechtmäßige Frau 

haf ſich bereits aufgemacht, die iunge Fremde aus Monte⸗ 
video abzuholen. Sie iſt auch gar nicht eiferſüchtig auf dieſen 
Nenankömmling, ſondern freut ſich nur, daß es ein hübſches 

Mäbdchen iſt, ſo daß ihr Mann noch beſſer verdient. 
Durch einen ebemaligen Strafgeſangenen von Gunana 

wird Londres nun in den Kreiſen eingeführt, die er gern 
kennen lernen möchte. Hier trift er meiſt Individuen, die 
von Jugend auf darauf eingerichtet waren, nicht zu arheiten, 

und denen viel bequemer iſt, ů 

eine Frau für ſich arbeiten zu laſſen. 

Dieſe Geſellen ſuchen ſich ein Mädchen, das gefügig iſt. 
boiſſen, daß in Südamerika ein Vermögen in dieſer Branche 
zu verdienen iſt. Wer alſo größeren Eörgeiz hat, geht mit 
ſeinem Mäbdchen dorthin und ſieht wirklich, daß die Geſchäfte 
ansgezeichnet gehen. Aber warum ſoll man ſich mit einer 
einzigen Einkommenauelle begnügen? Das ergibt doch 
immerhin nur beſcheidene Erträge. Alſo taucht der Gedanke 
auf, nach Europa zu reiſen und ein paar Franzöſinnen her⸗ 
überzubolen, die bei den Argentinern beſonders begehrt 
ſind. Bisweilen entſpricht die neu herübergeholte Frau nicht 
den Wünſchen, indem ſie ſaul vder undankbar ſſt und einen 
zu großen Teil der Einnahmen ſelber verpräucht. Dann 
verkauft man ſie an einen Kollegen weiter. 

Dieſe Franen wohnen in kleinen Einfamilienbäuſeru, in 
denen eine Haushälterin die, groben Arbeiten beſorgt, 
während der „Unternehmer“ ſich den Gewinn abholt. Er 

    

betrachtet ſich gewiſſermaßen als Wobltäter dieſer Frauen, 
die ohne ihn im Elend verkommen würden; er ſorgt dafür, 
daß ſte eine ordentliche Wohnung haben, gut gekleidet gehen 
und auch etwas Unterricht bekommen. Sogar ihre Familie 
wird, wenn es nötig iſt, Unterſtützt, damit ihre Angehörigen 
ſehen, datz es ihr gut geht.     

Meiſt können bleſe Männer nach fünflähriger „Arbeit“ 
als vermögende Leute nach Eurona zurückkehren. 

„Ganz anders iſt die Lage der fungen, unſchuldigen 
Mädchen, von denen Londres erzählt, die 

von ihren Eltern an die Agenten des weißen Sklaven⸗ 
haudels verkauft 

werden. Meiſt handelt es ſich um poluiſche JIndiunen, deren 
Eltern im größten Elend leben. Die bodauernswerten 
jungen Geſchöpfe müſſen in Boea, einer Vorſtadt in Buenos 
Atres, ihr Gewerbe unter den widerwärtigſten Verhält⸗ 
niſſen ausüben. 

Der Kampf gegen den weißen Sklavenbandel iſt auch in 
Neuyork aufgenommen worden, beſonders hat ſich eine 

ranzöfin, Frau Arslau, durch Eifer ausgezeichnet. Drei 
ahze lang hat ſie jeden Dampfer inſptztert, der in Buenos 
ires ankam, aber gercttet hat ſie nach ihrer eigenen Aus⸗ 

ſage keine der Frauen. teſen'G gichet hatten ſich aus 
eigenem freien Willen dieſem Schickſal ausgeliefert. Die 

  

  

übrigen unterſtanden allerdings einem Zwang, aber ſelbſt 
wenn ſie zwiſchen der fremden helfenden Hand und dem 
Mannc, in deſſen Begleitung ſie waren, zu wählen,Patten, 
wählten ſie immer den Mann. Rur eine lunge Volin, die 
gegen ihren Willen von den Eltern verkauft worden war, 
kvunte befreit werden. 
‚Nur ganz ſelten kommt es vor, daß ein Mädchen hinüber⸗ 
tielockt wird, 

ohne zu wiſſen, was ihr bevorſteht. 

Etur ſolche Dame hat Londres ebenfalls getroffen, Sie war 
Kaſſiererin, einundzwanzig Jahre alt. Man hatte ihr in 
Bueuos Aires eine, Stelle zugeſagt, wo ſie viermal ſo viel 
verbienen ſollte. Sie hatte im Reſtaurank beim Mittageſſen 
die Bekauntſchaſ“ des liebenswürdigen Ehepaares gemacht, 
das ihr durch Bekanute in Buenos Aires dieſe Stellung 
verſchaſft hatte. Londres machte ſie darauf aufmerkſam, 
daß es ſich bier ſicher um eine Falle haudle. Er vperſtändigte 
die Behörden, und als eine „Dame“ bas ſunge Mädchen bei 
der Landung in Empfang nehmen wollte, wurde ſie ver⸗ 
haftet, Londres iſt der Meinung, daß dieſe kleine und ſehr 
lehrreiche Geſchichte auf die Rückſeite aller Speiſekarten der 
Reſtaurants gedruckt werden müſſe, in deuen junge Mädchen 
ihre ibl.Wiüdelien einnehmen. Und da hat er gar nicht ſo 
uUnrecht. 

Vier Frauen warten auf den Henker. 
Wie ſie ſchuldig wurden. — Die Frauen und die Todesſtrafe. 

Vier Frauen warten auf den Heuker. Vier Todeskandi⸗ 
datinnen in einer gemeinſamen Zelle des Frauengefängniſſes 
Sti. Laza: in Paris. Es iſt dieſelbe, in der während des 
Krieges die Tänzerin und, Spionin Matha, Hary der 
Guillotine entgegenſah, Werden auch dieſe vier Franen von 
hier aus ihren letzten Gang autxeten? 

Geſchworene haben innerhalb weniger Tage die vier — 
drei in Paris und eine in Verſailles — des Mordes ſchuldig 
beſunden und ihnen mildernde Umſtände verſagt. So waren 
ſis des Todes., Junka Kjures hatte die dreizehnjährtge 
KCarmen. Mitwiſſerin des Gelddiebſtahls bei ihren Eltern, 
im Walde von Boulygne getötet; David, aus Rache, den 
Säl gling ihrer Nachbarn, Blanche Babre ihren, fünfzehn⸗ 

jährigen Stiefſohn Jean: Juliette Bruſſy ihren Mann. Und 
teine von den vieren hätle mildernde Umſtände verdieut! 
Sie alle ſollten ſich in einem Zuſtand befunden haben, der 
ihre Ueberlegungsfähigkeit nicht beeluträchtigte. 

Junla Kiures leugnete die Tat bis zuletzt. Die David 
bereute ſie, weinte vor den Richtern, ſchien nollkommen auſ⸗ 
elöſt; trüb war die Jugend bieſer Aufwartefrau, ſchwer ihre 
egenwart, die Aerzte bezeichneten ſie als hyſteriſch — 

ihre Richter aber kannten kein Mitleid, 

„Blauüche Vabre⸗ Schyn fraher hatte ſie zweimal Menſchen 

blutig veileßt; zweimal an ſich ſelbſt Hand angelegt. Sie 
heiratete einen Mann, der drei Kinder in die Ehe brachte. 
Sie ging ſchlecht mit ihnen um, Der Vater brachte die 
Kleinen aus dem Hauſe. Eines Tages holte Blauche Vabre 
den fünſzehnjährigen Jean aus der Penſion. Was zwiſchen 

Stiefmutier und Stieffohn vorgegangen, weiß niemand. Wie 

nach hartem Kampf fand man den Stiefſohn mit zahlreichen 
Mefferſtichen in der Wohnung tol. Die Stiefmutter wurde 
noch lebend aus dem Waſſer gezogen. Weshalb hatte ſie den 
Jungen geibtet? „Ich habe ihn geſragt, ob es wahr ſei, daß 
der Vater mich ins Irrenhaus ſtecken wolle. Und als der 
Junge ja ſagte, ergriff ich das Meſſer und ſtach auf ihn ein, 

ſinnlos vor Wui. War das ein Grund, zu töten', Die Sach⸗ 
veritändigen ſprachen von ſchwerer erblicher Belaſtung, von 
Hyjterie und wer weiß wovon; die Angeklagte ſei aber völlin 
normal. Und ſo wurde ſie zum Tode verurteilt. 

Juliette Bruſſy! Auch ſie Stieſmutter. Auch ſie behan⸗ 

delte ihre Stiefkinder ſchlecht. Auch hier war der Vater ge⸗ 

zwungen, die Kleinen aus dem Hauſe zu ſchaffen. Nicht das 

Stiefkind fiel der Frau zum Oypfer, ſondern der Mann. Sie 
Minete nachts den Gashabn, wartete im Leller, bis der 
ai Vei. tot war, aß dann ruhig zu Abend und legte ſich 
zu Bett. 

  

  

Die Schwienermutter ſei an allem itchuld, 

klagte ſie vor Gericht. Wegen der Verſicherungsſumme ha⸗ 
die Frau ihren Manun gatötet, meinte der Staotzanwoß⸗ 

Als der Vorſitzende das Todesurteil verklündel, ſagte ſie: 

„Danke“, Das Publikum applaudierte. Ein grauſames 
Weib. Ganz normal, fagten die Sachverſtändigen! 

Das war Jullette Bruſſy. Wird ſie hingerichtet werden? 

Oder wird Präſfident Doumergue ſie nud die andern drei 
Nrande begnadigen, wie in den letzten Jahrzehnten die 

räſidenten der franzöfiſchen Republikes ſteis getan? Nicht 

ſolauge der Krieg währte: Matha Hary, die Spionin, wurde 
hingerſchtet. Auf Grund eines Schwurgerichtsſpruches bat 

aber im Jahre 1884 die Guillotine das letzte Mal den Kopf 
einer Frau vom Rumpf getreunt. Der Kampf dieſes 
Weibes auf dem Sthafotl um ihr Leben war ſo furchtbar, 
daß man ſich ſeitdem nicht mehr entſchloß, eine Fran zu 
guillotinieren. Es wurde das Privileg der Männer, 

Im Fahre 1830 war es Fran Pachaut, die ähnlich wie 
Juliétte Bruſſy 

vom Tode des Mannes Befreiuna erhoffte. 

Sie zertrümmerte ihm während des Schlafes den⸗Sü 
Und büßte öafür mit ihrem Kopfe⸗ ů ů 

Anelte Caulagne vergiftete ihre Kinder; Anna Marchalln 

außer dieſen noch den Mann. Im Gegenſatz zur Machaut 

nahm jene ruhig, ja, mit Zynismus, ibr Schickſal hin. lnd 

die Marchalle hinterließ gar für ihren Mann eine Grab⸗ 

ſchrift: „Hier ruht Jean Baptiſte Marchalle, 3“7 Jahre alt. 

Muſtergültiger Ehemann, zärtlicher Vater, auter Chriſt, tat 

er alles, um den Armen zu helſen. Dem teuren und tugend⸗ 
haften Manne von ſeiner zu Tode betrübten Frau. Friede 

ſeiner Aſche.“ — Als ſie das Schafott beſtieg, ſagte ſie zum 

Pfarrer: „Ich bin zufrieden, Sie haben mich gut vorbereitet 

zum Uebergang in eine beſſere Belt.“ Sie war beſtimmt 

normal, dieſe Feanne Baptiſte, die Mann und drei Kinder 

vergiftete. Und eine ſo gefühlvolle Grabſchrift hinterließ. 

Ganz normal. 

Die franzöſiſche öffentliche Meinung iſt von den vier 

Todeszurteilen kaum berührt worden. 

Auß eine Umfrage hin haben ſich einige Frauen für die 

Gleichberechtiaung von Mann und Frau vor der Guillotine 

ausgeſprochen. 

„Vier Frauen warten im Gefängnis St. Lazar auf den 

Henker. Werden ſie hingerichtet? Ley Ryfenthal. 

del. 

  

Puppa hat Hunger. 
Ein Bild aus dem Alltagsleben von C. P. Hiesgen. 

Für eine Viertelſtunde hat die⸗ Sonne heute die endlos 

grauen Wochen aufgehellt, jogar jür einen Augenblick den' 

blauen Himmel über die Landſchaft ausgebreitet. Wie eine 
Erlöſung ſchauerte die Sonne durch das Blut. — 

Ich nahm die Kinder an die Hand, um in den winter⸗ 
ſeltenen Sonnenſchein zu gehen. Ein Viertelſtünbchen nur, 
dann war die Herrlichkeit vorbei, war alles wieder zuge⸗ 

hängt wie ein graues Zelt.— — 
Beſtellte Aecker liegen froſtgeſpannt. Es iſt, als warte 

draußen jeder Weg und Rain, daß das Grau des Himmels 
in Millionen Schneckriſtalle zerſallen, Und daß endlich weißer 

Schnee die hindämmernde Dunkelheit erleuchten möge. 
Als einziges Sommeranzebinde ſtreckt uns ein wilder 

Roſenſtrauch ſeine korallenen Hagebutten wie kleine, feſit⸗ 

   
  

verſchloſſene Fäuſte hin, darin die Samenfülle wie in feinſter 
Seide warm geborgen liegt. Der Lebensſitz der Kerne trotzt 

dem Froſt, und all die rolen Fröchte, die wie Tropfen Blut 
am Strauche hängen, tragen dieſelbe Kraft der Erneuerung 
in ſich wie wir, die wir durch Froſt und Winter müſſen. 

„Warum find alle Bäume nackt?“ ftagt mich mein 
Aelleßes, „und wo ſind all die Blätter hin?“ 

„Die Blätter fallen von den Bäumen, daß wir, ſehen 

ſollen, um wieviel alle Bäume höher und um wieviel jeder 
Zweig vom Frühling bis zun Winter ſtärker geworden 
ſind. Das könnten wir nicht ſehen, wäre⸗ noch alles Laub 
daran. Die Blätter aber legen ſich rings um den Baum⸗ 
daß nicht der Froſt an all die ſeinen Wurzeln kann, und daß 

die Bäume, kommt der Frühling, ſchneller blühen.“ 
Ich ſpüre plötzlich aus dem Klang und Sinn der Sprache 

meiner Kinder, wie vom Frühling bis zum Winter ihr 

Fühlen und Denkeu, ihr Begreifen und Verſteben mit den 
Zweigen ſtärker und höher wurde und ſpürte, wie ſich eine 

Menſchenſeele weitet und formt — und haͤlte meine Kinder 

feſter an der Hand.   

„Haſt du ſchon mal das Chriſtkind richtig geſehen?“ unter⸗ 

bricht mein Jüngſtes meine ſchweifenden Gebanken.,. 

2 cbe das Ehriſtkind ſchon ſehr oft geſehen!“ ant⸗ 

worte ich. — ů 

Wir machen einen Umweg durch die Stadt, weil mir mein 

Jüngſtes noch das Chriſtkind zeigen, will. —* 

Um die mit Tannengrün und Lichterglanz geſchmückten“ 

Auslagen der Schaufenſter iſt ein gefährliches Geßränge. — 

„Hier müſſen wir hinein, wenn ich dir das Chriſtkind 

zeigen ſoll!“ drängt mich mein Jüngſtes in das größte 

Worenhaus der Stadt. 
f Aiehen uns iß einen dicht⸗ 

rumit ihren zichen uns in einen dicht⸗ 

  

gepreßien Menſchenknäuel, der ſich durch enge Gänge zwi⸗ 

ſchen bunten Ladentheken ſchiebt. . 
„Da! — Stiehſt du? — Im Flugzeug ſitzt das Ehriſt⸗ 

kind!“ zeigen die. Kinder und lachen. In einem Flugzeua 

jttzt. ein Chriſtkind, im anderen der⸗ Weihnachtsmann. Die 

Flugzeuge kreiſen mit ſurrenden Propellern hin und her. 

In dem Gedränge wäre jedes Wort an meine Kinder unge⸗ 

hört'geblieben. Doch als wir draußen wieder almen können⸗ 

  

ſag' ich den Kindern, daß jencs Chriſtkind doch nur eine 

ichöngeputzte Puppe ſei mit ſtelfen Händen und mit ſtarren 

Augen, die gar nicht ſchwindlich wird, trotzdem ſie ſich von 

früh bis pät im Kreiſe dreht. 

Mein Aelteſtes ſah mich mit großen Augen an und — 

ichwieg. Wer weiß die beimlichen Gedanken und Begierden, 

die hinter Sinderſtirnen trotzen? — — — 

Wir aingen weniger helle Straßen unſern Weg nath 

Hauſe. Ich kaufte eine Abendzeitung in der Bahnbofshalle. 

Da ſaß hinter den hohen Fahrplantafeln eine noch mädchen⸗ 

hafte Mutter auf einem ſchmalen Neiſekorb. Auf ihrem 

Schoße lag ein kleines Kind und trank an ſeiner. Mutter 

weißer Bruſt, die warm und breit aus offener Blufe auoll. 
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Zurr Seite ſtand ein Landarbelter mit lehmigen Stieſeln und 
ut Vaſtgeflochtenen Taſchen in der Hand⸗ 

gch nahm die Kinder, wies auf die Mutter hin, und vor⸗ 
ſichtig tralen die Kleinen auf Fußſpitzen näher heran. Mil 

ſeligem Lächeln ſah die Mußter aulf von ihrem; Kind. Tle 

Kinber ſahen ſich eine ganze Welle an dein Bilde fatt, Dann 

lamen ſie mit glücklichen Augen ſtrahlend vor heimlicher 

Freude wieder zu mir, . 
„Daß iſt die Mutter mit, dem Ehriſtuskind!“ belehrte ich 

die audächtigen Kleinen, „alle Mütter ind Madonnen! Alle 
Kinder ſind Chriſtkinder! — Soht, das hriſtkind im Waren⸗ 

haus war wirklich nur elue Leberpunbe, aber das hier, iſt 
daz lobendige Cbriſtkind,, Habt ihr mich nun vorſtanden?“— 

„Uuppa, bal Hungert“ antwortete meln Sbeihees „und 
jeicte auf bas Kind. Mein Aelteſtes drüſckte mir beide Hände, 
Wic, L ſich eng an mich, zog meinen Kopf herab und küßte 

mich,. — — — 

„Mutter, ich hab' das MEi das lebendige Chriſttind 
am Bahnhof geſehen!“ ſtürmle mein Kelteſtes bie Treppen 
hinallf und Aprang der Mutter in die Arme., ‚ 
25 Hitrr Bahnthuf? —. Das Ehriſtkind?“ — fragt erſtaunt die 
Mukter. 

Daß Kind erzühlt von eluer Mutter und elnem Chriſt⸗ 
kinde, die am Bahnhof ſaßen. öů 

Das Jüngſte holt ſich cinen Holzlöffel aus der Tiſch⸗ 

ſchüblade, uimmt ein Teuerſuch als Windel, wickelt das 
Holz Hinein und ruft zur Piutter: 

„Puppa ha.t Hunger!“ — 

Mothaarige werden geſucht. 

Dieſer anber herrſchte in einer der Haupiſtraßen Loubous 

ein gonz außerordentlicher Verkehr. Unzäblige rothaarige 

Mädchen ſtanden auf dem Bürgerſtela, rolhaarige Mäbchen 
in verſchiedenen Farbenſchattierungen, ſoweit es ihr Kopf⸗ 
haar betraf. Alle dieſe „Girls“ bewarhen ſich um eine Stelle 
in einem Bloskop. Dar Beſttzer desſelben hatte nämlich cine 
Anzeige veröffentlicht, in der er zwanzig Mädchen als Pro⸗ 
grommverkönferinnen ſuchte, aber nur ſolche, dſe rotes Haar 
halten. Die Saaldekoratlon detzz Kinos iſt dunkelrot ge⸗ 

halten, und um unn die Harmonie des Gauzen zu wahren, 

wollte der Befitzer nur Mädchen mit rotem Haar einſtellen. 

Zühe Frauen . 

Ein amerikaniſcher Gekehrter, Doktor Hugh, Cumminga, 

ein Mann, der ſich in eingehendem Studium mit den Fragen 
von Alter und Krankheit beim mänulichen wie beim weib⸗ 
lichen Geſchlecht beſaßt hat, erklärt, daß nach ſeinen, Feſt⸗ 

ſtellungen Frauen im allgemeinen zäher ſind als Männer. 

Seine Wahrnehmungen lehren ſerner, daß Frauen länger 
leben, daß aber Männer geſünder ſind. 
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Nostiüme irmdl Blusen. 

  

Wie die Hausangeſtellten „leben“. 
Das Ergebnis einer ltmfrage in Deutſchland, 

Tas Reichsarbeitsminiſterium hat in Verbindung mit den 
Verbänden der Hausfrauen und der Hausgehilſinnen eine 
fehr aufihlußreiche Erhebung über die Arbetisbebinaungen 
er Haushaltsgebilfinnen in, Deulſchland, angeſteilt, die 

inſofern unvollkommen it, als nur di Angehbrigen der 
Organilationen ſich beteiligt haben. Aüch ſind eine ganze 
Anzahl von Nutworten nicht zu verwerten geweſen, wohl 

vell dem pra 
und Hausgehilfinnen die lrocken⸗nüchterne Theorie einer 

ſolchen Statiſtik zu ſern liegt, als daß ſie lauge und, erſolg⸗ 
reich über minfangreichen Fragebogen nacharlbeln künnten. 

Immerhin waren noch rund 400h Autworten verwertbar 

Aus ihnen ergab ſich zunächſt, daß „3. Progent der Hausge⸗ 
hlfinnen, uhne ſede Hareniſchädigung arbeilet. Weitgus die 
Moehrzahl, nämtich tider 58 Krozent, erhallen einen Mrnats⸗ 
iohn von 25 bis 4% Mark, und nuür rund 1 Proßent verdienen 

uüber (0 Mark, And die Frag⸗ nach der Arbetts jeit iſt dle 
Aniwort „unbeſtimmt“ bezeichnend oft, vertreteu, Im 

übrigen aber liegt für 3½ Krozent der Dlenſtmäbchen der 
Arbeitbbeainn ſchon vor 6 Uhr morgens, während die Wiehr, 

zahl, 68,3 Brozeni, zwiichen 6 und 8 Uhr, und nur 06 Prozent 

Uach 8 iühr au ihr Tagewerk herangehen, Uleberraſchend iit, 
daß mehr als die Hälfie der Hausgehllfinnen ihre Arbeit 
regelmäßig bereits vor 8 Ubr abends abſchlleßen können, 
wenn auch noch immer 1,) Prozent erſt nach 10 Uthr zu Bett 

neben können. Was dle Freizelt anbelangt, ſo hatten nur 

ein Drittel der Dienſimädchen jeden Sonntag „Autzgana“. 
Die aus Wochentagen und Sonutagen in länßeren Friſten 

Plisseebrennerei 
mtei en 

Marle Tetzlaft 
sind biltig und Cut, 2—‚— Landfuhr, Hauptstr. 203 

Sic werdon sisunen Telephon 414 22 
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kombinierten Freizeiten überwiegen durchaus. Ueber ein 
Viertel aller befragten Dienſtmädchen mußten ferner mit⸗ 
teilen, daß ſie gar keinen Urlaub bekommen; nur ein weiteres 
VBiertel erhält mehr als 14 Tage Ferien im Jahr. 

Sehr aufſchlußreich ſind weiter die Antworten auf die 
Frage nach der Unterbringung der Hausgebilfinnen. In   

ktiſch⸗natürlichen Empfinden der Kausfrauen 

  

  

Die Bluſe, ein altbewährtes Kleidungsſtück, bildet eine 
recht hübſche Ergänzung des Koſtüms, das im Winter beſon⸗ 
ders ſportlichen Zwecken dieut. Alle erdeuklichen Mate⸗ 
rialien werden zur Herſtellung der Bluſe herangezogen, 
poröfe Panamaſtoffe, Wolltrikot, in gemuſtert oder einfarbig, 
und Rohſeide ergeben ausgczeichnete ſportliche Modelle. 
Crepe⸗Georgette und Crepe de Chine in Seide und neuer⸗ 
dings auchzin⸗ganz ſeinen Wollgeweben, ſowie Marocain⸗ 
krehp und-GEreuc⸗ſatin elquen ſich für die elegantere Nachz 
mittagsbluſe. Die Ausſtattung richtet ſich nach dem Matertal 
Wür ſportliche Bluſen iſt die Jumverſorm allen anderen vor⸗ 
änzieben, die wenig Garnitur und Ausſtattung verlangt. Es 

genügen häufia ſchon einige abſtechende Blenden, eine ſchöne 

tragenden Kragen auf. Für duftigere Bluſen ſind ſeine 

Bieſengruppen, ausſpringende Säumchen und Hohlnähte zn 
empſfehlen. Auch wirb eine Garnierung von wa erſ⸗ 

Volants, pliſſierten Jabots uſw. gern angewandt. Die Aus⸗ 
ſchnitte find uur kieln. Runde, opgle und eckige ſind am ge. 
bräuchlichſten. Die langen, eng die Hüſten umſchließenden 

Bluſen werden ſtets über dem WWuberſel Hanette An 
Röcken findet man vorwiegend vorn ober ſeitl' 

Bei Verwendung von geſtreiftem oder bariertem 
Len. DeHie gl oder ſchrägkarierte 

e. 

gelegt. 
Material können auch 
Faltenteile eingefünt werden. 6 
zierung in Form von Blenden wiederholt ſich dann an der 

Einfachere Bluſen welſen 
Faltengruppen und einen 

  

à 8451. Koſtüp aus., geitreiſtem As wliteft iuts Güpeck⸗ 
acke. an der ſchräggeſtreifte Bleu⸗ 
den die eingefstzten Toſchen, be⸗ 
onen. Im Rücen Päaſſenfeiluna 
mit onuaeſchnitteneg. knopfge⸗ 
ichmüdter Hlende. Tem Rod iſt 
zein, guergeſtretiter Faltenteif cin⸗ 

jelüat. Staffverbrauch: 3,10 m, 
3u Cm breit. Lnon⸗ chnitt fiür 

14—16 Jabre Mn Pf röße 42. Preis 
5 Pf. 

IV. 2109. Kleidlfame, Bluie aus 
Waſchfeide rberfeil und Rücken 
zeigen Faltenſchmuc und werden 
Durch Achſelſtücke zulammengehal⸗ 
ten Am Lern elanfſcßloder 
und den Aermelauſſchlägen Enopf⸗ 

CEA 0 eit. Lvon.Schni ir 
Große 41 und 48 orhälilich. Preis 

* 75 — Pi. 
.5509, Eleganter, Bluſenrock aus 
Helltarbigem Wollſtolf Eine vorn 
-Angebrachte GHheite lte, , dDem 
Aund gröserc Weite Die Motivpe 
„Und aus dunklerer Sreſſe gebiidet. 
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＋ 8871. üe aus Mattrofla Crere 
de Ebine mit brauner Verzierung. Walle reiſen knppiceſchmücktic denen Taſchenvatten anacichnitt 

In dem viiffierten Fabot wird ein 'atten. e. Gürteltcile ſind ſeit⸗ Fnd. Uebereinſtimmend mit den toffveshrauch. 3,10 

Punfler. S Sümaſte ar, Am Gürx⸗ ich angeſchnitlen. E verbrauch⸗ Blenden ſind dem Mock ſchräg⸗ 
0 Aſchöne Schnalie. Sivifverbrauch⸗ 1.70 m. 0.40 m Ehnill ic karierte Faltenteile eingefügt. Ka⸗ und 48 erbältlich. 
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1 Dreti. mitt Srsse 44 And a8 STbüliitd. reis 2.5 155 (m. öbreit, Loön, 
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MWarnor, ver vem Gebrauc nnanſebntid veworven ih, 
ann durch einjache Dehandkung wieder Waefeifeh werd ůen. 
Man bereitet eine Paſte aus Putzpulwer und reinem Zitronen⸗ 

  

jaft und reibt den damit tüchtig ab. Mit Waſſer 
und Seife wird nachgewaſt i W8 Hrcewait ichgewaſchen und zuletzt mit lauwarmem 

Schloarze Filsbüte, die vom Tragen verichoſſen und unan⸗ 
„ſehnlich getoyrden ſind, bekommen durch Waſchen in einer 
E bung 2 vder Ammoniaklöſung wieder ibre tiefichwarze Für⸗ 

Krawatte und ein zur Garniturfarbe paſſender Ledergürtel. 

  

I B5I2. Bluſe aus ple 
Wolltrikot. Im Dunfierenl-Lon 
der Beſatz gehalten. Ueber die Lra⸗ 
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1515L. Laufloſtüm gaus hellgrundi⸗ 
kartertem, Wol . it 

ſchräokarierfen 
Cn 

Zur Eutferunng von Warzen verwende man Risinusöl. 
Damit beſtreiche man ſie morgens und abends. Rach einiaer 
Zeit ſchrumpfen ſie ein. um dann völlig zu verſchwinden. 

Billise Möbelyolitur gewinnt-man durch eine Miſchung von 
zwei Teilen Olivenök und sinem Teil Terpentin. Dieſe 
Söſung muß in gut verko Flaſche aufbewahrt werden. 
Bor Gebrauch ſchüttelt man' aut und trügt mit einem 
Flanelltuch die Elüſſigkeit auf, poliert dann den betreffen⸗ 
ben Gegenſtand mit einem weichen Lederlappen nach. ů 

Zur Sänberuns elektriüſcher Gläihbirnen. die durch langen 
Gebrauch bröunlich geworden ſind, verwende man Magneiia 
und Benzin, zu einem dünnen Brei verrübhrt: damit reibe 
man das Glas ab, beachte aber, daß diere Miichung nicht   dem offenen Feuer zu nabe kommt. 

Koſtümjacke, die man im Winter gern mit. einer K Hfez 
Pelzgarnitur ausſtattet. Die Gülrteljacke iſt jungen und 

oſt Paſſenteilungen, feitliche ſchlanken Damen zu empfeblen. — Zu allen Modellen ſind 
ofſen oder hochgeſchioſfen zu LhonSchnikte erhältlich. H. 

  

95 Prozent der Fälle war die Frage, ob ein „beſonderer 
Raum“, vorhanden ſei, bejaht worden, wobei man jedoch nicht 

uUnabſichtlich ſich ſo vorſichtig ausgedrückt hat. Es wurde auch 
nicht geiragt, ob die Mädchen dieſen Raum allein für ſich zur 

Verfügung haben. Rund die Hälfte dieſer „bejſonderen 
Räume“ ſind unverſchließbar und 1,t Prozent olne Fenſter. 

Etwa 4 Prozent der Hausgehilfinnen haben nur eine „Schlaj⸗ 
gelegenheit“ und 1,2 Prozent ſind mit im Kinderzimmer 
Antergebracht. 

Hoffentlich zieht man aus dem Ergebnis der Umfrage auch 

die Lehren und ſorgt für Beieitigung dieſer menichen⸗ 

unwiütrdigen uaſtände. 

Schner als Kochmateriai. 
Vor Nachahmung wird gewarnt! 

Der Aetna, der durch ſeine überaus heftigen Ausbrüche 
in letzter Zeit ſo viel Schaden augerichtet hat, liefert in 

ruhigen Zeiten vielen Händlern in Catanta und den anderen 

umllegenden Orten ein wichtiges Rohmaterkal: nämlich den 

Schnec, der ſich in den erloſchenen Kratern bis tiek in den 

Sommer hinein halten läßt, beſonders wenn man ihn, wie 

dies immer geſchieht beim Nahen des Frühlings, mit einer 
dicken Schicht von Aſche bedeckt, Verwendung findet dieſer 
Schnee, den man von Zeit zu Zeit ausgräbt und in feſtge⸗ 

frorenem Zuitand in mühevollem Transport fortſchafft, zur 
Bereitung von Speifeeis ſowie zu ben ſlißen Elsſpeiſen, die 
in Ilalien ſo beliebt ſind. Auch im fernen Afghaniſtan ailt 
der Schnee, den man dort ebenfalls von den mit Schuee be⸗ 
deckten Stellen der Berge herabtransporttert, als ein be⸗ 
liebtes Material zur Verſtellung kühlender Sveiſen, die be⸗ 
ſonders in Kabul niel gegeſten werden, während es in 

früherer Zeit in China Brauch war, den Tee aus reinem 
Schueewaſſer zu kochen. Bei den Völtern des hohen Ror⸗ 
deus nud Oſtens, wie bei den Eskimos, den Bewobnern der 
ſibiriſchen Stepye und den Tibetern wird während des 
Winters durchmegs mit Schnee, ſtatt mit Waffer gekochl. 
Allerdings bleibt in diejen Ländern, in denenſ er weder durch 
Staub oder Rauch durchſetzt wird, der Schnee ziemlich rein 
Und kann deshalb wirklich ohne belonderen Nachteil verkocht 
werden. Dagegen würde ſich bei uns das Kochen mit Schnee 
nicht empfehlen, nachdem die jlngſten Unterſuchungen, die in 

Amerika ausgeſührt wurden, gezeigt haben, dab auf einer 
nahe einer Großſtadt gelegenen neefläche von der Aus⸗ 
dehnung eines Buabralkilomeſers innerbalb drei Wochen 
zweieinhalb Tonnen Staub und Ruß nieberfallen und vom 
Schnee aufgenommen werden. 

  

Poeſie und Proſa. „Zwiſchen dir und Guſtav iſt es aus, Gretl?“ 

—„Ja, ein atten iſt zwiſchen uns . — Na, ein 

Schatten iſt der dicle Direktor gerade nicht!“ 
Errrrtr 
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allartigen 

ch. Felten eln⸗ 

gleiche effektvolle Ver⸗ 

Dr. 
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gejfelltein läßt ſich beieititeu, indem man in dem be⸗ 
treffenden Topf Eſſisa locht. 

Holsberätr, Luirle und Löffel, die beim Obſtkochen fleckis 
geworden find, laiſe man etwa eine Viertelſtunde in Eblor⸗ 
waſſer kochen und, reibe ſie dann noch tüchtig ab. Der un⸗ 

angenehme Cblorgeruch verſchwindet, wenn man die Hols⸗ 
ſachen für Sboln äut in friſches Waſſer legt, das öfter 
erneuert werden kiuß. 

Sinserabdrüce auf Deleemälden berben entſernt. wenn man 
die flectigen Stellen mit einem weichen Flanelltuch, das 
— abtialgeiſt getaucht und aut ausgerungen wurde. 
abreibt.   Stocflecke entfernt man, indem man dieſe gut mit ſaurer 
Milch durchtränkt und nachber auswäſcht. 

 



Gewerbſchaftliche Koxzertration. 
„Beſchlüſfe ber Gemeinde⸗ und Staatßarbeiter. 

Der Verbaubsbeirat des Verbandes der Gemeinde⸗ und 
Staatsarbeiter tagte am 11. und 12, Dezember in Karls⸗ 
ruhe. Die Beſchlüſſe der Adepandaanfafſoreftee ſind für 
die zukünftige Entwicklung der Organiſation von großer 
Bedeutung. Zunächſt ſet der Beſchluß erwähnt auf 

Einführung einer Invalidenzuſchußkafſe, 

mit Wirkung ab 1. Juli 19290. Die Vorlage bierzu ſoll den 
Wirtſchaſtsbezirken und Ortsverwaltungen zur Begutachtung 
vorgelegt werden. Ferner beſchloß der Beirat die Schaffung 
einer Umzugunterſtützung. Der Verbandsbelrat 
ſtimmte einer Vorlage des Verbandsvorſtandes auf Schaf⸗ 
fung von Unterbezirken zu, und zwar dort, wo die geogra⸗ 
pchhiſen, organtſatoriſchen und agitatoriſchen Verhältntſſe 
dies notwendig erſcheinen laſſen. Die Programme und Richt⸗ 
linien der neu gegründeten Reichsſektion Kämmereibetriebe, 
der kommunalpolitiſchen Abteilung und der Rugendab⸗ 
teilung wurden zur Keunntuis genommen. Eine umfang⸗ 
reiche Debatte entſpann ſich über die organiſatoriſchen Maß⸗ 
nahmen zur Erfaſſung der Straßen⸗ und Wegewärter. 
Weiter würde Kenninis genommen von bem Programm der 
Betriebsräte⸗Abteilung. 

Der Vorlage des Verbandsvorſtaudes auf 

Abſchluß eines gartellvertrages mit dem Deutſchen 
loluß Melallarbeilerverbanöd ice 

ſtimmte der Beirat nach längerer Debatte zu. 
Stand der 
Berſchmelzungsfrage zwi dem Berband der Gemeind 
anb Ciaalherpeitet, ben Seuſſchen Verkehrobunb und bem 

Einbeiltsverband der Eiſenbahner 

Ueber den 

Wochen wieder aufgenommen wurden. Die Bereit⸗ 
willigkeit für einen WPlichiutbeg ſel, vorhanden, Die 
durch den bekannten Beſchluß des Eiſenbahner⸗Verbands⸗ 
tages in Frankfurt a. M. geſchaffenen Schwierigkeiten wer⸗ 
den in einer Betratsſitzung des Eifenbahnerverbandes Ge⸗ 
Echwiert von Beratungen lAn Pbet den Fall, daß dieſe 

chwieriokeiten im Augenblick nicht behoben werben können, 
ſchlägt der Verbandsvorſtand vor, Verhandlungen 
mit dem Verkebrsbund geſondert, autzunehmen. Der Ver⸗ 
bandsbeirat ſtimmte vieſen Beſchlüſſen einſtimmig zu. 

Wiedeterſtarlen ber auhlſſhen Trausportarbeiter. 
Die Folgen eines verlorenen Rampfes. 

Außer den Bergarbettern wurde die Föderation der 
Transpourtarbeiter am meiſten in die aroßen Arbeits⸗ 
kämpfe des Jahreß 1026 verwickelt. Die Mitglieber 
der Föderation ſtanden in vorderſter Linie des Kampfes; ſte 
waren es auch, die nach den Streiks am ſchwerſten unter 
bie Cöhrctien zu leiben hatten. Die Folgen biteben für 
die Föberatton nicht aus. Ste erſchöpfte ihre Streitſonds, 
war Aiin 159 v- ihre Bankkonten erheblich zu überziehen 
und Aktien zu verkaufen, in benen ſie einen Teil thres Ver⸗ 
mögens angelegt hatte. Darüber hinaus ergab ſich die Not⸗ 
wendigkeit, beim Generalrat der Gewerkſchaften (der etwa 
unſerem Bundetausſchutz entſpricht) und bet der Transport⸗ 
arbeiterinternationale größere Anleihen aufzunehmen. 
Insgeſamt beliefſen ſich die Schulde 
föderation i„ Sterlir 5 Kämpfen im Dahre 1926 auf 

e 

berichtete der S die Verbandlungen in den letzten 

  

64 000 Pfund, rling. In dleſer Summe ſind die Bank⸗ 
ſchulden, die Ende 1928 allein 3,5 Millionen Mark betrugen, 
natürlich nicht eingerechnet. 

Die Föderation r nun die 25 Jahre ſeit Beendigung 
des großen Generalſtreiks zu einer kräftigen Reorganiſation 
benützt. Vor allem wurden 

vie Schulbden beßahlt. 
Dem Generalrat der Gewerkſchaften erſtattete die Föde⸗ 
ration 34 000 und Sterling zurück. Die Schuld wurde als 
dringlich betrachtet, da die Lage der britiſchen Gewerkſfchafts⸗ 
bewegung ſo iſt, daß eine langfriſtige Kreditgewährung nicht 
in Frage kommen konnte. Bei der Transportarbeiterinter⸗ 
nationale hatte die engliſche Föderation eine Friſt von drei 
Jahren zur Zurückzahlung des aufgenommenen Krebits. 
Auch hier war es möglich, vor Ablauf des Termins die von 

ber Transportarbeiter-⸗ 

ü HewerſtscfuhffficHα8S5 IIM Soxidaſes. 
der Internationale zur Verfügung geſtellten 27 000 Pfund 
Sterling gleich 540 000 Mark abzutragen. Troß dieſer 
enormen Leiſtungen hat der Transvortarpeiterverband 
immer noch 2 Millionen Mark Bankſchulden laufen. Man 
gedenlt aber auch dieſe Schuld bis Frühlahr 1929 zu tilgen. 

Hand in Hand mit der Schulbenabtragung verſolote der 
Verband das Ziel, einer 

einer inneren Geſundung. 

Vor allem galt es, die Mitgllebsbeſtände wieder aufzuſorſten. 
Der Zuſfammenbruch des Generalſtreiks hatte naturgemäß 
große Lücken in der Mitaliedſchaft gertſſen. Es iſt ſchließlich 
auch gelungen, die Mitgliederziffer ſo zu ſteigern, daß der 
Stand von 1026 gegenwärtig überſchritten und die Höchſt⸗ 
zabl vom Jahre 1925 beinahe wieber erreicht hat. Das Ver⸗ 
dienſt dafür kommt dem Generalſekretär der Föderation 
Erneſt Bevin zu. Er zeichnet ſich durch eine zlelbewußte 
Führung aus und gebört zu den fähigſten jüngeren Ge⸗ 
werkſchaftern Großbritanulens. Er kann auch für ſich in 
Anſpruch nehmen, die enaäliſche Transvortarbeiteroraanvi⸗ 
ſation zum erſten großen modernen Induſtrie⸗ 
verband Großbritannens entwickelt zu haben und be⸗ 
reitet gegenwärtig die Vergrößerung der Föderatlon durch 
Einbeziebuna der Fabrikarbelterorgani⸗ 
latlon vor. Damit wird der Transportarbeiterverband 
in England zur größten britiſchen Gewerkſchaft werden. 
Porläuſig iſt allerdings immer noch der Bergarbeiterver⸗ 
band, trotz großer Mitgllederverluſte, die größte Einzel⸗ 
organiſation Großbritanniens. 

Maſſenentlaſſungen im Ruhrgeblet. 
Kündigung auf Zeche „Nonſtantin der Große“. 

Den über Tage beſchäftlgten Arbeitern der Schachtaulage 
III der Zeche „Konſtantin der Große“, bei Bochum, wurde 
dem 1. Januar 1929 gekündigt. Von dieſer Maßnahme wer⸗ 
en 642 Mann betroſffen. Als Grund für dieſe Maſſenkün⸗ 

bdigung werden Abſatzſchwierigtetten angegeben. Der Ve⸗ 
ürtebsrat hat daraufhin durch Aushang belanntgegeban, daß 
die Kündigungen ungeſetzlich und daher nicht zuläſſig felen. 
Man hofft, daß ſie rückgängig aemacht werden, Ein Teil der 
Beleglchaft könnte zwar auf benachbarten Zechen unter⸗ 
gebracht werden, ein großer Teil ſedoch würde arbeitslos 
werden. 

Hoſpitantentagung des Butab. 
Auch an den techniſchen Lehranſtalten und doch⸗ 

ſchulen ſer Schli⸗ der Gewerlſchaftsgedanle Bahn. An den 
meiſten dieſer Schulen hat der Bund der techniſchen Anheſtellten und 
Beamten Hoßſpitantengruppen, die ſich in jeder Bezlehung aufwärts 
entwiceln. Am 0. Dezenrber fand im Erholungsheim des Butab 
in Sondershauſem die erſte Reichskonferenz der Hoſpitanten⸗ 
vertreter ſtatt.In der 50 Studierende von Hochſchulen, Technilen, 
Staatslehranſtalten, Baugewerlsſchulen uſw. aus allen deutſchen 
Gauen delegiert waren. Zunächſt ſprach Ingenieur H. Gramm 
vom Bundeößvorſtand in Berlin über 

die Au nder Gewerlſchaften und die Erſalſung der 
Hadterenben als Loſpiüanten des Bundes. 

Klar und zweideutig wurde zum Ausdruck gobracht, daß es Zweck 
der freigewerkſchaftlichen Organiſationen die Ueberführung der 
lapitaliſtiſchen Profitwiriſchaſt in eine nach dem Gelichtspunkte der 
Bedarfsdeckung aufgebaute Gemeinwirtſchaſt zu erſtreben. Die pſe 
abe der Gewerkſchaft iſt es, ihren Mitgliedern Verſtändnis für die 
laſſenlage beizubringen. Den Studierenden muß ſchon während 

ihrer Studienzeit Aufklärung über die ſoziale und wirtſchaftliche 
ſage des lechniſchen Berufes gegeben werden; ſie müſſen für den 

Schſel um die Sicherung ihrer künftigen beruflichen und wirt⸗ 
ſcha Re; Stellung vorbereitet werden. 

In Ausſprache kamen unter anderem ſo manche eigen⸗ 
artige Anſchauungen und Maßnahmen von Direktion und Lehrer⸗ 

einiger techniſcher Hochſchulen zur Sprache. Gibt es doch noch 
nſtalten, in denen es heute noch gewagt wird, mit aller Schärſe die 

Bildung von Hofpilaniengruppen zu verhindern, trotzdem Schul⸗ 
leitung und Hen iehelt . B. nichi in der Lage ſind, dem Abſol⸗ 
venten den Weg in die Vapis u,ebnen. Woſl aber fördern dieſe 
Herren mit allen Mitteln die Techniſche Nothilſe durch Führerſtellung 

  

  

und Beurkaubung. — Die Hoſpitantenvertreter ſind angewieſen 
worden, alle erde an den len den Gauvorſtänden bzw. dem 
Bundesvorſtand n Verlin mitzuleilen, damit dieſe nach Möglichleit 
abändernde Maßnahmen ergreiſen lönnen. 

Keue Schlichtung im Werſtarbelter⸗Strell. 
Im Dlſentlichen Intereſſe. 

Der Reichsarbeiteminiſter hat zur Beilegung detz Streits 
in der Werftinduſtrie im 6f entiſchen Autereſſe ein neues 
Schlichtungsverſabren eingeleitet. Zum Schlichter iſt Mini⸗ 
ſterialrat Dr. Grabein beſkimmt worden, Die Verbandlun⸗ 
Len werden vorausſichtlich in ber erſten Hälfte der kommen⸗ 
en Woche beginnen, Der Streik währt bereits ſeit elf 

Wochen. Die ſchlecht bezayhlten Werftarbeiter ſind entſchloſſen, 
of en. t wieder mit einigen Hungerpfennigen abſpeiſen zu 

̃ Bacft-Ecste 
Vearbettet vom Deulſchen Krbelter⸗t bund, ei, öů 

Awidauer Straße 133 Wbitbdaus, abemuii) 

Aufgabe Nr. bö. 
E. Harder, Eäten 

1. unck 2. Preis xeieilt, Turnier des Oesterrelchischen Arbelter⸗ 
Schachbundes. 1928. 
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„Promadas“ 

So lautet der Titel des Problem-Magazins der Ver -· 
einigung deuischer, Arbeiter-Problemfreunde. Heft 1 lit so⸗ 
ebon erschlenen. Es zeigt eine gute Ausgtattung, iot auf holz- 
kreiem Papier gedrudkt, 36 Seiten stark, Preis 90 Pl. Zu 
bezichen vom PVeriog des Dculschen Arbelter-Sdiackbundes, 
Chemnitz. Zwickauer Straſle 152. 

Aus dem Iinhalt behen wir besonders liervor: Protokoll 
der Gründungsversammlung der Vereini, uuß, deutscher Ar. 
beiter-⸗Probiemkreunde in Stuttgart. A. Klinke schreiht über 
tlas „kritisdde Feld'“, Dio Reiro-Analyse behandelt E. Ramin. 
W. Roscher bringt die getammelten Aulgahen und eine, kurre 
Biographie vonPaul Puchalla (mit Bild). W.e Artikel 
üÜber verschledene Märchenschadgebicte (von W. Hogemann; 
K. Kaiser: K. Pehrens; H. Schumanm, sowie ein Problemteil 
und mehrore Mitteilungen vervollständigen das Kleine Werk. 
75 Diagramme ſinden wir in die einzelnen Aulsktze hinein- 
gestreut. 

Wir können das Heftchen allen Efolenfle aber 
auch allen denen empfehlen, die erst anfangen Wollen, in das 
Gebiet des Kunstschachs einzudringen. 

Löſung der Aufgabe Nr. 50. 
(Wichmann, Birſch und Schols.) 

1. Sds—eb! Ses eb: 2. esfL. Sb4—&2 (ds): 3. Abogsch 
SbaNcb: 2. e3I, Sey—-ga: 3. TbG 
Se5—d3: 2. e5 A4, Sb4—C (ds): 3. eꝰ²ds, 
Sb4—ds; 2. ezKfC. Se5—g4; 5, edds 

Se5OO: 2. K Od. BS. SbaNcb (el)): 5. Tod. B&S, 

Doppelt gesetzter Treffpunkt (eb und ds3). Diese Dar- 
stellung scheint nicht gerade einfad zu zein, davon zeugen 
die drei Schimmel und die Komplizierte Bauernstellung. 

vô richten an Rarl Rabn. Alle Schachnachrichten Unda 10 Engfpcine83.0 Rarl R 

    

Daß ſie ſich nicht an einen Bettler binden bürfe. Daß es Ine 
ihn unmöglich ſet, ſie jetzt zu heiraten, ohne Stellung, ohne 
Geld, ohne Ausſicht. Wie ſollte er ihr bas begreiflich machen, 
ihr, die für ihn alle Chancen des Lebens aufgegeben hatte? 
Und nun konnte er ihr nicht einmal das ſchlichte kleine Leben 
bieten, das ſie aus Liebe zu ihm gewählt hatte. 

um erſten Male wandelten ihn Selbſtmordgedanken an. 
Doch er warf ſie heftig von ſich. Auch noch bieſe Feigheit! 
ſpre er mußte zu ihr gehen und offen und ehrlich mit ihr 
prechen. ů 

Doch je näher er der Penſion kam, deſto mehr verließ ihn 
ſich nicht Diner K* Tür blieb er uneniſchloſſen ſtehen. Traute 

ſich ni⸗ nauf. 
Wie ſollte er es hervorbringen? Es würde ſie nieder⸗ 

werfen, wenn es ſie aus heiterem Himmel traf. Sie war 
doch ſchon ſo traurig über die Vernichtung des Kleides. Es 
war brutal, obne jede Vorbereitung über ſie berzufallen! 
Nein, das konnte er nicht. 

Er ging raſch weiter, in Furcht, ſie könne kommen. 
Wieder lief er fort, bog wie gehetzt um die nächſte Ecke. 
Nein, ſo ging es nicht. Sie würde erſchrecken, wenn ſie 
ihn 0 dieſer ungewohnten Zeit erblickte, zu der ſie ihn im 
Geſchäft vermutete. Nein, er durfte erſt abens, wie ſonſt, 
erbiin gehen und es ihr dann ganz allmählich und 15 
eröffnen. 

Er trottelte wieber der Stadt zu. Es war ja auch er⸗ 
bärmlich, gleich die Büchſe ins Korn zu werfen, ohne ſich 
um eine neue Stellung zu bemühen. Vielleicht geſchah doch 
das Wunder und einer nahm ihn. Er hatte einige Entwürfe 
in der Mappe, die ſich ſehen laſſen konnten. Den von geſtern 
zum Kleide der amerikaniſchen Botſchafterin. Und heute 
morgen war ihm auch etliches Originelles eingefallen. Schon 
bereute er die Ueberſtürzung bei der Möbelftrma. Nein, 
nein, den Leuten mußte er reinen Wein über ſeine ver⸗ 
änderte Lage einſchenken. Das war Pflicht der Ehrlichkeit 
gewefen. Aber wenn er eine neue Stellung fand, ſah alles 
nicht mehr ſo verzweifelt aus. Dann konnte er vielleicht doch 
noch die Wohnung retten und nächſten Fonnabend mit 
Lilotie aufs Stanbesamt gehen. b 

Doch verzweifelte Hoffnungen gehen ſelten in Erfüllung. 
Seine Entwürfe geftelen ſehr, weniger gefielen die Gründe 
ſeiner Entlaſſung von Syring u. Co., die er verſtändlich zu 
machen ſuchte. Die Auskunſt, die Herr Spring gab, aber 
gefiel gar nicht. 

hieben kraß abwehrende Ab⸗ Bis zum Abend batte er 
lehnungen eingeheimſt. 

Zu ber Zeit, zu der er gewöhnlich aus dem Geſchäfte 
kam, ging er zu Lilotte, eher wie. ein Verurteilter zum 
Schafott, als ein Bräutigam zu dem prächtigſten Mädel von 
Berlin. Er wollte alles bekennen. Eine Ausſicht gab es 
nun nicht mehr. Alles ſchonend, langſam vorbereitend. Dem 

onend   
armen Kinde, das ſchon niedergeſchlagen war vb des ver⸗ 
nichtendes Kleides! 

u ſeinem größten Erſtaunen war Lilotte durchaus nicht 
mehr niedergeſchlagen. Ste hatte von der Mutter eine Froh⸗ 
natur geerbt, die, wie bei Mama, durchbrach, ſowie Sorgen 
und Aengſte ſie nicht zu brutal erſtickten. Sie war mit ſich 
ins Gericht gegangen. Sie hatte ſich arg heruntergeputzt. 
Es war doch wirklich weibiſch und kleinlich, ſich ſo anzu⸗ 
ſtellen wegen eines Kleibes, und wäre es auch das ſchönſte, 
und wäre auch ein Pariſer Modell mit alten en glm kanſ⸗ 
Epitzen und bunten Blumenranken. Deswegen dem auf⸗ 
opferndſten beſten Menſchen auf Erden das Herz belaſten! 

Sie ſagte ſich vor dem Spiegel allerlei wenig Schmeichel⸗ 
aftes und ſetzte der jungen Dame in dem Glaſe ſehr un⸗ 
fanft den hübſchen, blonden Kopf zurecht. 
Dann erwartete ſie ben eDIppä. duen mit einem 

blühenden Freudelächeln auf den Lippen. 
ie flog auf ihn zu, ſchlang die Arme um ſeinen Hals 

mit diefer ſchönen, großen Geſte, in der ihre hingebende 
Seele lag und flüſterte: ů 

„Verzeih mir, Walter! Ich habe mich geſtern und heute 
früh, als du lieb zu mir heraufgeſprungen biſt, wie ein un⸗ 
gezogenes, verwöhntes Kind benommen. Es war fa auch ſo 
wunderſchün, unſer Kleid. Aber was liegt an einem Kleid, 
eiuer Aeußerlichkeitt Ich habe dich, wir haben unſere Llebe, 
die wie ein unirdiſches Wunder iſt. Heute in einer Woche 
find wir Mann und Weib., Da ſoll ich traurig und verzagt 
jein wegen eines Kleidesi“ 

Und ſie küßte ihn mit der lauteren Leibenſchaft, bie in ihr 
aufgeſfmie ſen war. ů 

Uf Dleſe holde bräutliche Offenbarung ſollte er nun ſeine 
Hiobspoſt ſetzen. Es war nicht ganz leicht. Aber geſprochen 
mußte werden. Heimlichketten und Verſchweigen hatten nun 
genlig Unheil geſtiftet. 

„Ja, ja“, ſagte er wirr, als ſie ihn freigegeben hatte. 
„Sh“, rief Lilotte in raſchem Mißverſtehen, „glaube ja nicht, 

Watter, ich verſtünde nicht, baß es einen großen Verluſt für 
Uns bedeutet und eine ganz grolfe Schuldenlaſt für dich zum 
Abbezahlen, du geliebter Verſchwender! Aber wir werden uns 
einſchränken. Du ahnſt noch nicht, wie ſparſam hausmütterlich 
ich wirtſchaften werde. Die erſte Zeit, bis alle Schulden ab⸗ 
getragen ſind. Aber wegen einiger äußerlichen Einſchränlungen 
wollen wir nicht kleinmüilg ſein. Das ſind voch nur nichtige 
Nebendinge des Lebenysss 

„Ja, ja“, ſtimmte er wieder zu, ſehr bedrückt. 
„Was haſt du, Liebſter!“ fragte ſie auſmerkend. 
„Oh nichts , —* 
„Aerger im Geſchäft?, —* 
Ha, das war die Oeſe aunn Einßhaten! — — 
„Ja, das heißt, eigentlich neiu, Du weißt. es iſt eine böſe 

Zeit. Nirgends Geld, ſchlechter Geſchäftsgang.“   
Es ſchlen ihm gut, ſie zunächſt allgemein volkswirtſchaftlich 

vorzubereiten. ‚ 
„Bei euch ging das Geſchäft bisher doch ganz flott“, wandte 

ſie verwundert ein „Du 91 doch immer, du begreiſſt nicht, 
wo bie Leute das Geld zu dleſen zahlloſen roßen Bällen her⸗ 

nehmen. 
ü allerdings — freilich. Aber die Ballkleiver zahlen ſie „Ja e 

Alles auf Pump. Du ahnſt nicht, welche Außenſtände 
prhug 9a. 

nicht. 
unb Ausfälle 

„Achi“ ſtaunte Lilotte, nicht allzu ergriffen. 
Der Chef a L1 von Abbau.“ 
Da lachte Lilotte ſhr ben Sahn Glückslachen. 
„Aber doch nicht dich, du Schwarzſeher! Ich kenne dich gar 

nicht wieder, du gewerbszmäßiger Optimiſt! Eerade di wird 

er abbauen! Wo er dir tagtäglich verlündet, wie zufrieden er 

mit dir iſt! Du wärſt doch der letzte, den er gehen läßt.“ 

Da hatte ſie ihm ein ſchönes breites Hindernis in den Weg 
gebaut. Er nahm einen weiten Anlauf, es zu e 

„Not kennt kein Gebot“, hob er ſprichwörtlich an... 

Da lachte ſie. „Sich begen bringt Segen. Den Büchmann 

i Wihe reh. ſich. Zog ihn — ſte ſaßen einträchtig auf den nd ſie regte ſich. Zo — n 
Sofa — an ſich und ſchloß ihm den zitatenträchtigen Nund mit 

ſegensreichen Küſſen. 
Wieder unliebſam in ſeiner Aufklärungsarbeit Unterbrochen, 
machte er ſich ſacht von ihr frei. 

„Du nimmſt die Lage zu leicht. 
„Ich bin eben eine ganz leichte Perlon!“ lachte ſie. 
„Im Ernſt, Lilotte.“ 1 Dinge. Erna 

Da klopfte es. Es war Mama. Sehr guter, ge. 

kam morgen aus der Klinik. Papa was in beſter Laune. Mama 

hatten Karlen beſorgt. Für das Theater am Kurfürſtendamm. 

„Los, Kinder, macht euch fertis!“ h den Tuüsall, wahiend 

„Denkt euch“, plauverte ſie durch den Türſpalt, 

Lilotte im Mebenzinmter vas Kleid vt Uenwt „was Auten 
paſſiert. Es iſt nicht zu glauben⸗ Heute, hat rna ihren dritten 

Heiratsantrag in der Klinik bekommen“ 

„ Den driiten2 hurief Lilotte, etwas gedämpft, denn ſie war 
geräde im Begrifßz das Kleid über den Kopf zu ziehen.. 

„Ja. Einen von dem Aſſiſtenzarzt und zwei von Patienten. 

Sie geht ja ſchon in das Konverſatlonszimmer. Aber rate mal. 

Lildetter, nehr alg. Dech ſorſch ů 

'Eet mehrmals, ů öů‚ 

u wirſt es nicht raten“, ſtellte Mama endlich feſt. „Es iſt 

nicht zu glauben — Oskar.“ 
„Duit er Slonmen⸗ 
„Doltor omer.“ ů ů 

„Deklor Blomer?“ kam das Echo aus der Schlafſtube 

Gleich darcuf ſtand Lilotte in der Tür. „Blomer!“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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Schpere Bluttat im Inſterburger Zuchthaus. 
Ein Strafgefangener erſchleßt einen Wachtmeiſter. — Ein 

zweilter Wachtmelſter ſchwer verleiht. 

Der zu lebenslänglichem Zuchthaus verurtellte Raubmörver 

Bernecker in Inſterburg erhlelt geſtern vormiltag ven Beſuch 

eines Verwandten. Als ver Hauplwachtmeiſter Bacharias den 

Verwandten zu Vernetler in die Zelle lleß, hatte Bernecler 

plbiſtich einen Revolver in der Hand und gab auf den Haupt⸗ 

waͤchtmeiſter einen Schuß ab, ver tödllch war. 

Det hinzuommende Wachtmeiſter Naujots erhielt nleichfalls 
einen Schuß in den Koyf und wurve in ſchwerverleittem Zu⸗ 

ſtanb mit dem Krankenautv abtransporttert. 

Bernecker hatte es Khemlum auf vns Schlüſfelbund des 
Haubtwachtmeiſters abneſehen, um fliehen zu können. 

Zu den Vorgängen im, Zuchthaus zu Iuſterburg wird 

weller gemeldet, Daß Bernecker und ſein Veſucher Laut beint 

Hinzukommen eines dritten Wachtmeiſters in die Zelle Ver⸗ 

neckers flüchleten und die Tür verrammelten. Die herbel⸗ 
gerufene Schubpollzei gab Schreckſchüſſe auf die Zelle, ab. Nach 

dem dle Zelle Heoſßnel worden war, gingen die Schutzpolizei⸗ 
beamten zum Angriff vor. Hleranf ergab ſich Lauk, der nur 
einen leichten Beinſchuß eſen atte. Er war iransport⸗ 
10 0 und wurde in das Gefängnis übergeführt. Bernecker 

aßg bewußtlos in ſeiner Zelle. Es wurden bei ihm ein Nopf⸗ 

ſchuß, ein Bruſtſchuß und ein Armſchuß feſtgeſtellt. Nach Mit⸗ 

lellung des Lank ſoll ſich Bernecker den Kopfſchuß ſelbſt bei⸗ 

gebracht haben, als er ſus, vaß es ein Entkommien für ihn nicht 

1 gab. Vernecker iſt noch am Leben, doch iſt mit ſeinem 
Abt 

64000 Oftpreußen haben keine Arbeit. 
Starte Steigerung der Arbeltsloſiakeit, 

Die winterliche Arbeitsloſigteit in Oſtpreußen iſt in der 

lebten Woche ſtark geſtiegen. Es kamen 7800 Arbeitſuchende 
in Zugang. Die Mebrzahl der abkehrenden Perſonen eut⸗ 
ſtammie den Außenberufen, wo infolge des Einſetzens der 
Froſtperiode und des Schneefalles zahlreiche Arbetten ein⸗ 

geſtellt werden mußten. Am ſtärkſten wurde hiervon das 
Baugewerbe betroffen, das Fach⸗ und Hllfsarbeiter in 
aroßer Zahl entließ. Zu den jahreszeitlich bedingten Vor⸗ 

eben zu rechnen. 
  

    

beſonderen 

vablunr, laeſhörteriten Vlertellahre 1920 
cuan e r 

Amtl. Behanntmathungen „Soſlie bi8 dleter annahncann eine 
Neufeftfetzung der Vorauszab % 

its b. U e Konkursverfahren. eages 0h v. Dannar L1a0 Mecbnnna 
ů etragen werden. 

In dem Konkursverjabren, (beß das Ver; 
mögen heßs Kaufmauns Emil, Nultkowiti 
in Hanzig, Hundrgaſſe 42. t aur sibnahme 

     
  

  

  

ründen, crforberlich, 

Danzia, den 15, Dezember 1028. 
Der Leiter des Landeßſteneramtes. 

gängen auf dem Arbeitsmarkt kamen in der Berichtswoche 

die bereits im vorhergehenden Wochenbericht angetündigten 
Maſſenenklaſſungen beti der Kirma Schichau in Elbing. Das 
Arbeltsamt Elbing meldete den Zugang von 485 Arbeits⸗ 
lofen aus dem Schiffs⸗ und Lokomotivbau dieſer Firma, 
Am Stichtag, den 12, Dezember, wurben gezählt: 33 250 

Arbeitſuchende ohne Notſtandsarbeiter 30 481 Hauptunter⸗ 
ſtützungsempfänger und 8us Notſtandsarbeiter. 

  

Noch zwei Monaten das Urtell. 
Has Ende des Rieſenſchmuggelprozeſſes in Luck. 

In dem am h. Ottober d. A. begonnenen Rieſeuſchmuggel⸗ 
progeß gegen 37 Augeklagte vor dem erwetterten Schöſfen⸗ 
Kauulh, uyck wurde Sonnabend abend von Landgerichtsrat 
aulbarſch Igendes Urteil verkündet:, Auguſte Kuhr, Ru⸗ 

dolf Hennig, Auguſt Langanke, Emilte Kruppa werden frei⸗ 
eſprochen. Richard Kannenberg erhält zwei Jahre Zucht⸗ 
1H fechs Monate Gefängnis und fünk Jabre Ehrverluſt 
lügnſt Tertet vpier Jahre Huchthaus, zehn Jahre Ehrverluſt, 

Guſtav Franke drel Hahre fünf Monate Gelänguts, Marie 
Kritppa ein Jahr ſechs Monate Gefängnis, Friedrich Riek 
drꝛei Fahre Gefänanis, Guſtap Kuhr drei Jahre Gefängnis, 

einrich Strümper ein Jahr vier Monate Gefänants, 
riedrich Schwarz ein Jahr zwei Monate Gefängnis, Franz 
chmidtke drei Jahre Geſängnis, Wilhelmtne Tertel ein 

Jahr neun Monate Gefängnis, Die übrigen Angeklagten 
wurden 20 Gefängntsſtrafen unter einem Jahr, Geldſtrafen 
und Gelöbußen und ferner zum Werterſat verurteilt. 

  

Eine Moltereiſahjchule in der Mederung. 
Die in S ſtsbeſlber im Kreiſe Niederung gelegene 

Molkerei des er Sath bers Wohlgemuth aus Neu⸗Reatiſch⸗ 
ken iſt von der Landwirtſchaftskammer, ungffcher worden, 
um hier, im ergiebioſten Milchgebiet der Niederung eine 
Molkereifachſchule zu errichten. Mit allem Eifer wird letzt 
daran gearbeitet, den umfangreichen Gebäudekomplex für 
leden Zweck umzubauen. Für ben, Unterricht werden u. a. 
Lehrſäle und Laboratorien eingerichtet, ferner werden die 
Gebäude Dienſtwohnungen, Unterkunſts⸗, Schlaf⸗ und Bade⸗ 
räume für Schüler und Beamten enthalten. Die Bauarbei⸗ 
ten ſollen ſo gefördert werden, daß ſie bis zum 1. April n. J. 
jertig ſind, damit die Erbffnung der Schule an dieſem Tage 
erſolgen kann. 

Auktion 
Fleiſchergaſſe 7 
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Wieder ein Mord in Lodg. 
Ein Greis von einem Unbelannten in ſeiner Bahnnng nieder⸗ 

b Lechoffen. — 
Als der Beſitzer eines Hauſes in 850, der Ei Witwer 

Michal Krul, nach ſeiner im erſten Siock gelegenen Wohnüng zurück. 

tehrie und das ßimmer des Dienſtmät s betrat, fand er diejſes 

mit einem fremden Mann im BVett liegend vor. Nach den Mel⸗ 

dungen 0 urteilen, dürfte Krul den fremden Mann zur Rede ge⸗ 

ſtellt haben. Der Fremde zog iedoch einen Revplver. Krul ver⸗ 

juchte nun, die Flucht zu ergrkiſen, doch eilte ihm der Fremde nach 

und ſchoß dem Greis im Vorzimmer eine Kugel in die rechte 

Schguſ,. Nach vollbrachter Tat entfloh der Unbekannte. 
Als um 10.15 Uhr abends der Sohn Kruls, Nathan, die Wohnung 

betrat, M er im Vorzimmer, das nicht beleuchtet war, auf eine 

am Voden liegende Geßal. Er machte Licht und joh zu ſeinem 

Schreck ſeinen Vater in einer Blutlache liegen. Er eilte ſofort in 

das Zimmer des Dienſtmädchens, das beleuchtet war, in der 

Melnung, daß die Täter noch hier beien. Doch fand er hier nur 

das Dienſtmädchen vor, das völlig Flun pntas im Bett lag. Von 

Schrecken Wg, llef er nun in den Flur hintus und rief um, Hilſe. 

Derbeigeeilte Nachbarn telephonierten ſofort nach der Rettungs⸗ 

bereitſchaft und ſetzten die Polizei in Kenntnis. 

Die Mordlat iſt in geheimnisvolles Dunkel gehüllt. Man hofft, 

daß das Dienſtmädchen mühere Ausfagen muchen und, auch den 

Namen des Mörbers angeben wird. ů 

Mu Pferd und Wugen in die Tiefe. 
In der Warſchauer Vorſtadt Wola ſtürzte der Fuhrmann 

Henryt Gazowliki, als er mit ſeinem Wagen dicht an den 
Rand einer Grube herangefahren war, um dort Schutt abzu⸗ 
laden, ſamt Pferd und Wagen in die Tiefe. G. konnte nur 
als Leiche geborgen werden. Pfierd und Wagen wurden 
verſchilttet. 

Der Mann am Ballen. 
Ein unheimlicher Fund in einer Scheune. 

In dem Dorſe Piwakt, Gem. Goleszo, im Petrikauer 
Kreiſe, wurde in der Scheune eines Bäuern die Leiche eines 
Manues gefunden, die an einem Ballen hing. Wie die 
Unterſuchung ergab, handelt es ſich um einen gewiſſen 
Nikodem Barylowſki, der anſchelnend beretts vor einer 
Woche Selbſtmorb verübt hat. 

Er „heilt“ mit Kräͤutern. 
Aber auch dagenen iſt ſchon ein Kraut gewachſen. 

Seit einigen Wochen treibt im Petrikauer Kreiſe ein Betrüger 

ſein Unweſen, der ſich als auranlerafſf aus Wilna ausgibt und ſich 

lür ſeine Hilſeleiſtung gut bezahlen läßt. Selbſtverſtändlich ſchlagen 
ie von ihm angewandten Mittel nicht an. Deshalb hat jetzt eine 

große Zahl geſchädigter Perſonen bei der Polizei Anzejge erſtattet. 

Laden 
in Haufe Reufahrwaſſer, Fiſcherſtraße Nr. 8, 
rechis 

zu vermieten. 
Preisangebole bis 28. 12. as an unſere Geſchüfts⸗ 
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— 
An den Halteſtellen müſſen Autos langſam fahren. 

Wegen fahrläſſiger Transvortgefährbung verurteilt. 
An Straßenbahnhalteſtellen ſind die Autoführer zu beſon⸗ 

derer Vorſicht verpflichtet. Auf der Seite, an der die Fabr⸗ 
gäſte des Straßenbahnwagens ausſteigen und einſteigen, 
dürſen Autos nur in Schrittgeſchwindigkett fahren. Die 
Haltepunkte ſind in der Regel auch alle unüberſichtlichen 
Weseſtellen und Stellen, an denen die Fahrbahn durch andere 
Wegebenutzer oder in ſonſtiger Weiſe verengt iſt, zu betrach⸗ 
ten, und hier iſt jedes Ueberholen verboten. Dieſe Beſtim⸗ 
mungen der Straßenpolizeiverordnung werden zuweilen 
immer noch nicht beachtet. 

Vor dem Einzelrichter hatten ſich der Straßenbahnführer 
P, in Hahnklants Und der Chauffeur Fritz T. in Zoppot wegen 
Eiſenbahntransportgefährdung zu verantworten. Der Stra⸗ 
ſenbahnkübrer fuhr von Danzig nach Oltva und kam an die 
Halteſtelle vor der Schupokaferne. Da hier niemand wartete, 
durfte der Führer in voller Schnelligkeit durchfahren. Der 
Chauffeur fuhr mit einem Lieferauto von Zoppot nach Dan⸗ 
zin und kam vor dieſe Halteſtelle. Vor ihm fuhr ein Hand⸗ 
wagen in der Richtung nach Danzig. Der Chauffeur durfte 
nach der Vorſchrimft an dieſer Stelle den Handwagen nicht 
überholen, ſondern mußte bier im Schritt hinterber bleiben, 
bis die Halteſtelle paſſiert war. Dies tat er aber nicht, ſon⸗ 
dern verſuchte, den Handwagen zu überholen. Bei dieſem 
Verſuch bemerkte er, daß dies mißlingen mußte uud er 
wandte ſich mit ſeinem Auto wieder zurück, nach rechts hinter 
den Handwagen. Mit dem Hinterteil des Antos kam er aber 
nicht ſchnell nenug vom Gleis herunter und wurde nun von 
dem Straßenbahnwagen erfaßt und beſchädigt. 

Der Chauffeur entſchuldigte ſich damtt, daß er geglaubt 
babe, bie Straßenbahn würde hier anhalten, In dieſem Falle 
wäre der Zuſammenſtoß vermieden worden. Der Richter 
ſprach den Straßenbahnführer fret, da er berechtigt war, die 
Halteſtelle in voller Fahrt zu durchfabren. Nur bis Hoch⸗ 
wurb iſt er * prlaiae Keſßer buhntranspt ioeie Orbaugan 
wurde wegenf ahrläſfiger Eiſenbahntransportgefährdung zu 
80 Gulden Geldſtafe verurteilt. 

  

Biücobedurfsmeſſe 1929. 
Die Miiglieder des Reichsverbandes der Büromaſchinen⸗ und 

Schreibwaren⸗Händler, Danzig, werden im März des kommenden 
Jahres im ürſtelteß, bel Ver neudelliche n eine Bürobedarfs⸗ 
Me ſſe veranſtalten, bei der neuzeitliche Hilfsmittel und Maſchinen 
Uin das rationell eingerichtete Büro zur Schau Den werden ſollen. 
lusſteller der verwandten Fach, an Len, werden in beſchränktem 

Umſfange Wiclen werden. 5 en Ausſtellungstagen werden ein⸗ 
Was orträge mit Lichtbilbern und Filmen ſtattfinden. Der 

erein wird in Kürze ein Preisausſchreiben für das Werbebild der 
Ausſtellung erlaſſen. Zum Obmann der Ausſtellung wurde ein⸗ 
hüm me. Herr Kurt Siebenfreund, i. Fa. W. F. Burau, gewählt. 
u deſſen Händen auch die Vorbereitungsarbeiten zuſammenlauſen. 

Preſſetee im Vollstag. Geſtern nachmittag 5 ühe fand im 
Volkstag ein Preſſetee ſtatt, der von ber Preſſeſtelle des Senats 
pesAeh let worden war. Es waren Vertreter des Senats und 
der Behörden erſchienen. Rebakteur Terichhaßes hielt 
einen E über die Aulgiles Preſſe, der lebhaftes Intereſſe 
fand. Anſchlleßend daran blieb man noch einige Zeit in an⸗ 
geregter Unterhaltung beiſammen. ů‚ 

Danziger Eiuwohnerbuch 1929. Dieſe Bezeichnung führt 
jetzt auf Anregung des deutſchen Sprachvereins das Dan⸗ 
ziger Adreßbuch, deſſen Jahrgang 1920 ſoeben im Verlag 
A. W. Kafemann G. m. b. H. erſchienen iſt. Der Umfang 
des Buches zeigt eine weitere erhebliche Steigerung. In 
den Teil Zoppot konnten noch die neuen Telefonnummern 
des Selbſtanſchlußamts eingefügt werden. Die Gemeinde 
Ohra iſt ebenfalls nach Namen und Straßen geordnet, ver⸗ 
treten. Das Buch hat ferner, was für die Geſchäftswelt be⸗ 
ſonders wichtig iſt, einen umfangreichen, überſichtlich ge⸗ 
glieberten Branchenteil, in dem auch die Gewerbetreibenden 
von Zoppot und Ohra regiſtriert ſind. 

Weihnachsmufik des collegium muricum. Das collegium 
muricum an der Techniſchen Hochſchule bringt am Donners⸗ 
»tag, dem 20. Dezember, abends 8 Ubr, in der Hochſchulaula 
Weibnachtsmuſik zu Gehör. Neben einem Weihnachtsliede 
des 16. Jahrhunberts für Chor und Orcheſter und einem 

weibnachtlichen Orcheſterkonzert von Manfredint ſtehen 
Teile des Weibnachtsoratoriüms von J. S. Bach für vier 
Soliſten. Chor und Orcheſter auf dem Proaramm. Eine 
öffentliche Generalprobe wird am Mittwoch, dei 19. De⸗ 
zember, nachmittaas 6 Uhr, ebenſalls in der Hochichnlauka 
abgehalten. Der Eiutritt zu beidben Veranſtalkungen iſt 
frei: um eine Ueberfüllunga der Donnerstagasaufführung zu 
zn beſuchen wird empfohlen, die Generalprobe am Mittwoch 
zu beſuchen. 

Gibt es nur einen ſolchen Abſatz — 
wie ihn der Angeklagte hat? — Auf Grund von Indizien 

verurteilt. 

In der Racht zum 12. September wurd⸗, in vie Werkſtatt 
eines Schuhmachermeiſters in Schidlitz eingebrochen und dar⸗ 
aus Stieſel, Schuhe und andere Dinge im Werte von etwa 350 
Gulden entwendet. Wahrſchelnlich waren mindeſtens zwei Per⸗ 
ſonen bei dem Einbruch betelligi. Vorläuſfig richtete ſich nur 
der Verdacht gegen einen eben zwanzi— bal alt geworbenen 
Arbeiter aus üibliß. Der oder die Diebe hatten zwei vor der 
Werkſtattür befindliche Stangen gewaltſam entfernt und dann 
mit flarlem Druck eines Fußes, indem man ſich mit dem Rücken 
gegen die Waad des ſchmalen Ganges Eiuſn von dem man 
v der Werkſtatt Zutritt hatte, die Türfüllung eingetreten. 

abei hatte ab die untere Fläche eines Stiefelabſatzes deutlich 
in die Türfarbe eingedrückt. — Zufällig hatte der Arbeiter 
1 barauf ein Renutontre mit ver Pollzei und wurde zur 

ache gebracht. Bei ihm ſand ſich unter einem Stieſel ein Ab⸗ 
ſatz, deſſen Erhöhung, Nägel und ſo weiter in den Abdruck au 
der Tülr des Schuhmachermeiſters zu paſſen ſchlenen. Gegen 
den Arbeiter, der ſchon einige Male wegen Diebſtahls vor⸗ 
beſtraft iſt, wurde darauf Anklage wegen Rickfalldiebſtahls er⸗ 
hoben. Er beſtritt ven Dlebſtahl, für welchen er der Vorſtrafen 
wegen, dem Geſetz nach, hätte zit Zuchthaus verurteilt werden 
milſſen. Auf Grund der Ueberein lemeg beſonderer Merk⸗ 
male, welche die Abbrücke in der Tür und die Abſätze ergaben, 
gelangte ber Gerichtshof unverſtändlicherweiſe zu ber Ueber⸗ 
Ve ung, daß der Angetlagte der Tat überſthrt erſcheine. Unter 

erlückſichtigung ſeiner Msapmelts ſolhgend Jugend wurden ihm 
dem Antrage des Staatsanwalts ſolgend, mildernde Umſtände 
gewährt. Der Arbeiter wurde zu einem Jahr Gefängnis ver⸗ 
urteilt und unter Berückſichtigung der Nähe der Landesgrenze 
wegen Fluchtverdachts ſofort verhaftet. 

Geoßzfener in Roſenort. 
Der gauze Viehbeſtanb vernichtet. 

Am Sonntag mittag brach auf.dem Gehöft des Hofbeſitzers 
Regter in Roſenort (Gr. Werder) ein Brand aus. Das 
Feuer, das in der Scheune entſtanden war, griff mit vaſender 
Geſchwindiakeit auf den Stall Über, der mit der Scheune 
unter einem Dach ſtanb. Da beide Gebäude aus Holz ge⸗ 
baut und mit Stroh gedeckt waren, wurden ſie in kürzeſter 
Zeit in Aſche geleat. Der ganze Viehbeſtand wurde ein 
Raub der Flammen. Verbrannt ſind 6 Pferde, 15 Stück 
Rindvieh, Schweine und Geflügel, Autzerdem wurden land⸗ 
wirtſchaftliche Maſchinen, Wirtſchaſtsgetzenſtände und Futter⸗ 
vorräte vernichtet. Den aus den benachbarten Orten hberbei⸗ 
geeilten Feuerwehren gelang es, den Brand auf ſeinen Herd 
zu beſchrüänken. Das etwa 10 Meter eutfernt ſtehende Wohn⸗ 
haus konnte gerettet werden. Die Entſtehungsurſache des 

  

  

Feuers iſt unbekaunt. Der Hpibeſitzer iſt ſchwer geſchädtat, 
er hat das Grundſtück erſt vor 14 Tagen verkauft. 

Sozialbemohratiſcher Gemeindeborüeeher iu Buürgerwieſen. 
In der neuen Gemeindevertretung von Bürgerwieſen 

hat die SPD. 3 Vertreter, die KPD. 2 Sttze und der Bür⸗ 
gerblock 0 Vertreter. Es iſt alſo eine-Linksmehrheit 
vorhanden, die ſchon bei der Wahl des Gemeindeober⸗ 
bauptes in Exſcheinung trat. Mit 5 gegen 4 Stimmen 
wurde Gen. Wilbelm Hubrecht zum Gemelndevorſteber 
ewählt. Die KPD. ſtellt in Fliſſikowſtki den 1. Schöf⸗ 
en, der 2. Schöffe iſt der Bürgerblockmann Packeiſen. 
wüt ilerlabͤchöffe wurde wiederum ein Sozialdemokrat ge⸗ 
wählt. 

  

Bei der Arbeit verunglückt iſt der 15 Jahre alte Bruno 
Hoch, Kl.⸗Rammbau 2. Als er auf der Danziger Werft ein 
gewichtiges Stück Rundeiſen transportierte, ſtürzte er zu 
Boden und wurde dabet von dem Eiſen getroffen. Mit 
einer Bauchquetſchung wurde der Junge in das Kranken⸗ 
haus gebracht. ů 

  
  

Cathérine weiß nichts vom Schlächtergeſellen. Sie iſt ſo 
augefüllt von dem Geliebten, daß ſie, eine vom eigenen 
Blut Berauſchte, keinen anderen Mann Geltung läßt. So 
umfängt ſie in den Schlächter den Geliebten. Die leibliche 
Funktion wird eine ſubalterne Angelegenheit. Der Schlächter 
kenn und muß das Phyſiſche einer Hochzeit vollziehen, die 
für das Mädchen nur als das Pſychiſche Bedeutung bat. Das 
abſolut Animaliſche des Vorgangs iſt durch nichts ſtärker be⸗ 
tont, als daß das von dem Schlächtergeſellen gezeugte Kind 
des Geliebten Züge trägt, tragen muß, weil das Mädchen 
zur Zeit der Empfängnis nur von ihm allein erfülllt iſt. 

Lean⸗Marc Marrien dringt langſam durch den Nebel 
der Dinge vor, eigentlich mehr ahnend als wiſſend. Aber 
eins weiß er, daß er einem erleſenen Geſchöpf gegenüberſteht, 
an deſſen Liebe ſich ſeine entzündet. Mit Frohlocken. will er 
ihm Gatte ſein und Vater ihres Kindes. Die Seele erzwang 
ſich die andere, der Leib muß folgen. 

„Mitwiſſerſchaft des Erzeugers und deſſen Braut, die aus 
dem Vorgang ein Geſchäft für ſich erpreſſen wollen, zwingen 
den Leutnant, die Wirklichkeit auszulöſchen, damit der 
Traum beſtehen kann. Er tötet den Schlächtergeſellen. — 

Ein Spiel in der Dämmerung des Seelendaſeins. Ein 
Spiel der Seelen, die den Körper überwunden haben. Kaum 
als pathologiſcher Fall zu bewerten und doch hart an der 
Peripherie des menſchlichen Trieblebens ſtehend, iſt es das 
Werk des Georg Kalſer, des Denkfpielers, wie ihn 
Diebold nennt. Der größte Architekt des deutſchen Dramas 
bant eine Expoſttion, baut Dialoge, wie den zwiſchen dem 
griſtigen und leiblichen Vater. wie die Liebesfzene, denen 
man nur mit höchſter Bewunderung zu folgen vermas. Die 
unerhörte Könnerſchaft Kaifers bringt es ferkig, unſere Be⸗ 
denken zu beſchwichtigen; das ganze unheimliche Gefüge wächſt 
ſich ins Ueberdimenſionale aus. 

Bei vielfachem Nein und Aber ſieht ein großes unbe⸗ 
dingtes Ja. iſt im dentſchen Drama der Mann, der 
ſol⸗ Sn ng 9 ů 2 

uns Donasdts ſonſt ſehr beachtliche Aufführung iſt 
ein Kompromiß von Katſer und Provinz. Die gläſerne 
Starre und Durchſichtiakeit iſt nicht konſeguent eingehalten, 
jondern zuweilen untermengt mit melt tradittoneller 
Mimik, vor allem oft ein Zuvier. an Bewegung, an Ver⸗ 
deutlichung des Wortes und Tonfalls. Das hat entſchieden 
Aupaffun Gutes, z. B. wird dem weniger Gebildeten die 
Auffaſſung erleichtert. Auf der andern Seite wird durch 
lolche Darſtellung die ganze Angelegenheit aus den Be⸗ 
zirken des Aüneberrheinnen Su die des Tatſächlichen ge⸗ 
bracht, alſo aus der dünnen Luft in ſchwere, die ſie kaum 
verträgt. So iſt jebe Pathetit Tod diefer Dichtung, die ſich 

erae , een „* ſind. Zu dieſer Ri ring! 
Alfred Krücken am weiteſten vor. Sein Leußbante- eber 

der bisberige Leiter des   
ſchon ein Capitain — iſt ſelten betont. Vornehmheit, Gerad⸗ 
heit, ſeeliſche Sauberkeit und tabelloſe Erziehung kennzeich⸗ 
nen ſeine Geſtalt, und noch als er den Schatten beſeitigt, 
den Schlächter, dieſe Spymoliſterung von Schma und 
Schande, ehn das mit einer gewiſſen Notwendigkeit, die 
bier nur elnen Vater des Kindes denkbar macht. Luiſe 
Seſfing bringt die traumhafte Verhaltenheit der Ca⸗ 
thérine in den erſten beiden Akten ganz im Sinne Kaiſers. 
Später gerät ſie bann leiber von der Bahn ab, und ber Hei⸗ 
ligenſchein der Immaeulata hängt ihr am Schluß, als ſie 
den Geliebten ſehr irdiſch in die Arme ſtürzt, doch ein wenig 
verbogen ilber den blonden Scheitel. Gut in Ton und Hal⸗ 
tung iſt Ferdinand Neuert, doch was er gibt, iſt Schmerös, 
der jedem noch ſehr ſichtbar wirb. Tatſächlich iſt er hier der 
Onkel, den weitaus in erſter Linie die Angſt um ben be⸗ 
ſudelten alten Namen aus der Reſerve des Marguis 
zwingt; Pein muß bier geſtaltet werden, würgende Pein, 
nicht Gram und üu dar Ar Aber ausgezeichnet iſt 
wieder Georg Zoch in der Art, wie er ſich aus dem gut⸗ 
müchft, ben alüe Burſchen 105 Erpreſſer und Vampyr aus⸗ 
wäch ſt; *. den albernen s. mag er ſich ſchenken. Dafür 
jätte die ſcer dem Gewand Frieba pnendilbes genittn 
weck deutlicher Akzentuierung des Bübnenbildes genützt, 

doch als ernſte, gute Frau bleibt ſie ſtarr wie immer. ů 
Stärkſte Wirkung nach ben erſten beiden Akten. Keine 

Lweid rührt ſich unter dem Eindruck der Dichtuns. Am 
ͤchluß gibt es Dann dankbaren Beiſall. 

ů Willibald Omankowſki. 

Ein klaſfiſches Tpeater in Moskan? Michail Tſchechow, 
weiten Moskauer Künſtler⸗ 

theaters, zur Zeit Mitglied der Reinbardt⸗Bühnen, hat an 
den ruſſiſchen Bildungskommiſſar, Lunatſcharſki, ein Schrei⸗ 
ben gerichtet, worin er dem Volkskommiffariat ſeinen Dank 
für das Verſtandnis ausſpricht, das dieſes ſeinem Eſchechow 
gen Fortgang von Moskau entgegengebracht habe. Tſchechow 
bezeichnet darin das zeitgenöffiſche Dühnenrepertoire als 
künſtleriſch unannehmbar“ und entwickelt ausführlich ſeinen 
lan zur Gründung eines Tßeaters ber klaffiſchen Tra⸗ 

gödie“ in Moslau. 

Herolbamt für Kunſtwerke, Anläßlich der verſchiedenen 
gien Won ären, die zur Zeit die Heffentlichkeit beſchäftigen, 

ſtelt Eömond Bayle im Pariſer Herbſtſalon einen Vortrag 
über die Feſtſtellung der Echtheit von Kunſtwerken. Dabei 
befürwortete er die Einrichtung ⸗von amtlichen Regiſter⸗ 
ſtellen, die die Aufgabe haben ſollen, nach dem Beiſpiel der 
Heroldsämter für jebes Kunſtwerk einen Stammbaum und 
einen Zivilſtand anzufertigen aund damit eine lückenloſe 
au Hietein des Werkes im Stufengang ſen“ Beſttzwechſels 
zu bieten. 

  

Tönlirhen Antounfall bei Beöske. 
Der 35 Jahre alte Lehrer Karſten aus Trappenſeide (Großes 

Werder) iſt am Sonntagnachmittag auf der Chauſſee Neutelc)— 
Ladekopp mi ſeinem Auto tödlich verunglückkt. Als er bel Bröste 
eine Kurve nehmen wohtee, geriet der Waten ins Schleypern, über⸗ 

jich und ſtürzte in den Chauſſeegraben. Dort blieb es mit 
'en Rädern nach oben liegen. Die beiden Inſaſſen des Autos, der 

Lehrer K. und ein Dienſtmädchen, das im Begriff war, in Stellung 
zu gehen, wurden unter dem Auto begraben. Dem Dienſtmädchen 
jelang es, die Tür gewaltſam zu Oere uUnd ſo ins Frele zu ge⸗ 
angen, wo es um Hilfſe ſchrie. Mehrere Paſſaulen und elnem zu⸗ 
älltg des Weges lommenden Argzt geiang es, das Anto aufzurichten. 

L Lehrer war boreits kot. Es iſt möglich, daß der Tod durch Er⸗ 
Wate. eingetreten iſt. da an der Stelle des Chauſſeegrabens, wo das 

uto hineinſtürzte, ſich eine Menge Waſſer beſand. 

  

Wohenende des Ueberfallommandos. 
Sonnabendabend wurde das Ueberfallkommandozur Unter⸗ 

tützung eines Beamten nach der Halben Allee gerufen. Per 
eamte wollte den Kaufmann Paul L. und den Arbeiter 

Franz, R, wegen Miderſtandes und tätlichen Angriffs ins 
Polizeigefänguis einlileſern. Sie leiſteten jedoch Wider⸗ 
ſtand und konnten erſt mit Hilſe des Ueberſallkommandos 
Überwältigt werden. 

In einem Lokal auf dem Vorſtädtiſchen Graben hatte der 
Arbeiter Paul H., der auſcheinend ſehr angetrunken war, 
gedroht, alles kurz und klein zu ſchlagen. Da man aunehmen 
konnte, daß er ſeine Worte in die Tat umſetzen würbde, rief 
man das Ueberfallkammando, das den Störeufried in 
ſicheren Gewahrſam brachte. 

Auch auf dem Tronyl wurde das Ueberfalllommando, bies⸗ 
mal als Eheſchlichter benötigt. Als das Ueberfallkommando 
eintraf, hatte man ſich ſchon wieder vertragen, und beruhigt 
konnte es wieder nach Hauſe fahren. 

Aſchwerbeir⸗ war ber Fall in einem Lotal, Dort hatten 
der ſchwerbetrunkene Arbeiter Karl F. und ein anderer Ar⸗ 
beiter einige Gläſer zerſchlagen, Als ſie ſich auſchlckten, mit 
Repckeuntt Meſſern anweſende Gäſte zu, bedrohen, muſzte das 
Muſuhten wando eingreifen und ſte dem Polizeigefängnis 
zuflhren. 

Schlügerei auf Kneipub. 
Ein Arbelter mit vem Meffer ſchwer verleut. 

Am Sonntag kam es in einem Lokal auf Kneipab 1 einer 
Linp Schlägerei zwiſchen einigen Gäſten. er Arbeiter 

tüy F, war mit dem Streckenarbeiter Brund B. aus unbe⸗ 
kannter Urſache iu Streit Heratcn, der ſehr bald ausartete. 
hatte elne Schreckſchußpiſtole orſiahe, und f.nerte mehrmals in 
den Saal. Er erhielt eine fünf Zentimeter lange blutende 
Wunbe. Es iſt nicht Gaubereng wer ihm den Schnitt bel⸗ 
gebracht hat, da ſich noch andere Gäſte au dem Strelt belellig⸗ 
zen. F. hatte im Verlaufe der Schlägerei eine Türſcheibe zer⸗ 
o Baßti Bei der Feſtnahme leiſteten F. und B. Widerſtand, 
o bäß bie Beamten von ihren Hiebwaffen Gebrauch machten. 
Von er füngn gegen die Täter Strafantrag. Sie wurden ins 
Po lzeigefängnis eingellefert, 

— — — * 

Spielplanänderung im Stadttheater. Infolge plötzlicher 
Ertrankung des KRS1 Buſch wird an Stelle der für heuͤte 
angeſetzt geweſenin Oper „Turandot“ die Oper „Dlie toten 
Augen“ gegeben — Am Mittwoch gelangt zum ſitbhen Male 
Han ient u0. Märchenoper „Köniaskiuder“ zur Aufführung. — 

as Werk wird gleichzeitla als Vorſtellung für den Bühnen⸗ 
vollsbunb gegeben. — Donnerstag findet die nächſte Wieder⸗ 
holung ber Komödie „Die Zarin“ ſtatt. öů —* 

Schlachtviehmarkt in Danzig. 
Amtlicher Vericht vom 15. Dezember 1928. 

Vrelſe für 50 Kitvoramm Lebendorwicht in Danziaer Gulden. 

U tge, Schlacht⸗ i 5 ů aubaemüſtetle⸗ bochſten V 00 

hontlae vöüllelſchtee. 2. Linier-“ * * 40—72 

5 cete „ 
715 „ lellcige, Höchſtenn, Schlachiwertes 4—t, äftauchcke ee Arne olaeiee Ei 

Külgr 0 wereeg, bD0ch Siblachi. i0 43 f e wertes 4—4 
I b. Winelſle ober auggemäſtete 25—3 

e — ů* 

ering Lalt hrie a, a., 5 K 
111 g tletichtae. ausgemäſtete 

ougi, Ochſachiertes- e. öů‚ . „0—72 
fellchtae — *36E2 

  

ů Vetig, gensbteß Iupopteb 

  

— ‚ 
„ 77—0 

mitflere Maſt⸗ und Sauakälber....60-70 

eceſei. 0it ämmex, ind, tüngere Maltbamme!hh⸗ 

Miüſfegeel en Aitete Mlaltammel und aut —— 

Laſeeaiete8 Iͤ ww. 85 
gerina denäbties Schafpteh. — 

vollſ ar 1 p'eime von gürka 240 bis 500 Blund 

vol. 1015 0 ſveime vyn iitte 20 sis S40 Mtanß 
volßehtatce wichelne von zirta 100 bis 200 Vlunb 
neifſße een- voy ürta ird bis ic0 vfunb 

ebendgewicht —. — ů — 
telichtae Schweine unter 120 Plund Lebenbaewicht —, 
ßéauen ů 53—58 

Auftrieb: Ochſen 36 Stück, Bullen 119, Stück, Kühe 222 Stück, 
ammen Rinder 377 Stück, Kälber 224 Stück, Schafe 381 Stück, 
weine 2295 Stück. ‚ 
Marktverlaul: Rinder ſchleppend, Kälber geräumt, Schafe flott, 

Schweine ruhig. 
———————————————————— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel⸗ 
vom 18. Dezember 1928. 

x 3, Fetiſ 0 uD, Vebendgewich 84—63 Schwei 6 ilt ſchweine ber 300 Pfürn H „5 

  

    
     

geſtern heute Ei 5270 

yorn..... ＋X0,81 40,76 Dirſchau —0.17 —0, 

Pocdon — — 40•28 700 Einlage..42.28 2,20 
Lulnr .... .. 40,½70 40,70 Schiewenhorſt. 2— ＋ 56 

Graudenz...0.90 088 Schönau 6.2 Test 
urzebracl .. 5 L.e1 Salgenberh e. 5 

Montemerpit⸗ .041 40,½36 Neuhorlterhuch 4458 4.58 

Pieckel. .0.30 0.27 [ Anwachs ans 

Krakan) . am 17. 11. —2.24 am 16. 11. —2, 
Zawis oſt S. am 17. 11. . im 16. 11. A 1.61. 

rihen „ am 17. 1I. 1.20 am 16. 11. —123 
Plock .... am 17. 11. ＋0,70 am 16. 11. 0,78 

Eisbericht der Stromweichfel vom 18. Dezember 1928. 

Von Schillno bis zur Mündung Jungeistreiben in 7 Strom⸗ 

breite. Das Eis treibt langſam in See ab. 
Sämtliche Eisbrechdampfer liegen in Danzig⸗Krakau. 
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20 Prozent Rabatt! 
Dile Prpptaperrücken 
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